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Es giebt auf dem Gebiete der alten klaſſiſchen Litteratur wohl 
keine »ſchönere und höhere Aufgabe, als eine getreue, wahrhaft 
poetiſche, dem griechiſchen und deutſchen Sprachgenius in gleichem 
Grade angemeſſene Ueberſetzung der großen helleniſchen Dichter, 
eine Uebertragung, wodurch ſie nach Gehalt und Form ein ächtes 
Eigenthum des germaniſchen Volkes werden. Dieſes ſchon von ſo 
vielen gelehrten und reichbegabten Männern in Angriff genommene 
Problem iſt, ſeitdem J. H. Voß die Bahn gebrochen, ſchwerlich 
von einem allſeitig befähigten Ueberſetzer ſo gediegen und ſo 
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harmoniſch gelöft worden, als von Donner, welchem die deutſche 
Nation nunmehr in Folge vieljähriger gründlicher Arbeit die 
muſtergültigen Verdeutſchungen der ſechs großen griechiſchen Dichter, 
Homer, Aeſchylos, Pindar, Sophokles, Euripides und Ariſtophanes, 
verdankt. Kein deutſcher Philolog und Sprachkünſtler hat — man 
darf dieß ohne Verkleinerung anderer verdienter Männer be⸗ 
haupten — ein ſolch köſtliches und umfaſſendes Ueberſetzungswerk 
geliefert, das in ſeinen ſämmtlichen Beſtandtheilen würdig iſt, 
einen weſentlichen Schmuck der Bibliothek jedes tiefer denkenden 
und fühlenden Deutſchen zu bilden. 

Der erſte griechiſche Tragiker, Sophokles, erſcheint nun in der 
fünften Auflage deutſcher Verſion, und durch die freudige, dieſem 
Werke gewordene Theilnahme ſah ſich der Ueberſetzer in den Stand 
geſetzt, ſeine Uebertragung ſtets zu vertiefen, abzuklären, und 
ſowohl dem griechiſchen als deutſchen Genius der Sprache ſtets 
gründlicher gerecht zu werden, wie dieſes auch bei der zweiten 
Ausgabe des Euripides geſchehen iſt. Möge ihm dieſelbe freudige 
Aufmunterung auch fort und fort durch eine gleich günſtige Auf— 
nahme ſeiner Verdeutſchungen des großen Pindar und des genialen 
Ariſtophanes zu Theil werden, damit er auch dieſen ſo ſchwer in 
ächtes Deutſch zu übertragenden Heroen der griechiſchen Poeſie 
die nämliche Fortbildung und Feile zu widmen in den Stand ge⸗ 
ſetzt werde! Dieſes iſt fürwahr kein bloß kaufmänniſcher, ſondern 
ein gewiß in jedem ächt litterariſch gebildeten Geiſte liegender 
Wunſch, deſſen Berechtigung aus einfacher Würdigung der bisher 
gelieferten Arbeit des reichbegabten und vielerfahrenen Ueberſetzers 
hervorgeht, einer Arbeit, worin das tiefe, lebendige Verſtändniß 
des oft ſehr ſchwierigen Grundtextes nicht allein mit klaſſiſcher 
Handhabung unſerer reichen germaniſchen Sprache überhaupt, ſondern 
auch mit der meiſterhaft maßhaltenden Klarheit und Einfalt des 
Ausdrucks und mit der jeden fremdartigen, ſchwülſtigen Zuſatz 
verſchmähenden Caſtität der zwangloſen Reproduktion in ſeltener 
Weiſe wetteifert. Bei einer vom Genius des Hellenenthums ge- 
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tragenen freithätigen Arbeit dieſer Art, wobei in würdigſter Selbſt— 
beſchränkung ſich der Meiſter zeigt, tritt die tiefinnerliche Verwandt— 
ſchaft des griechiſchen und deutſchen Geiſtes mit heiteren, geſund— 
kräftigen Lebensformen ans Licht, und durch ſolcherlei Einkleidungen 
der alten helleniſchen Grundform in deutſches Gewand kann die 
wahre klaſſiſche Bildung bei Allen, die derſelben überhaupt fähig 
ſind, nur auf das Erfreulichſte gefördert werden, — ein Urtheil, 
das jeder unparteiliche Kenner dieſer vortrefflichen Arbeiten gewiß 
gerne beſtätigen wird. | 


Leipzig, im September 1863. 


C. F. Winter'ſche Verlags handlung. 


In der C. F. Winter'ſchen Verlagshandlung in Leipzig und 
Heidelberg ſind ferner erſchienen: 


Die 


Luſtſpiele des Ariſtophanes. 


Deutſch in den Versmaßen der Urſchrift 


von 


J. J. C. Donner. 


Drei Bände. 8. geh. 5 Thlr. 


Inhalt: I Die Wolken. — Die Ritter. — Die Fröſche. 
II. Die Vögel. — Der Friede. — Plutos. — Die Acharner. 


III. Die Wespen. — Lyſiſtrata. — Die Thesmophorienfeier. — 
Die Frauenherrſchaft. 
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Ferner ſind in demſelben Verlage erſchienen: 


Euripides. 
Deutſch in ben Versmaßen der Urſchrift 
von J. J. C. Donner. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
3 Bände. 1859. 8. Eleg. geh. 4 Thlr. 15 Ngr. 


Inhalt des 1. Bandes: Hippolytos. — Hekabe. — Helena. — Die Phönikerinnen. — 
Medeia. — Oreſtes. 


Inhalt des 2. Bandes: Alkeſtis. — Iphigenia in Aulis. — Iphigenia in Tauri. — Die 
Bacchantinnen. — Der Kyklop. — Andromache. 


Inhalt des 3. Bandes: Die Troerinnen. — Jon. — Elektra. — Der raſende Herakles. — 
Die Schutzflehenden. — Die Herakliden. 


Lindar's Siegesgesänge. 
Deutſch in den Versmaßen der Urſchrift 


von 


J. J. C. Donner. 
1860. 8. geh. 1 Thlr. 18 Ngr. 
Fee gebunden in Leinwand 1 * 28 * Ber, 


Die Epiſteln des Horatius 


Flaccus. 
Lateiniſch und deutſch mit Erläuterungen 
von 


F. S. Feldbauſch. 


Neue wohlfeile Ausgabe. 
8. eleg. geh. Preis 28 Ngr. 


Der Herr Verfaſſer hat dieſe Bearbeitung der Epiſteln des Horatius vor⸗ 
zugsweiſe für einen Kreis von Leſern beſtimmt, die eine harmloſe, aber nicht 
gehaltleere Unterhaltung in Mußeſtunden ſuchen, welche ihnen aus einem der 
Sprach- und Alterthumsforſchung fern liegenden Berufe übrig bleiben. Es 
verſteht fid) jedoch von ſelbſt, daß Alles was zur philologiſchen Erklärung des 
Horaz gehörte, Berückſichtigung fand. 


Gebrudt "m G. Polz in Leipzig 


46.74 
Gd 


Die Luſtſpiele 


des 


Publius Terentius. 


Deutſch 
in den Versmaßen der Urſchrift 


von 


J. J. C. Donner. 


Erſter Band. 1 25 
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IJ. Das Mädchen von Andros 
Anmerkungen 


II. Der Eunuch 
Anmerkungen 


III. Der Selbſtquäler 
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Das Mädchen von Andros. 


Donner, Publius Terentius. 1 
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Perſonen. 


Simo, ein Greis. 

Pamphilus, ſein Sohn. 

Soſia, Freigelaſſener des Simo, ſein Koch. 
Davus, Sklave des Simo. 

Glycerium, Geliebte des Pamphilus. 
Myſis, ihre Sklavin. 

Charinus, ein Jüngling. 

Byrria, deſſen Sklave. 

Chremes, ein Greis, Jugendfreund des Simo. 
Lesbia, eine Hebamme. 

Crito von Andros. 

Dromo, ein Sklave. 


Der Schauplaz ſtellt eine Straße in Athen vor; im Hintergrunde die 
Wohnung des Simo; auf einer Seite Glyceriums Haus. 
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Prolog. 


Als unſer Dichter ſich gewandt zur Bühnenwelt, 
War einzig ſeine Sorge die, daß allem Volk 

Die Stücke wohl gefielen, die er dichtend ſchuf. 
Doch daß es jezt ganz anders kam, erkennt er wohl. 
Denn mit Prologen müht er ſich ſo viele Zeit, 


Nicht um den Stoff zu erzählen, nein, auf Schmähungen 


Dem alten Dichter, ſeinem Feind, zu dienen nur. 
Jezt, bitt' ich, höret, was man ihm zur Laſt gelegt. 
Menander ſchrieb eine Andria und Perinthia: 

Wer eins der Stücke gründlich kennt, kennt alle zwei. 
Nach ihrem Inhalt nicht ſo gar verſchieden, ſind 

Sie doch im Ausdruck und im Stil verſchiedner Art. 
Was paßte, trug der Dichter aus dem Einen Stück 
(Er will es frei bekennen) in die Andria 

Herüber, und benüzt' es wie ſein Eigenthum. 

Dies tadeln jene Herren und behaupten feſt: 
Komödien ſo zu verſchmelzen, das gezieme nicht. 

Da wandelt der Verſtand ſich wohl zum Unverſtand. 
Denn wer ihn anklagt, wahrlich, klagt den Nävius, 


20 Den Plautus, Ennius, unſ'res Manns Vorbilder, an, 


Die doch in ihrer Läſſigkeit ihm höher ſteh'n, 


6 Prolog. 


Als fie mit ihrer dunklen Vielbefliſſenheit. 
Jezt rath' ich, daß man künftig ruht, Schandworte ſpart, 
Damit man nicht Schandthaten von ſich ſelbſt erfährt. 
25 Seid günſtig, hört uns ruhig und bedächtig an, 
Daß ihr erkennet, was ſich hoffen läßt für uns, 
Ob die Komödien, die er noch zu ſchaffen denkt, 
Des Sehens würdig oder auszuziſchen ſind. 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 


Simo. Soſia. Sklaven mit Speiſevorräthen und Küchengeräth 


Simo. 
(zu den Sklaven) 


Ihr da, tragt dies hinein! — Nun geht! 
(die Sklaven ab.) 
Du, Soſia, 
Bleib! Auf ein Wörtchen nur! 
Soſia. 
Verſtehe ſchon: du meinſt, 
Ich ſoll dies gut beſorgen. | 
(auf die Speifen zeigend) 
Simo. 
Nein, was Andres! 
Soſia. 
Was 
Kann meine Kunſt denn Größeres für dich thun, als dies? 
Simo. 
5 Freund, was ich will, dazu bedarf's nicht deiner Kunſt; 
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Wohl aber brauch' ich, was ich ſtets an dir bemerkt: 
Treu und Verſchwiegenheit. 

Soſia. 

Laß hören, was du willſt. 

Simo. 8 
Dein Dienſt bei mir war, wie du weißt, von Jugend auf, 
Seit ich dich kaufte, jederzeit gar mild und leicht; 

10 Und weil du ſtets mir dienteſt wie ein freier Mann, 

Erhob ich dich zu meinem Freigelaſſenen: 
Ich lohnte dir mit meinem höchſten Preis dafür. 

Soſia. 
Weiß Alles noch. 

Simo. 

Es reut mich nicht. 
Soſia. | 
Mich, Simo, freut's, 

That oder thu' ich irgendwas, das dir gefällt, 

15 Und daß es dir des Dankes werth war, dank' ich dir. 
Doch dieſes Wort, es drückt mich: ſolches Mahnen klingt, 
Faſt wie ein Vorwurf, als vergäß' ich dir den Dank. 
Sprich's aus in Einem Worte: was iſt dein Begehr? 

Simo. 
Nun, gut. Vor Allem ſag' ich dir: mit dem Hochzeitfeſt, 

20 Das du dir eingebildet, iſt's nicht ernſt gemeint. 

Soſia. 
Wozu den Schein denn? 
Simo. 
Höre die Sache von Anbeginn: 
Du wirſt das Treiben meines Sohns und meinen Plan, 
Und welche Rolle du dabei zu ſpielen haſt, 
Daraus erkennen. Als er reif zum Jüngling ward, 
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Und freier leben durfte — denn wie ſollte man 
Vorher ihn kennen oder ſein Gemüth durchſchaun, 
Wo Jahre, Furcht, der Pädagog, ihn zügelten — 
Soſia. 
Natürlich. 
Simo. 
That er, was die meiſten Jungen thun, 
Daß ſie das Herz an Etwas, ſei'n es Pferde, ſei'n's 
Jagdhunde, hängen oder an Philoſophie — 
Von dieſem Allem trieb er Nichts vor Anderem 
Mit Leidenſchaft, und Alles wieder doch mit Maß. 
Das freute mich. 
Soſia. 
Und nicht mit Unrecht; denn mir däucht, 
Gar nüzlich ſei's im Leben, nie zu viel zu thun. 
Simo. 
So war ſein Leben: Alle litt und trug er leicht; 
Mit wem er Umgang pflog, dem gab er ganz ſich hin, 
War ſeinen Launen fügſam, war Niemanden feind, 
Nahm ſich vor Andern Nichts heraus: am leichteſten 
Erwirbt man ſo Lob ohne Neid, ſchafft Freunde ſich. 
Soſia. 
Da that er klug; denn heutzutage gilt der Spruch: 
Nachſicht erwirbt uns Freunde, Wahrheit aber Haß. 
Simo. 
Indeſſen zog — drei Jahre ſind es jezt — ein Weib 
Aus Andros her, in unſre nächſte Nähe hier, 
Durch Mangel und der Anverwandten Läſſigkeit 
Gezwungen, bildſchön, ſtrahlend in der Jugend Glanz. 
Soſia. 
Ich fürchte, die von Andros bringt uns Böſes mit. 
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Simo. 
Erſt lebte ſie ganz ehrbar, ſparſam, hart ſogar; 
Denn Woll' und Webſtuhl ſchafften ihr den Unterhalt. 
Doch als ſich Ein Verliebter, Geld anbietend, fand, 
Und bald ein Andrer, (wie ſich aller Menſchen Herz 
Leicht von der Arbeit zum Genuß hinüberneigt,) 
So ging ſie's ein und machte dann ein Gewerb daraus. 
Und ihre Buhlen nahmen, wie's denn geht, einmal 
Auch meinen Sohn mit, ihnen dort geſellt zu ſein. 
Da dacht' ich auf der Stelle: nun, der iſt im Nez! 
Den traf's! Am Morgen gab ich auf die Sklaven Acht, 
Die kamen oder gingen, frug: „Ei, höre, Burſch: 
Wer hatte Chryſis geſtern? Sprich!“ Denn alſo hieß 
Das Mädchen. ‚ 

Soſia. 

Ich verſtehe. 

Simo. 

Phädrus, Clinia, 
Niceratus, rief Einer; die drei machten ihr 
Zugleich den Hof. „Und Pamphilus?“ Der ſchmauste mit 
Von ſeinem Theil. Das freute mich. Ich frage nun 
Am zweiten Tag und finde, daß mein Pamphilus 
Ganz ohne Schuld iſt, meine denn: der iſt erprobt 
Genug, ein ächtes Muſter von Enthaltſamkeit. 
Denn wer mit Geiſtern dieſer Art zuſammenſtößt, 
Und doch in ſolchen Dingen unerſchüttert bleibt, 
Hält ſelbſt in ſeinem Leben ſchon das rechte Maß. 
Nun, — mir gefiel das, Alle prieſen mein Geſchick 
Aus Einem Munde, wünſchten mir einſtimmig Glück, 
Daß ich der Vater ſolches wackern Sohnes ſei. 
Was red' ich weiter? Angelockt durch dieſen Ruf, 


75 


80 


85 


Das Mädchen von Andros. 11 


Kam Chremes ſelbſt zu mir, und trug ſein einzig Kind 
Mit reicher Morgengabe für den Sohn mir an. 
Gern ging ich's ein; heut ſollte Hochzeit ſein. 


Soſia. 
»Und nun, 
Was hindert, daß man ſie zuſammengibt? 
Simo. 
Vernimm. 


Nur wenig Tage ſpäter, als ſich dies begab, 
Starb Chryſis, unſre Nachbarin. 
Soſia. 
Schön, ſchön! Ich bin 
Recht froh: vor Chryſis war mir Angſt. 
Simo. 
Da ſtellte nun 
Mein Sohn mit Chrtzſis' Freunden oft im Haus ſich ein, 
Beſorgte mit die Leiche, war betrübt, und ließ 
Mitunter Thränen fallen. Das gefiel mir wohl. 
Ich dachte: nur nach kurzem Umgang nimmt er ſo 
Sich ihren Tod zu Herzen; wie wär's, hätt' er erſt 
Sie gar geliebt? Was wird er mir, dem Vater, thun? 
In dieſem Allem ſah ich nur ein menſchlich Herz, 
Nur laut're Sanftmuth, Güte. Doch was red' ich lang? 
Um ſeinetwillen ging ich ſelbſt zur Leiche mit; 
Ich ahnte noch nichts Arges. 
Soſia. 
Nun, was iſt's? 
Simo. 
Vernimm. 


90 Man trägt ſie fort; wir gehn. Da ſeh' ich bei den Frau'n 


Zufällig dort ein junges Mädchen, von Geſtalt — 
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Soſia. 
Recht hübſch vielleicht? 
Simo. a 
Und von Geſicht — ach, Soſia! — 
So unſchuldvoll, ſo reizend; Schön'res gibt es Nichts. 
Und weil ſie mehr, denn die Andern, mir zu jammern ſchien, 
Auch vor den Andern von Geſtalt anſehnlich war, 
Von edlem Anſtand, trat ich zum Gefolge hin, 
Frug, wer ſie ſei; „der Chryſis Schweſter,“ hieß es da. 
Das fuhr mir gleich durch's Herz: „Aha! Das iſt es, das! 
Daher die Thränen! Dieſes iſt das Mitgefühl!“ 
, Soſia. 
Wie bangt mir, wo das enden wird! 


Sima. 
Indeſſen ſchritt 


Der Zug voran; wir folgen, ſind zum Grab gelangt. 


110 


Man legt ſie auf das Feuer; Alles weint; indeß 

Trat dieſe Schweſter unbedacht mit viel Gefahr 

Dem Feuer allzu nahe. Da gibt Pamphilus, 

Ganz außer ſich, die wohl verhehlte Liebe kund. 

Er ſpringt hinzu, ſchlingt ſeinen Arm um ſie, und ruft: 
„Glycerium, was thuſt du? Kind, du ſuchſt den Tod?“ 
Und ſie — der Liebeshandel ward jezt offenbar — 
Warf ganz vertraulich weinend ſich an ſeine Bruſt. 


Soſia. 
(verwundert) 


Was ſagſt du! 
Simo. 
Zornig geh' ich heim und voll Verdruß. 
Doch war zum Schelten wenig Grund. Er ſpräche wohl: 
„Was that ich? Was verbrach ich? Was war mein Vergeh'n? 
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Ich wehrte, Vater, daß ſie nicht in's Feuer ſprang; 
Ich ward ihr Retter.“ Wohl ein triftig Wort! 

Soſia. 

Gewiß! 

Denn wenn du den ſchiltſt, der ein Leben rettete, 
Was thätſt du dem, der Schaden oder Unglück ſchafft? 

Simo. 
Den Tag darauf kommt Chremes mir in's Haus und ſchreit: 
„Abſcheulich ſei's! Er höre, Pamphilus halte ſich 
Die Fremde dort als ſeine Frau.“ Ich läugne dies 
Hartnäckig; doch er bleibt darauf. Wir trennen uns 
Am Ende ſo, daß Chremes mir erklärt, ſein Kind 
Ihm nicht zu geben. 


Soſia. 
Haſt du da nicht deinen Sohn — 
Simo. 
Auch dieſes war zum Schelten noch kein rechter Grund. 
Soſia. 
Wie meinſt du das? 
Simo. 


Er konnte ſagen, und mit Recht: 
„Du haſt dem Dinge, Vater, ſelbſt ein Ziel geſezt. 
Bald muß ich mich in fremde Laune fügen: laß 
Mich noch bis dahin leben nach dem eignen Sinn.“ 
Soſia. 
Wo bleibt dir denn zum Schelten noch Gelegenheit? 
Simo. 
Wenn um der Liebſchaft willen er die Frau verſchmäht, 
Dann erſt geziemt ſich, daß man ſtraft die Ungebühr. 
Jezt iſt mein Plan: die falſche Hochzeit ſoll, wenn er 
Sich ſträubt, mir einen wahren Grund zum Schelten leih'n; 
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Auch ſoll der Schurke Davus, führt er einen Kniff 

Im Schild, ihn jezt verbrauchen, wo ſein Ränkeſpiel 

Nicht ſchadet. Der wird, glaub' ich feſt, mit Hand und Fuß 

Sich mir entgegenſtemmen, mehr mir zum Verdruß, 

Als meinem Sohn zu Gefallen. 
Soſia. | 

Und warum? 


Simo, a 
Du fragſt? 
Ein jeder Zoll ein Böſewicht! Doch, faſſ' ich den — —! 
Wozu die Worte? Wenn mir, was ich wünſche, glückt, 
Daß Pamphilus nicht widerſtrebt, bleibt Chremes nur, 
Den muß ich noch erbitten, und das, hoff' ich, geht. 
Dir liegt jezt ob: du richteſt die Hochzeit täuſchend ein, 
Erſchreckſt den Davus, gibſt auf meinen Sohn mir Acht, 
Was der betreibt und welche Plane ſpinnt mit ihm. 
Soſia. 
Genug! Ich will's beſorgen. Laß uns ungeſäumt 
Nunmehr hineingeh'n! 
Simo. 
Geh voran; ich komme nach. 
(Soſia ab in das Haus des Simo.) 


Zweite Scene. 
Simo. Bald darauf Davus. 


Simo. 
(allein) 


Kein Zweifel, daß mein Pamphilus die Frau nicht will. 
Das merkt' ich an des Davus Angſt, als er vernahm, 


Heut ſei die Hochzeit. Doch da tritt er ſelbſt heraus. 
(Simo ſtellt ſich auf die Seite.) 
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Davus. 


(für ſich, ohne den Simo zu ſehen) 
Mich ſollt' es wundern, liefe das ſo ab; ſtets war mir's 
bang, wohin 
5 Die Geduld des Herrn am Ende führt. 
Nachdem er ſchon vernommen, daß ſein Sohn die Frau nicht 


haben ſoll, 
So ſagt' er unſer Einem doch kein Wort, und nahm's nicht 
übel auf. 
Simo. 
(für ſich) 
Doch jezt wird er's, und ich meine, daß es dir ganz ſchlecht 
bekommt. 
Davus. 


(noch immer für ſich) 
Er wollte ſo uns unverſeh'ns mit falſcher Freude täuſchen, und 
10 Dann wenn wir hofften, frei von Furcht, im Schlaf uns über- 
raſchen, daß 
Wir nicht berathen könnten, wie ſein Plan zu hintertreiben ſei. 
Wie ſchlau! 
Simo. 
(laut) 
Was ſchwazt der Schurke da? 


Davus. 


(betroffen für ſich, indem er den Simo gewahr wird) 
Der Herr! Ich dachte nicht an ihn. 
Simo. 
Davus! 
Davus. 
Was? 


Simo. 
(winkt ihn zu ſich) 


Hierher! 
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Davus. 
(für ſich) 


Was will er? 
Simo. 
Nun, was ſagſt du? 


Davus. 
"Was? 


1 


Simo. 
Du fragft? 
Mein Sohn ſei, ſagen ſie, verliebt. 


Davus. 
(lachend gegen die Zuſchauer) 


Das freilich kümmert alles Volk. 


Simo. 
15 He! Hörſt du, Davus? 
Davus. 
Allerdings. 
Simo. 


Doch wär's von mir, dem Vater, hart, 
Danach zu forſchen; denn wie kann mich's kümmern, was er 
früher that? 
So lang's die Zeit erlaubte, ließ ich ſeinen Wünſchen freien 
Lauf. 
Doch dieſer Tag bringt andres Leben, fordert andre Lebensart. 
Jezt fordr' ich, — bitt' ich, muß es ſein, — führ' ihn zum 
rechten Weg zurück! 
Davus. 
20 Was ſoll das? 
Simo. 
Wer verliebt iſt, grollt, bedenkt man ihn mit einer Frau. 
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Davus. 
Man ſagt's. 
Simo. 
Wenn Einer nun dabei noch einen ſchlechten Mentor hat, 
So wendet er ſein krankes Herz meiſt auf die ſchlimme Seite nur. 


Davus. 
Gott! Das verſteh' ich nicht. 
Simo. 
Nicht? 
Davus. 
Nein! Bin Davus, bin nicht Oedipus. 
Simo. 
So ſoll ich denn, was übrig iſt, dir deutlich ſagen? 
Davus. 
Allerdings. 
Simo. 5 
25 Bemerk' ich heute, daß du mir, um Pamphilus' 
Hochzeit zu hintertreiben, einen Kniff verſuchſt, 
Und dich dabei als rechten Schlaukopf zeigen willſt: 
So peitſch' ich dich, und ſchicke dann zur Mühle dich dein 
| Lebenlang, 
Mit dem Beding, ſtatt deiner ſelbſt zu mahlen, laſſ' ich je 
dich los. 
30 Verſtehſt du dieſes? Oder auch ſelbſt das noch nicht? 
Davus. 
Verſteh' es ganz 
So offen nannteſt du das Ding, klar, ohne Rückhalt, unverblümt. 
Simo. 
In Allem wollt' ich lieber als in dieſem Fall betrogen ſein. 
Donner, Publius Terentius. 2 


x 


18 Das Mädchen von Andros. 


Davus. 
Ich bitte: ſtill! 
Simo. 
Du ſpotteſt? Mich berückſt du nicht; ich rathe dir: 
Nichts Unbedachtes! Sage nicht, es habe dich Niemand gewarnt: 
Nimm dich in Acht! 


(Si mo ab.) 


Dritte Scene. 
Davus allein. 


Davus. 
Set, Davus, haft du keine Zeit zum Säumen und zum: 
Wofern ich, was der Alte von der Hochzeit meinte, recht ver- 
ſtand. 
Wird da durch Liſt nicht vorgekehrt, [o ſtürzt mich's ober 
: meinen Herrn. 
Auch bin ich noch unſchlüſſig, was id) thue: helf' ich Pamphilus? 
5 Soll ich dem Alten folgen hier? — Verlaſſ' ich jenen, muß. 
mir um 
Sein Leben bangen; helf' ich ihm, fürcht' ich des Greije8. 
Drohungen, 
Dem ſchwer was weißzumachen ift. Denn um die Liebſchaft! 
weiß er ſchon, 
Bewacht mich, daß ich keinen Trug ihm bei der Hochzeit 
ſpinnen kann. 
Bemerkt er was, dann weh mir! Ja, beliebt's ihm, bricht 
er's wohl vom Zaun, 
10 Und ſtürzt mich — ſchuldig oder nicht — kopfüber in die 
Mühl' hinab. 
Zu all dem Uebel kommt noch dies: Glycerium, 


15 


20 
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Ob Gattin oder Freundin, fühlt von Pamphilus 
Sich ſchwanger; und da höre man die Verwegenheit! 
Das können nur Verrückte, nicht Verliebte, thun: 
„Was auch zur Welt mag kommen, er erkennt es an.“ 
Jezt innen fie zuſammen noch ein Mährchen aus: 
Sie ſei atheniſche Bürgerin. „Es war einmal 
Ein alter Kaufmann, der bei Andros Schiffbruch litt 
Und ſtarb. Da fand ſie Chryſis' Vater auf dem Strand, 
Und nahm die kleine Waiſe auf.“ O Fabelei! 
Mir erſcheint's nicht glaublich; ihnen ſelbſt gefällt ihr Hirn— 
geſpinſt. 
Doch Myſis kommt von ihr heraus. Nun gleich zum Markt, 
Den Pamphilus zu ſprechen, daß fein Vater ihn 
Nicht unverſehens überfällt! 
(ab.) 


Vierte Scene. 


Myſis, aus dem Hauſe der Glycerium kommend, ruft die erſten 
Worte noch zu einer Magd hinein. 


Myſis. 
Archylis, ſchon lange hört' ich's: holen ſoll ich Lesbia. — 
Nun, bei'm Himmel, dieſes Weib iſt trunken ſtets und ohne Kopf, 
Nimmer werth, daß man ſie rufe bei der erſten Niederkunft! 
Und doch hol' ich ſie! Da ſeht den Unverſtand der Vettel nur! 
Weil fie ſäuft mit ihr! Ich bitt' euch, Götter, ſchenkt der 
Dirne Glück 
Zur Geburt, laßt jene lieber bei Andern einen Fehlgriff thun! — 
Was ſeh' ich aber den Pamphilus da ganz außer ſich? Was 
ſoll das ſein? 
Will warten hier, will ſeh'n, ob die Verſtörung nicht was 
Arges bringt! 
E 2% 


10 
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Fünfte Scene. 


Pamphilus ſtürzt außer ſich auf die Bühne, ohne My ſis qu be⸗ 
merken. Myſis. 


Pamphilus. 
Heißt denn das auch menſchlich handeln? Iſt das auch des 
Vaters Recht? 
Myſis. 
Was hat der? | 
Pamphilus. 

Um alle Götter! Was iſt Hohn, wenn's das nicht iſt? 
Beſchloſſen hat er heute mir ein Weib zu geben: mußt' ich das 
Nicht vorher wiſſen? Mußt' er das nicht mir zuvor an— 

kündigen? 


Myſis. 


Ich Arme, weh! Was hör' ich da? 


Pamphilus. 
Und der Mann, der ſeine Tochter mir als Frau verweigert hat, 
Der Chremes ändert ſeinen Sinn, weil er mich unverändert 
ſieht? 
Will ſo mit allem Ernſte mich losreißen von Glycerium? 
Wenn das geſchieht, iſt's aus mit mir! 
Iſt wohl ein Menſch ſo freudenlos, ſo jammervoll, als ich 
es bin? 
Bei der Götter und der Menſchen Treu! 
Kann ich denn in keiner Weiſe Chremes' Schwägerſchaft entgeh'n? 
Ha, wie oft verſchmäht, verachtet! Fertig Alles, abgethan! 
Man weist mich fort, und holt mich wieder! Und warum? 


Wenn's das nicht iſt, 
e 


(CTVww————————— ————— 
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15 Was, wie mir ahnt, dahinterſteckt . . .. Ein Stück von einer 


20 


25 


30 


Mißgeburt 

Zieh'n ſie auf, und weil ſich Niemand dieſe gern aufzwingen 
läßt, 

Kommt man zu mir. 


Myſis. 
(für fid) 


Die Rede hat mich Arme faſt entſeelt vor Angſt. 


Pamphilus. 

Und was mein Vater denken mag: 

Etwas ſo Wichtiges ſo leicht zu nehmen! Im Vorübergeh'n 

Am Markte ruft er: „Pamphilus, heut haſt du Hochzeit; 
rüſte dich; 

Geh gleich nach Hauſe!“ War mir's doch, als ſagt' er: 
„geh und hänge dich!“ 

Wie verſteinert, ſtand ich, konnte nicht ein Wort vorbringen, 
nicht 

Einen Vorwand, noch ſo ſchal, ſo dumm, ſo falſch: ich war 
verſtummt. 

Fragt nun Jemand, was ich thäte, wenn ich es zuvor 
gewußt: — 

Etwas, um dies nicht zu thun! Was aber thu' ich jezt 
zuerſt? 

So viele Sorgen n mich, zieh'n hierhin, zieh'n dorthin 
mein Herz: 

Mitleid mit ihr, und Liebe zu ihr, Furcht vor der Hochzeit, 
dann die Scheu 

Vor'm Vater, der ſo nachſichtvoll bis jezt mich Alles treiben ließ, 

Was meinem Herzen Freude war. Ihm ſollt' ich widerſtre⸗ 
ben? Ach! 

Ich ſchwanke, was ich thue. 
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Myſis. 
(für ſich) 


Weh! Mir bangt, wohin dies Schwanken führt. 

Doch thut es Noth, daß er mit ihr oder ich mit ihm jezt 
ſpreche von ihr. 

So lang er ſchwankt, ſo ſchwankt er auch bei kleinem Anſtoß 


hin und her. 
Pamphilus. 
Wer ſpricht da? — Myſis, ſei gegrüßt! 
Myſis. 
Dank, Pamphilus! 
Pamphilus. 
Wie geht es ihr? 
Myſis. 


Du fragſt? Sie liegt in Weh'n, und iſt bekümmert, weil 
das Hochzeitfeſt 
35 Von früherher auf heute feſtgeſezt war; auch befürchtet ſie, 
Du möchteſt ſie verlaſſen. 


Pamphilus. 

Ha! Ich könnte dies verſuchen, ich 
Zulaſſen, daß ſie meinethalb ſich täuſche, ſie, 
Die mir ihr Herz, ihr ganzes Leben anvertraut, 
Die mir unendlich theuer, die mir Gattin iſt? 

40 Zulaſſen, daß ihr keuſch und fein gewöhntes Herz, 
Durch Noth gedrängt und Mangel, ſich zum Böſen kehrt? 
Nein, nein! 
Myſis. 
Mir iſt nicht bange, liegt's an dir allein; 

Doch wenn Gewalt dich zwänge — ? 


45 


50 


55 
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Pamphilus. 

| Glaubſt du mid) fo feig, 
So gar undankbar, jo gefühllos oder roh, 
Daß nicht ihr Umgang, ihre Liebe, Schamgefühl 
Mich mahnte, mich antriebe, ſtets ihr treu zu ſein? 

Myſis. 
Eins weiß ich, ſie verdient es, daß du ihrer denkſt. 

Pamphilus. 

„Denkſt, denkſt!“ O Myſis, Myſis, jezt noch ſind ſie mir, 
Der Chryſis lezte Worte von Glycerium, 
In's Herz geſchrieben. Schon faſt ſterbend rief ſie mich. 
Ich kam — ihr wart bei Seite — wir allein — ſie ſprach: 
„Mein Pamphilus, wie reizend und wie jung ſie iſt, 
Das ſiehſt du, weißt, wie wenig ihr jezt Beides hilft, 
Um ihrer Ehr' und ihrer Habe Schirm zu ſein. 
Bei dieſer Rechten fleh' ich denn, bei deinem Wort, 
Bei deinem Genius, bei des Kind's Hülfloſigkeit 
Beſchwör' ich dich: laß nicht von ihr, verlaß ſie nicht, 
Wenn, wie den rechten Bruder, ich dich ſtets geliebt, 
Wenn ſie vor Allen dich allein ſtets hochgeſchäzt, 


60 Und ſtets' in allen Dingen dir zu Willen war! 


65 


Dich geb' ich ihr zum Manne, Vormund, Vater, Freund; 
Hier meine Habe befehl' ich dir und deiner Treu.“ 

So gab ſie jen' in meine Hand. Dann faßte ſie 

Der Tod. Ich nahm ſie, daß ſie mein auf ewig ſei. 


Myſis. 
So hoff' ich. 
Pamphilus. 
Doch was gehſt du weg von ihr? 
Myſis. 


Die Hebamm' hol' ich. 
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Pamphilus. 
Schnell denn, und — hörſt du? Rede ja kein Wörtchen von 


der Hochzeit, 
das dieſes ihre Leiden nicht noch mehre! 


Myſis. 
Ich verſtehe. 


(Beide nach verſchiedenen Seiten ab.» 
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Zweiter Act. 


Erſte Scene. 
Charinus. Byrria. Nachher Pamphilus. 


Charinus. 
Byrria, wirklich? Heut vermählt ſich Pamphilus mit ihr? 
Byrria. 
Gewiß! 
Charinus. 
Wer ſagt es? 
Byrria. 
Eben hört' ich's auf dem Markt von Davus. 
| Charinus. 
| 38eb mir, weh! 
Wie, zwiſchen Furcht geſpannt und Hoffnung, mein Geijt 
ſich aufrecht hielt bis jezt, 
So ſinkt er, ſeit die Hoffnung ſchwand, jezt matt dahin, 
von Gram verzehrt. 


Byrria. 
Ach, Charin, weil nicht geſcheh'n kann, was du willſt, ſo 
wolle nur, 
Was geſcheh'n kann. 
Charinus. 


Gott! Ich will nichts And'res als Philumena. 
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Byrria. 
Viel gerath'ner wär's, du bannteſt aus dem Herzen dieſe Liebe, 
Statt umſonſt mit ſolchen Worten anzufachen deine Glut. 
Charinus. 
Geſunde wiſſen leicht für Kranke guten Rath. Doch dächteſt du 
10 An meiner Statt wohl anders. 


Byrria. 
Nun, wie dir's beliebt! 
Charinus. 
Doch — Pamphilus 
Kommt. Eh' ich untergehe, bleibt Nichts unverſucht. 


Byrria. 
(für ſich) 
Was hat er vor? 
Charinus. 
Ich bitt' ihn ſelbſt, ich fleh' ihn an, entdeck' ihm meine 
Liebe! Ja, 
Er thut's gewiß, er ſchiebt um ein paar Tage doch die Hoch⸗ 
| zeit auf! 
Indeſſen, Hoff’ ich, fügt fid) was. 
Byrria. 
(für ſich) 


Das was iſt nichts. 


Charinus. 
Du, Byrria, 
15 Was meinſt du? Red' ich wohl ihn an? 
Byrria. 
Warum nicht? Hilft's auch weiter nichts, 
So denkt er doch, du kommſt ihm in's Gehege bei der künft'gen 
Frau. 
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Charinus. 
Schere dich alsbald zum Henker, Böſewicht, mit dem Verdacht! 


Pamphilus. 


(herzutretend) 
Sieh da, Charin! Willkommen! 
Charinus. 
Dank dir, Pamphilus! 
Zu dir komm' ich, ſuche Hoffnung, ſuche Rettung, Hülfe, Rath. 


Pamphilus. 
20 Mir fehlt's am Rahe, wahrlich, und zu helfen hab' ich keine 
Macht. 
Doch was iſt's? | 
Charinus. 
Heut haſt du Hochzeit? 
Pamphilus. 
Ja, ſo heißt es. 
Charinus. 
Pamphilus, 
Iſt's an dem, ſo ſiehſt du heute mich zum leztenmal. 
Pamphilus. 
Wie ſo? 
Charinus. 
Ach! Ich kann's nicht ſagen; Byrria, ſage du's ihm. 
Byrria. 
Nun! 
Pamphilus. 
Was iſt's? 
Byrria. 


Er iſt in deine Braut verliebt. 
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Pamphilns. f 
Da denkt er wahrlich nicht wie ich. 
25 Aber kamſt du weiter ſchon mit ihr, Charin? | 


Charinus. 
Ach, Pamphilus, 
Nein! 
Pamphilus. 
Wie wünſcht' ich's! 
Charinus. 


Jezt bei unfrer Freundſchaft, Liebe, bitt' ich dich: 
Vor Allem — nimm, ſie nicht! 
Pamphilus. 
Ich werde mich bemüh'n — 


Charinus. 
Doch kannſt du nicht, 


Liegt die Heirat dir am Herzen — 
Pamphilus. 
Am Herzen? 


Charinus. 
Ein paar Tage doch 


Schieb' es auf, bis ich verreist bin, um es nicht zu ſeh'n. 
Pamphilus. 


Vernimm! 


30 Meiner Anſicht nach, Charinus, ziemt es nie dem braven Mann, 
Auch nur kleinen Dank zu fordern, wenn er keinen Dank 


verdient. 
Mich verlangt mehr, dieſer Heirat zu entflieh'n, als du ſie 
ſuchſt. 
Charinus. 
(freudig) 
Du belebſt mich neu! 
Pamphilus. 


Jezt, wenn ihr, du und da der Byrria, 
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Was vermögt, — ſchafft, ſinnt, erfindet, müht euch, daß 
du ſie bekommſt! 
35 Ich will trachten, ſie nicht zu bekommen. 


Charinus. 
Mir genug! 
Pamphilus. 
Gerade recht 
Seh' ich Davus: ihm vertrau' ich. 
Charinus. 
(zu Byrria) 
Und du hinterbringſt mir nichts, 
Als was man nicht zu wiſſen braucht. Auf, packe dich! 


Byrria. 


Von Herzen gern. 
(er läuft weg.) 


Zweite Scene. 


Davus (voll Freude auf die Bühne ſtürzend, ohne Jemanden zu 
ſehen). Pamphilus. Charinus. 


Davus. 
Guter Gott, was bring' ich Gutes! Doch wo find' ich 
Pamphilus? 
Will ihm alle Furcht benehmen, will ſein Herz mit Luſt erfüllen. 
Charinus. 
Weiß nicht, was der ſo vergnügt iſt. 
Pamphilus. 
's iſt Nichts; er kennt mein Leid noch nicht. 
Davus. 


Wenn er hörte, daß die Hochzeit ſchon gerüſtet wird für ihn — 


* 
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Charinus. 
5 Hörſt du? 
Davus. 
Sucht er athemlos mich ſicher in der ganzen Stadt. 
Doch wo ſuch' ich? Wohin wend' ich mich zuerſt? 
Charinus. 
Freund, red' ihn an! 
Davus. 
(fid beſinnend) 
Richtig! 
(will wieder fort) 
Pamphilus. | 
Davus, he! So bleib doch! 
| Davus. 
Wer iſt's, der mich —? Pamphilus! 
Ich ſuche dich! Schön, — auch Charin! Kommt beide recht! 
Ich will zu euch. 
Pamphilus. 
Davus, weh mir! 
Davus. 
Höre doch! 
Pamphilus. 
Ich Aermſter! 
Davus. 
Weiß ſchon, was dich drückt — 
Charinus. 
10 Götter, ach! Mir geht's an's Leben. 
Davus. 
Und was dich drückt, weiß ich auch. 
Pamphilus. 
Heute hab' ich — 


Weiß es. 


Davus. 
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Pamphilus. 
Hochzeit. 
Davus. 
Ha, du plagſt mich; weiß ich's doch! 
Du 
(zu Pamphilus) 
beſorgſt, ihr Mann zu werden; du, 
(zu Charinus) 
es nicht zu werden. 


Charinus. 
Wohl! 
Pamphilus. 
Eben dies. 
Davus. 


Und eben dies hat keine Noth, vertraue mir! 
Pamphilus. 
Ich beſchwöre dich, befrei mich Armen bald von dieſer Angſt! 
Davus. 
15 Nun, — Chremes gibt dir ſeine Tochter nicht. 
Pamphilus. 
Wie weißt du das? 
Davus. 
Ich weiß. 
Eben erſt packt mich dein Vater, ſagt mir, heute geb' er dir 
Eine Frau, und Vieles ſonſt noch, was ich jezt nicht ſagen kann. 
Eilend lauf' ich gleich zu dir, um dir's zu ſagen, auf den 
Markt. 
Wie ich dich nicht finde, ſteig' ich eine Höhe dort hinan, 
20 Schaue mich um, — vergebens — ſehe plözlich da den Byrria, 
Frag' ihn, doch — „er ſah dich nicht.“ Wie ärgerlich! Was 
nun zu thun? 
Auf dem Heimweg ſcheint die Sache mir verdächtig. Unſer Sijd) 
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Schlecht beftellt — der Herr verdrießlich — jezt mit Einmal 
Hochzeit — paßt 
Nicht zuſammen. | 
Pamphilus. 
Wohin ſoll das? 
Davus. 

Ich ſogleich zu Chremes hin. 

25 Wie ich hinkomm', Alles einſam vor der Thür — das freut 


mich ſchon. 
Charinus. 
Nicht ſo ſchlimm! 
Pamphilus. 
Nur weiter, weiter! 


Davus. 
Ich bleibe ſteh'n und ſeh' indeß 
Niemand eingeh'n, Niemand ausgeh'n, keine Frau im ganzen 
Haus; | 
Nichts von Schmuck, nichts von Geräuſch; ich trete näher, 
guck' hinein — 
Pamphilus. 
Gute Zeichen! 
Davus. 
Meinſt du, daß ſich das für eine Hochzeit paßt? 
Pamphilus. 
30 Nein, ich glaub's nicht, Davus. 
Davus. 
„Glaub's nicht,“ ſagſt du? Dann verſtehſt du's falſch. 
Ganz gewiß iſt's. Auch bemerkt' ich noch bei'm Weggeh'n, 
daß ein Burſch 
Kohl und Fiſchchen für den Alten kaum für einen Groſchen 
bringt. 
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Charinus. 
= bin ich durch bid) gerettet, Davus. 
Davus. 
Davon weiß ich nichts. 
Charinus. 
Wie ſo? Dem da gibt er ſie doch keinesfalls. 
Davus. 


Du närriſcher Kerl! 
35 Wird ſie denn S EM deine Frau, wenn der ſie nicht 
bekommt? 
Sieh dic um, fleh' an des Alten Freunde, ſchmeichle — 
Charinus. 
Räthſt mir gut! 
Geh' ich, wenn auch dieſe Hoffnung oft mich täuſchte! Lebe 


wohl. 
(geht ab.) 
Dritte Scene. 
Pamphilus. Davus. 
Pamphilus. 
Was bezweckt mein Vater denn? Wozu die Täuſchung? 
Davus. 
Höre mich. 


Zürnt er jezt, weil ſeine Tochter Chremes dir nicht geben will, 
Muß er ſelbſt für ungerecht ſich halten, und mit allem Recht; 
Kennt er doch nicht deine Meinung, wie du von der Heirat 
denkſt. 
5 Aber weigerſt du die Heirat, wälzt er alle Schuld auf dich; 
Dann gibt's Sturm. 
Donner, Publius Terentius. 3 
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Pamphilus. 
Will Alles dulden. 
Davus. 
Pamphilus, dein Vater iar 2 
Recht bedenklich! Und das Mädchen ſteht allein: ſchnell findet er 
Einen Vorwand, ſie zur Stadt hinaus zu ſchaffen. 


Pamphilus. 
Was? 


Imß Nu! 


Davus. 


Pamphilus. 
Rede denn: was thu' ich, Davus? 
Davus. 
Sage, du wollſt ſie nehmen. 
Pamphilus. 
3d[? 
10 Das jagen? 
Davus. 


Warum nicht? 
Pamphilus. 
Nimmermehr! 
Davus. 
Bequeme dich. 
Pamphilus. 
Laß deinen Rath! 
Davus. 
Bedenke, was draus werden kann. 
Pamphilus. 
Man ſperrt von ihr mich aus, ſperrt hier mich ein. 


Davus. a 
O nein! 


Ich denke mir die Sache ſo: dein Vater ſagt: 


15 


20 


25 
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Heut haſt du Hochzeit, will ich; du antworteſt ja. 

Wie will er dann dich ſchelten? Was er als gewiß 

Sich vorgeſezt, das machſt du dadurch ungewiß, 

Und wagſt dabei nichts. Denn kein Zweifel: Chremes gibt 

Sein Kind dir nicht. Du laß darum von deinem Thun 

Nicht ab, daß Chremes ſeinen Sinn nicht ändere. 

Du ſträubſt dich nicht, daß, will er auch, er dir mit Grund 

| nicht zürnen kann. 

Denn was du hoffſt, das ſtoß' ich leicht dir um. „Bei ſolchem 
Treiben gibt 

Kein Menſch mir ſeine Tochter je zur Frau“ — er findet 
eher noch 

Für dich ein armes Mädchen auf, als daß er dich verderben läßt. 

Doch nimmſt du's ganz gleichgültig, ſchläferſt du ihn ein; 
in Ruhe ſucht 

Er dann ein andres Mädchen aus; indeſſen tritt was Günſtiges 
ein. 


Pamphilus. 
So meinſt du? 


Davus. 
Sonder Zweifel. 
Pamphilus. 
Sieh, wohin du mich verlockſt! 
Davus. 
O ftil( ! 
Pamphilus. 
Nun gut! Nur daß er nichts erfährt, daß ſie von mir ein 
Kind gebar! 
Denn ich verſprach es aufzuzieh'n. 
Davus. 


Welch unbeſonnener Streich! 
3 * 
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; Cie nabm 
Mein Wort mir ab als Unterpfand, daß ich fie nicht verlaſſen 
will. 
Davuns. 


30 Ich mach es ſchon. Doch der Vater, ſieh! Laß dich vor ihm 
nicht traurig ſeh'n! 


Vierte Scene. 
Simo. Die Vorigen. 
Simo. 
(für fich) 
Will ſehen, was ſie treiben, was ſie ſinnen da. 
Davns. 
Gu Samrbilus) 
Der zweifelt nicht, daß du dich ſträuben wirft; er kommt 
Tiefſinnig da aus irgend einem Winkel her, 
Und hofft mit einer Rede, die er ausgedacht, 
5 Dich zu verwirren. Bleibe denn nur hübſch gefaßt. 
Pamphilns. 
Ja, könnt ich's, Davus! 
Davus. 
Sei verſichert, Pamphilus: 
Dein Vater wechſelt heute nicht ein Wort mit dir, 
Wenn du, die Frau zu nehmen, dich bereit erklärſt. 
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Fünfte Scene. 


Byrria (ſpricht, von den Andern unbemerkt, bie ganze Scene hindurch 
für fid) allein). Simo. Davus. Pamphilus. 


Byrria. 
Mein Herr befahl mir, Alles ſteh'n zu laſſen und 
tad) Pamphilus zu ſpähen, was er in Betreff 
Der Heirat heute machen wird. Deßwegen bin 
Ich jezt dem Alten auf der Ferſe nach. Doch ſieh! 
5 Da ſteht er ſelbſt mit Davus. Jezt die Ohren auf! 
(er nimmt eine horchende Stellung an.) 
Simo. 
(für fid) 
Da ſind ja Beide. 
Davus. 


(zu Pamphilus) 


Nun gib Acht! 


Simo. 
(vortretend) 


He, Pamphilus! 
Davus. 
(zu Pamphilus) 


Wie unvermuthet ſieh nach ihm dich um! 


Pamphilus. 
Aha, 
Mein Vater! 
Davus. 
(feije) 
Brav! 
Simo. 
Heut haſt du Hochzeit, wie geſagt. 
Byrria. 
Jezt iſt mir angſt und bange, was der ſagen wird. 
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Pamphilus. 
10 Nicht hier, noch ſonſtwo, wird's an mir je fehlen. 
Byrria. | 
Ach! 
Davus. 
(zu Pamphilus) 
Er iſt verſtummt. 
Byrria. 
Was ſagt er? 
Simo. 
Du thuſt, wie's dir geziemt, 
Indem du dich in Güte meinem Wunſche fügſt. 


Davus. 
(zu Pamphilus) 


Nun, — hab' ich Recht? 
Byrria. 
Mein Herr hat ſeine Braut dahin. 
Simo. 
(zu Pamphilus) 
Geh jezt hinein, damit du fertig biſt, wenn's gilt. 
Pamphilus. 
15 Gut! 


, (aebt ab.) 
Byrria. 
(im Abgehen für ſich) 


Daß man doch nicht Einem Menſchen trauen darf! 
Wahr iſt es, was man im gemeinen Leben ſagt, 
Daß Jeder Gutes lieber ſich als Andern gönnt. 
Ich ſah ſie ſchon: ein hübſches Mädchen, wie ich mich 
Erinnere. Drum verarg' ich's nicht dem Pamphilus, 
20 Wenn er ſie lieber ſelbſt umarmt, als meinem Herrn 
Sie läßt. Ich meld's ihm, daß er Leid mit Leid mir lohnt. 
(geht ab.) 


rut a 
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Sechste Scene. 


Davus. Simo. 


Davus. 
(für ſich) 


Der denkt, ich führe gegen ihn jezt einen Streich 
Im Schild, und ſei deßwegen hier geblieben. 
Simo. 
Was 
Sagt da der Davus? 
Davus. 


Eben jezt ſoviel als nichts. 
Simo. 
Nichts? Hem! 
Davus. 
Ja, völlig nichts. 
Simo. 
Und doch erwartet' ich's. 


Davus. 
(für ſich) 


5 Ich merk's, es kam ihm unverhofft; das wurmt dem Mann. 

Simo. 
Kannſt du die Wahrheit ſagen? 

Davus. 

O, nichts leichter! 
Simo. 
Nun, — 

Iſt ihm die Heirat etwa nicht ganz angenehm, 
Weil er fihTeingelaffen mit der Fremden da? 
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Davns. 
Nein; oder wenn auch, mag's ihn zwei, drei Tage nur 
10 Verſtören; — weißt ja, wie das geht, — dann gibt es ſich. 
Er hat auch ſelbſt die Sache reiflich überdacht. 
Simo. 
Das lob' ich. 
Davus. 
So lang's dem Alter paſſend war und ihm erlaubt, 
Hat er geliebt, doch heimlich, ſorgte, daß es ihm 
Nie Schande brachte, wie's dem wackern Manne ziemt. 
15 Jezt ſoll er freien, und zu frei'n entſchloß er ſich. 
N | Simo. 
Ein bischen traurig ſchien er mir denn doch zu ſein. 
Davus. 
Nicht deſſentwegen; doch um etwas grollt er dir. 
Simo. 
Was iſt es? 
5 Davus. 
Kindereien. 
Simo. 
Was? 
Davus. 
Nichts. 
Simo. 
Sag' es doch! 
Davus. 
Er meint, zu karg beſtelle man's. 
Simo. 
Mich meint er? 
Davus. 
Dich. 
20 „Der Schmaus da, ſagt er, koſtet ihn zehn Drachmen kaum. 
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Soll das die Hochzeitfeier ſein für ſeinen Sohn? 
Wen meiner Freunde ſoll ich jezt, und heut zumal, 
Zu Gaſte bitten?“ Und — ich ſag' es unter uns — 
Du machſt's auch gar zu knapp. Das lob' ich nicht. 


Simo. 
Du ſchweigſt! 
Davus. 
(für fid) 
25 Den traf's. 
Simo. 
Ich ſorge ſchon, daß Alles richtig geht. 
N (Da vus geht ab.) 
Was fol das fein? Was will der alte Schelm? Denn, traun, 
Der iſt der Rädelsführer, wenn's was Böſes gibt. 


Dritter Act. 


Erſte Scene. 


Myſis. Simo. Davus. Lesbian. Glycerium. 
(Myſis unb Lesbia reden unter ſich, ohne Simo und Da vus 
zu bemerken. Simo und Davus ſind im Hintergrunde der Bühne. 
Glycerium ſpricht im Hauſe.) 


Myſis. 
Wohl iſt es, wie du ſagteſt, Lesbia! Man ſieht 
Faſt keinen Mann, der ſeinem Mädchen Treue hält. 
Simo. 
Die Magd von der aus Andros. 


Davus. 
(erſchrocken) 


Was? 
Simo. 5 
3a, ja, fie ijt'8. 1 
Myſis. 
Doch Pamphilus — 
Simo. 
Was ſagt ſie? 
Myſis. 
Hielt ſein Wort. 
Simo. 
Aha! 
Davus. 
(für fid) 
5 Daß doch mein Herr taub würde, oder dieſe ſtumm! 


10 


15 
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Myſis. 
Denn was ſie gebiert, er zieht es auf. 
Simo. 
O Jupiter! 
Was hör' ich? Wenn ſie die Wahrheit ſagt, iſt's aus mit mir. 
Lesbia. 
Der junge Menſch hat doch ein gutes Herz. 
; Myſis. 
Gewiß! 
Doch komm hinein, verſäume ſie nicht. 


Lesbia. 
Ich komme ſchon. 


(Beide ab in das Haus der Glycer ium.) 

Davus. 

(für ſich) 
Wie helf' ich mir aus dieſer Klemme? 

Simo. 

Was iſt das? 

Wär' er ſo toll? Von einer Fremden? — Halt! Ich weiß; 
Ich Thor, jezt endlich merk' ich! 

Davus. 

(für ſich) 

Nun — was merkt er denn? 

Simo. 

(für ſich) 
Das iſt der erſte Streich, den der mir ſpielt! Man thut, 
Als ſei ſie Mutter: ſo wird Chremes abgeſchreckt. 


Glycerium. 
(im Hauſe) 


Lucina, hilf mir! Rette mich! Ich flehe dir. 
Simo. 
Oho! So ſchnell? Wie lächerlich! Vor ihrer Thür, 
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Vernimmt ſie, ſteh' ich; gleich geht's los! 
(zu Davus) 
Du haſt die Zeit 
In deinem Stück nicht paſſend eingetheilt. 
Davus. 
Was? Ih? 
Simo. a 
Die Schüler ſind wohl ſchwach im Kopf? 
Davus. 
Verſtehe nicht. 
Simo. 
(für ſich) 
20 Wär's mit der Hochzeit wirklich Ernſt, und wäre mir 
Der Burſch unvorbereitet auf den Hals gerückt; 
Wie hätt' er da mir mitgeſpielt! Jezt geht es ganz 
Auf ſeine Rechnung, während ich im Hafen bin. 


Zweite Scene. E 
Lesbia (aus dem Haufe ber Glycerium kommend). Simo. 
Davus. 
Lesbia. 


(ruft denen im Hauſe von der Straße zu) 
Bis jezt, Archylis, ſind die Anzeichen alle 
Bei ihr ganz in Ordnung; recht gut wird es abgeh'n. 
Jezt mach' ihr ein Bad ſchnell zurecht, gebt das Tränklein 
Ihr ein, das ich vorſchrieb, ſo viel ich verordnet; 
5 Will gleich wieder hier ſein. 
(für ſich) 
Traun, einen hübſchen Jungen hat der Pamphilus! 
Gott gebe, daß er leben bleibt, weil Pamphilus ſo edel denkt, 
Und vor der Sünde ſich geſcheut, dem guten Mädchen wehzuthun. 
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Simo. 
(zu Davus) 


Das iſt auch wieder ein Streich von dir! Das ſieht ein 
Jeder, der dich kennt. 
Davus. 
10 Was? 
Simo. 
Nicht im Haus verordnet ſie, was dort die Wöchnerin bedarf; 
Nein, außen auf der Gaſſe ſchreit ſie's erſt den Leuten drinnen zu. 
O Davus, werd' ich ſo von dir verachtet? Oder ſchein' ich dir 
Danach geartet, daß du ſo gar offen mich zu täuſchen wagſt? 
So greift's doch fein an, daß ihr mich zu fürchten ſcheint, 
erführ' ich es. 
Davus. 
(für fid) 
15 Nun wahrlich, jezt täuſcht er ſich ſelbſt, nicht ich. 


Simo. 
Ich habe dir's geſagt; 
Ich warnte dich, ich drohte. Haſt du mich geſcheut? Was 
lag dir dran? 
Soll ich dir denn nun glauben, daß ſie niederkam von 
Pamphilus? 
Davus. 5 
(für ſich) 
Jezt merk' ich, was der Alte meint, weiß, was zu thun! 


Simo. 
Warum ſo ſtumm? 
Davus. 
Was? Glauben? Grad' als hätte man die Sache dir nicht 
hinterbracht! 
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Simo. 
20 Mir was? 
Davus. | 
Aha! So hätt'ſt du ſelbſt ihr Spiel durchſchaut? 
Simo. 
Der ſpottet noch! 
Davus. 
Es ward dir hinterbracht. Woher denn käme dir auch der 
Verdacht? 
Simo. 
Weil ich dich kannte. 
Davus. 
Das heißt wohl: es fei auf meinen Rath geſcheh' n? 
Simo. 
Ich weiß es gewiß. 
Davus. 
Du kennſt mich noch nicht gründlich, Simo, wie ich bin. 
Simo. 
Ich kennte dich nicht? 
Davus. 


Fang' ich nur zu ſprechen an, ſo meinſt du gleich, 
25 Ich täuſche dich; und darum wag' ich wahrlich kaum zu muckſen 
i mehr. 
Simo. 
Dies Eine weiß ich: Niemand kam hier in die Wochen. 


Davus. 
Richtig! 
Demungeachtet wird dir bald ein Junge vor die Thür gelegt. 
Daß dies geſcheh'n wird, meld’ ich dir ſchon jezt, damit du's 
wiſſeſt, Herr, 
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Und nicht hernach mir ſagſt, es ſei nach Davus' Rath und 
Liſt geſcheh'n. 
30 Ferne ſei's, das wünſch' id) ernſtlich, daß du ſowas denkſt 
von mir! 
Simo. 
Woher weißt du das? 
Davus. 
Ich hört' und glaub' es. Vieles trifft zuſammen, 
Was mich auf die Meinung bringt. Erſt gab ſie vor, von 
Pamphilus 
Schwanger zu ſein. Dies fand ſich falſch. Jezt, weil ſie 
ſieht, daß Alles drinnen 
Für die Hochzeit wird gerüſtet, muß die Magd zur Stelle fort, 
35 Um die Hebamm' ihr zu rufen, und ein Kind bringt dieſe mit. 
Nicht beſeitigt gilt die Hochzeit, wenn du nicht das Kind erblickſt. 
Simo. 
Wie meinſt du? Da du wußteſt, daß 
Man dies betrieb, was ſagteſt du's nicht ungeſäumt dem 
Pamphilus? 
Davus. 
Wer hat von ihr ihn abgebracht, als ich? Wir Alle wiſſen ja, 
40 Wie heftig er ſie liebte. Jezt gelüſtet ihn nach einer Frau. 
Das überlaß nur mir! Indeß betreibe, wie du ſie bis jezt 
Betriebſt, die Hochzeit fernerhin: der Himmel, hoff’ ich, ſteht 
dir bei. 
Simo. 
Geh nur in's Haus; dort harre mein, und rüſte zu, was 
nöthig iſt. 
(Da vus geht ab.) 
Daß ich das Alles glaube, meint der Burſche wohl; 
45 Doch iſt vielleicht auch Alles, was er ſagte, wahr. 
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Indeß — was kümmert's mich? Mir iſt am wichtigſten, 
Was mir mein Sohn ſelbſt zugeſagt. Ich gehe jezt 

Zu Chremes, bitt' ihn um ſein Kind; gelingt mir das, 
Dann ſei die Hochzeit lieber heut als morgen erſt! 

50 Denn wenn mein Sohn nicht halten will, was er verſprach, 
Kein Zweifel, daß ich dann mit Recht ihn zwingen kann. 
Doch ſiehe, recht gelegen kommt hier Chremes ſelbſt. 


Dritte Scene. 


Simo. Chremes. 


Simo. 
Willkommen, Freund! 
Chremes. 
Dich ſuch' ich eben. 
Simo. 
Und ich dich. 
Chremes. 


Du kommſt erwünſcht. 
Mir ſagten Leute, daß du dich geäußert, heut ſei deines Sohns 
Hochzeit mit meiner Tochter. Sprich: ſind jene raſend oder du? 
Simo. 
Ein Wörtchen nur: dann hörſt du, was ich will von dir und 
was du fragſt. 
Chremes. 
5 Ich höre; ſage, was du willſt. 
| Simo. 
Bei den Göttern und bei unſrer Freundſchaft bitt' ich dich, 
Die, früh begonnen, Chremes, mit den Jahren wuchs, 
Bei deiner einzigen Tochter und bei meinem Sohn, 
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Den mir zu retten völlig ſteht in deiner Macht: 
10 O hilf mir hierin, laß die Hochzeit uns begeh'n, 
Wie ſie beſtimmt war! 
Chremes. 
Ach, beſchwöre mich doch nicht, 
Als müßteſt du durch Bitten dies von mir erfleh'n! 
Ein Andrer, meinſt du, ſei ich jezt, wie dazumal, 
Als ich ſie dir zuſagte? Wenn es Beiden frommt, 
15 Daß ſie zuſammenkommen, gut, ſo hole ſie! 
Doch wenn daraus für Beide mehr Unglück entſteht, 
Als Glück, ſo bitt' ich, rathe ſelbſt, was Beiden frommt, 
Als wenn ſie dein Kind wäre, und ſein Vater ich. 
Simo. 
So will ich, Chremes, ſo verlang' ich, ſoll's geſcheh'n! 
20 Und mahnte nicht die Sache ſelbſt, verlangt’ ich's nicht. 
Chremes. 
Wie ſo? 
Simo. 
Glycerium ſchmollt mit meinem Sohn. 
Chremes. 
(ſpöttiſch) 
Was hör' ich da! 
Simo. 
So, daß ich, ſie zu trennen, hoffen darf. 
Chremes. 
Geſchwäz! 
Simo. 
So iſt's, — gewiß! 
Chremes. 
Ja, ja, ſo, wie man ſagen hört: 
Zank bei Verliebten macht die Liebe wieder jung. 


Donner, Publius Terentius. 4 
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Simo. 
Dann bitt' ich, kommen wir zuvor, noch iſt es Zeit, 
So lange noch die Kränkung ihr ſein Herz verſchließt. 
Eh dieſer Weiber Thränen, Tück' und Heuchelei 
Sein krankes Herz zu Mitleid wieder ſtimmen, laß 
Uns eine Frau ihm geben! Wenn der Ehe Band 
Und edle Lieb' ihn feſſelt, dann, o Chremes, reißt 
Er, hoff' ich, leicht aus dieſen Uebeln ſich heraus. 
Chremes. 
So ſcheint es dir; ich glaube, daß er nicht mit ihr 
Beſtändig leben, noch daß ich das dulden kann. 


Simo. 
Wie willſt du dies denn wiſſen, wenn du's nicht verſuchſt? 
Chremes. 
Doch hart erſcheint mir der Verſuch an meinem Kind. 
Simo. 


Das ijt zulezt die ganze Unannehmlichkeit, 
Daß — Gott verhüt' es! — eine Trennung nöthig wird. 
Doch, beſſert er ſich, wie viel Angenehmes dann! 
Du gibſt dem Freund den Sohn zurück, gewinnſt dir ſelbſt— 
Den wackern Eidam und der Tochter einen Mann. 
Chremes. 
Nun, wenn du dich beredeſt, daß es nüzen kann — 
Nie ſteh' ich dem im Wege, was dir Nuzen bringt. 


Simo. 
Mit Recht, o Chremes, hab' ich ſtets dich hochgeſchäzt. 
Chremes. 
Aber ſprich — 
Simo. 


Nun? 
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Chremes. 
Woher weißt du, daß ſie mit einander ſchmollen? 
Simo. 
45 Mir ſagt' es Davus ſelbſt, und der kennt ihr geheimſtes 
Treiben; 
Er räth die Hochzeit mir ſo ſehr als möglich zu beeilen. 
Der thät' es, meinſt du, wüßt' er nicht, mein Sohn ſei's 
auch zufrieden? 
Doch hör' es ſelbſt aus ſeinem Mund! 
(er ruft in's Haus hinein) 
He, ruft heraus den Davus! 
Doch ſieh, da kommt er ſchon von ſelbſt. 


Vierte Scene. 
Davus. Simo. Chremes. 


Davus. 
(zu Sim o) 
Ich ſuche dich. 
Simo. 
Was gibt es denn? 
Davus. 
Was wird die Braut nicht abgeholt? Schon wird es Abend. 

Simo. 


(zu Chremes) 
Hörſt du? 
(zu Davus) 
Mir, Davus, war längſt bang vor dir, du machteſt mir es 
ebenſo, 
Wie ſonſt der Sklaven Art es iſt, und ſuchteſt mich zu 
hintergeh'n, 
5 Weil Pamphilus ein Liebchen hat. 
4 * 
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Davus. 
Ich thäte das? 
Simo. | 
Ich glaubte jo; 
Und das beſorgend, hab' ich euch verborgen, was du jezt erfährſt. 
Davus. 
Und was? 
Simo. 
Vernimm! Denn faſt vertrau' ich dir. 
Davus. 


Jezt endlich kennſt du mich? 
Simo. 


Mit unſrer Hochzeit war's nicht Ernſt. 
Davns. 
Wie das? Nicht Ernſt? 
Simo. 
Nein, nur um euch 
Recht auszuholen, that ich ſo. 


Davus. 
Ei was! 
Simo. 
So iſt's. 
Davus. 
Seh' Einer mir! 
Ha, welch ſchlauer 


10 Dahinter wär' ich nimmermehr gekommen. 


Plan! 


Simo. 

Nun höre! Wie ich eben dir hineinzugeh'n bedeutete, 
Kommt mir der Mann da recht gelegen in den Wurf. 
Davus. 
(für ſich) 


Iſt's aus mit uns? 
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Simo. 
Und ich erzähl' ihm, was du mir vorhin geſagt — 
Davus. 
für fid) 
Was hör' ich da? 
Simo. 
Bitt' um die Tochter ihn, und kaum erbitt' ich ſie. 
Davus. 
(für ſich) 
Weh, wehe mir! 
Simo. 
(der ihn halb hört) 
15 Was ſagteſt du? 


Davus. 
Ich ſagte: „wohl, wohl!“ 
Simo. 
Dieſer 
(auf Chremes deutend) 
ſteht jezt nicht im Weg. 
Chremes. 
Ich will nach Haus und laſſe gleich Anſtalten treffen, komme 
dann 


Hieher zurück, und meld' es euch. 
(er geht ab.) 
Simo. 
Jezt bitt' ich dich, Freund Davus, weil 
Du doch allein die Heirat mir zu Stand gebracht — 
Davus. 
(für ſich) ' 
Ja, ganz allein. 
| Simo. 
So gib dir Mühe meinen Sohn auch fernerhin zu beſſern. 
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Davus. 


Ich 
20 Will Alles thun. 


Simo. 
Du kannſt es jezt, ſo lang er ihr im Herzen grollt. 
Davus. 
Sei ohne Sorgen. 
| Simo. 
Sprich, wo iſt er jezt? 


Davus. 
Ich denke wohl, zu Haus. 
Simo. 
Ich geh' und ſage, was ich dir geſagt, auch ihm. 
(geht ab.) 
Davus. 
(allein) 


Ich bin dahin! 
Was ſäum' ich noch, gerades Wegs von hier zur Mühle 


hinzugeh'n? 

Zum Bitten bleibt mir keine Statt: ſo hab' ich Alles jezt 
verwirrt, 

25 Den Herrn getäuſcht, den jungen Herrn gedrängt zur Heirat, 

welche heut 

Zu Stande kommt, vom Alten nicht gehofft, vom Sohne nicht 
gewünſcht. 

Das nenn' ich Pfiffe! Wär' ich ſtill geſeſſen, dann blieb Alles 
gut. 


Doch ſieh, da kommt er ſelbſt! O weh! 
Ach, wäre doch hier eine Kluft, daß ich hinab mich ſtürzte 
gleich! 
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Fünfte Scene. 
Pamphilus ſtürzt wüthend auf die Bühne. Davus. 


Pamphilus. 


(ohne den Davus zu bemerken) 


Wo der Unhold, der mich heute — — 


Davus. 
(für ſich) 
Weh mir! 
Pamphilus. 
Und ich muß bekennen, 
Recht geſchah mir, der ſo albern, der ſo ganz rathlos geweſen, 
Daß er einem Wicht von Sklaven anvertraut ſein ganzes Glück! 
Mir wurde meiner Thorheit Lohn; doch er bezahlt mir auch 
dafür. 
Davus. 
(für ſich) 
5 Mich trifft kein Unfall künftig mehr, entgeh' ich heute dieſem 
Schlag. 
Pamphilus. 
Was ſag' ich meinem Vater nun? Kann ich verweigern, was 


ich doch 
Ihm eben erſt noch zugeſagt? Mit welcher Stirne wagt' ich das? 
Ich weiß nicht, wie mir helfen. 
A Davus. 
(für ſich) 
So auch ich! Doch denk' ich ernſtlich dran, — 
Verſprech' ihm, Rath zu ſchaffen, um das Ungewitter hinaus— 
zuzieh'n. 
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Pamphilus. 
(erblickt den Davus) 
10 Aha! 
Er ſieht mich. 
Pamphilus. 


Guter Freund, he! Siehſt du, wie dein Rath mich jezt. 
Verwickelt hat? 
Davus. 
Ich wickle dich bald auch heraus. 


Pamphilus. 
Heraus? 
Davus. 
Gewiß! 
Pamphilus. 
Wie eben. 
Davus. 


Beſſer, hoff' ich, geht's. 


Pamphilus. 
Dir ſollt' ich glauben, Galgenbrand? 
Das ganz Verworr'ne wollteſt du entwirren? — Ha, wem. 

traut' ich da! 
Dem, der aus tiefſter Ruhe heut in dieſe Heirat mich geſtürzt! 
15 Sagt' ich's nicht, ſo werd' es kommen? 
Davus. 
Ja. 


Pamphilus. 
Und du verdienſt — 
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Davus. 

] Das Kreuz! 

Aber laß mich zu mir ſelbſt nur kommen, ich finde ſchon was 
aus! 
Pamphilus. 

Ach, ich habe keine Zeit dich jezt zu ſtrafen, wie ich's will! 
Denn in dieſer Lage muß ich nur an meine Sicherheit 
Denken, darf mir nicht geſtatten, dich zu ſtrafen nach Gebühr. 


ba 
Q 


S. 
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Vierter Act. 


Erſte Scene. 
Charinus. Später Pamphilus und Davus. 


Charinus. 


Sollte man's glauben wohl oder ausſprechen gar, 


Daß ein Menſch von Natur je ſo bösartig ſei, 

Daß der Schmerz ſeiner Mitmenſchen ihm Freude macht, 
Daß er aus ihrem Leid ſeine Vortheile zieht? 

Iſt das Recht? Wahrlich, das iſt die ruchloſeſte 


Menſchenart: wenn es Abſchlagen gilt, hält ſie wohl 


Scham zurück; aber kommt dann die Zeit, die das Wort 

Löſen ſoll, wird ihr Herz, nothgedrängt, offenbar. 

Zwar ſie geh'n ſauer dran, ſagen ungerne Nein; 

Doch die Noth zwingt dazu. 

Ohne Scham, ohne Scheu heißt es dann plözlich: „wer 

Biſt du? Was ſchuld' ich dir? Sollt' ich mein Mädchen 
bir — ? 

Bin mir bod) ber Nächſte ſelbſt.“ 

Fragſt du: „wo bleibt das Wort?“ ſchämen ſich die Leute nicht, 


5 Scheu'n ſich nicht, wo's nöthig wäre, ſcheu'n ſich, wo's nicht 


nöthig iſt. 
Doch was thu' ich? Soll ich hingehn, halt' ich feinen Streich 
ihm vor? 
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Schelt' ihn tüchtig aus? Dann fagt wohl Einer: da gewinnft 
j du nichts. 
Viel! Ich hab' ihn doch geärgert, meinen Muth an ihm gekühlt. 


(er will in das Haus des Pamphilus gehen; indem tritt 
dieſer mit Davus heraus.) 


Pamphilus. 
Unwiſſend, helfen Götter nicht, verderbt' ich mich und dich, 
Charin. 
Charinus. ; 
20 Unwiſſend? Endlich fand fid) bod) ein Grund; du Haft dein 
Wort gelöst. 


Pamphilus. 
Endlich? 
Charinus. 
Denkſt du mich noch immer hinzuzieh'n durch ſolch Geſchwäz? 
Was iſt das? koc AUR 
Charinns. 


Ich ſagte kaum: id) liebe fie, [o gefiel fie bir. 
Weh mir Armen, daß ich dein Herz nach bem meinen mir 
gedacht! 


b Pamphilus. 
Freund, du irrſt. 


Charinus. 
Dir dünkte deine Freude nicht vollkommen g'nug, 
25 Hätt'ſt du nicht durch leere Hoffnung mich Verliebten angeführt. 
Nimm ſie! 
Pamphilus. 
Nehmen? Ach, in welchem Leid ich ſtecke, weißt du nicht, 
Weißt nicht, wie große Qualen mir mein Henkersknecht 


(auf Davus zeigend) 


durch ſeinen Rath 
Bereitet — 
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Charinus. 5 
Iſt's ein Wunder denn, wenn er an dir ein Muſter nimmt? 
Pamphilus. | 

Du ſprächeſt anders, wenn bu meine Liebe fennteft oder mich. 
Charinus. 

30 Ich weiß, du zankteſt lange mit dem Vater, und der zürnt 

dir jezt, 

Weil er zur Heirat heute dich zu zwingen nicht im Stande war. 

Pamphilus. 


Beileibe nicht: wie wenig kennſt du meine Noth! 
Die Hochzeit war ein bloßer Schein; mir eine Frau 
Zu geben, daran dachte keine Seele jezt. 


Charinus. 
(ſpottend) 
35 Ich weiß, du leideſt dieſen Zwang freiwillig. 
(will gehen) 


Pamphilus. 
hält ihn zurück) 


Halt! 
Du weißt noch nicht — 
Charinus. 
Ich weiß, ſie wird jezt deine Frau. 
Pamphilus. 


Was quälſt du mich? So höre: niemals ließ er ab, 
Er drängte mich, nach meines Vaters Wunſch zu thun, 
Er rieth, er bat ſo lange, bis er's durchgeſezt. 
Charinus. 
40 Wer that dies? 
Pamphilus. 
Davus. 
Charinus. 
Davus? Warum? 
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Pamphilus. 
Ich weiß nur Eins: 
Schwer zürnten mir die Götter, daß ich ſeinem Rath mein 
Ohr gelieh'n. 


Charinus. 
(zu Davus) 


Iſt's alſo, Davus? 
Davus. 
Freilich. 
Charinus. 
Ha! Was ſagſt du, Kerl? 
Daß dich die Götter ſtraften, ſo, wie du's verdienſt! 
Traun, wollten alle ſeine Widerſacher ihn 
45 Zur Heirat zwingen, riethen ſie nichts Andres ihm! 


Davus. 
Ich bin geſchlagen, aber noch nicht matt. 
Charinus. 
Ja, ja! 
Davus. 
So ging es nicht: nun, — geh'n wir einen andern Weg! 


Doch meinſt du wohl, das Unglück laſſe ſich nicht mehr 
Zum Heile wenden, weil es Einmal übel ging? 


Pamphilus. 
(ſpottend) 


50 Nein, nein; ich glaube, wenn du recht im Zuge biſt, 
So machſt du mir aus Einer Hochzeit endlich zwei. 
Davus. 
Ich bin verpflichtet, als dein Sklave, Pamphilus, 
Mit Händen, Füßen, Tag und Nacht mich abzumüh'n, 
Den Kopf zu wagen, wenn ich dir nur nüzen kann. 
55 Doch du, verrechn' ich mich einmal, mußt mir verzeih'n. 


» 
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Mißräth mein Thun auch, fehlt es nicht an meinem Fleiß. 
Erſinne du was Beſſeres, und mich laß davon. 
Pamphilus. 
Sehr gern; nur bringe mich auf meinen frühern Stand. 
' i Davus. 
Das werd' ich. 
Pamphilus. 
Aber unverweilt. 
(will gehen) 
Davus. 
St! Bleib! Glyceriums Thüre knarrt. 
Pamphilus. 
60 Das ſchiert dich nicht. 
Davus. 
Ich ſuche — 
Pamphilus. 
Jezt erſt? 
Davus. 
Bald erfährſt du, was ich fand. 


Zweite Scene. 


Myſis (aus dem Haufe der Glycerium tretend). Pamphilus. 
Charinus. Davus. 


Myſis. 


(ſpricht zu Glycerium in das Haus) 
Er ſtecke, wo er will — ich find' ihn dir gewiß, und bring" 
ihn mit, 
Deinen Pamphilus; nur mußt du dich nicht grämen, liebes 
Herzchen. 


10 
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Pamphilus. 
(ſie rufend) 
Myſis. 
Was iſt's? — Ei, Pamphilus! Du kommſt mir eben recht. 
Pamphilus. 


Myſis. 
Sie läßt dich bitten, liebſt du ſie, ſogleich zu ihr zu kommen; 
Sie will dich ſeh'n, die Herrin. 
Pamphilus. 
Ach! Nun hebt das Leid von Neuem an. 
(zu Davus) 
So müſſen wir Armen, ich und ſie, durch deine Schuld jezt 
leiden. Denn 
Sie ruft nur, weil ſie merkte, daß man mir die Hochzeit 
rüſtet. 
Charinus. 
Wie wär' es doch ſo ſtill davon, wenn dieſer ſtill geweſen! 


Davus. 
(zu Charinus) 


Nun — iſt er nicht von ſelber toll genug, ſo hez' ihn noch! 


Myſis! 


Was gibt's? 


Myſis. 
Ja wohl, 
Das iſt es eben: darum grämt ſich jezt die Arme! 
Pamphilus. 
Myſis! 


Bei allen Göttern ſchwör' ich dir, ich will ſie nie verlaſſen, 

Nie, macht' ich auch darüber mir die ganze Welt zu Feinden! 

Ziel meiner Wünſche, ward fie mein; die Herzen ſtimmen zu— 
ſammen; fort 

Mit Jedem, der uns ſcheiden will! Nichts raubt fie mir als 
nur der Tod. 
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Myſis. 
15 Ich athme wieder. 
Pamphilus. 
Wahrer iſt kein Spruch Apolls, als dieſes: 
Iſt's möglich, daß mein Vater glaubt, daß meine Schuld es 
nicht ſei, 
Wenn dieſe Heirat rückwärts geht: nun gut! Doch iſt's 
unmöglich, 
Dann thu' ich, was am nächſten liegt: er glaube, daß ich 
ſchuld ſei. 
Charinus. 
So ſchlecht wie mir! 
Davus. 


Wie geht es mir! 


Ich ſuche Hülfe. 
Charinus. 
Recht ſo! 


Pamphilus. 
(zu Da vus) 


20 Dein Treiben kenn' ich. 
Davus. 
Glaube mir, ich bringe dir's in Ordnung. 
Pamphilus. 
Gleich muß es ſein. 
Davus. 
Ich hab' es ſchon — 
Charinus. 
Was iſt's? 
Davus. 
Für den, 


(auf Pamphilus zeigend) 
und nicht für dich! 
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Charinus. 
Iſt mir genug! 
Pamphilus. 
Was willſt du? Sprich! 
Davus. 


Zum Handeln, fürcht' ich, wird mir 
Der Tag nicht reichen; denke nicht, ich habe Zeit zum Schwazen. 
Drückt euch darum von hinnen; denn ihr ſeid mir hier im 
Wege! 
Pamphilus. 


(auf das Haus der Glycerium zeigend) 


25 Ich eile zu ihr. 


(geht ab.) 
Davus. 
(zu Charinus) 
Und du? Wohin? 
Charinus. 
Soll ich die Wahrheit ſagen? 
Davus. 
(für ſich) 
Der fängt mir noch ein lang Gered' an. 
Charinus. 
Wie wird mir's denn gehen? 
Davus. A 
Schamloſer, haft du nicht genug, daß dir das Friſtchen gut— 
kommt, 
Um welches ich die Hochzeit ihm verzögre? 
Charinus. 
Aber — — 
Davus. 
Was denn? 


Donner, Publius Terentius. 5 


66 Das Mädchen von Andros. 


Charinns. 
Wie wird ſie mein? 
Davus. 
Narr! 
Charinus. 
Komm zu mir, komm, wenn du kannſt; du kannſt es. 
Davus. 
30 Was kommen? Ich weiß nichts. 
Charinus. 
Aber wenn du was — 
Davus. 
So komm' ich. 
Charinus. 
Haft du dann — — 
Ich bin zu Haus. 
(geht ab.) 
Davus. 


Du, Myſis, wart' ein wenig, bis ich zurück bin. 


Myſis. 
Warum denn? 
Davus. 
Weil es nöthig iſt. 
Myſis. 
Auf, eile! 
Davus. 


Bin gleich wieder da. 
(ab in das Haus der Glyce rium.) 
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Dritte Scene. 
Myſis allein. 


Myſis. 
Daß doch der Menſch nichts Sichres hat! Ihr Götter, helft! 
Da meint' ich, dieſer Pamphilus ſei meiner Herrin höchſtes Gut, 
Ihr Freund, Geliebter, ihr Gemahl, an jedem Ort 
Für ſie bereit! Und welchen Jammer bringt er nun 
Der Armen! Leicht mehr Uebles hier, als Gutes dort. 
Doch Davus kommt. 


Vierte Scene. 


Myſis. Davız (kommt aus dem Haufe mit dem neugeborenen Kinde 
des Pamphilus auf dem Arme). 


Myſis. 
Mein Lieber, was iſt das? Wohin 
Mit dem Kinde? 
Davus. 
Myſis, ich bedarf zu dem Geſchäft 
All deiner Ränke, deiner allzeitfert'gen Liſt. 
Myſis. 
Was haſt du vor? 
| Davus. 
Da nimm den Knaben ſchnell mir ab, 
Und leg’ ihn hin vor unfre Thür. 
Myſis. 
Was, Henker, doch 
Nicht auf die Erde? 
5 * 
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Davus. 
Nimm die Kräuter vom Altar, 
Und ſtreue ſie unter. | 
Myſis. 
Warum thuſt du das nicht ſelbſt? 


Davus. 
Daß, wenn mein Herr mich ſchwören läßt, daß ich das Kind 
Nicht hingelegt, ich unbedenklich ſchwören kann. 

Myſis. 

(lachend) 
So, ſo! Du biſt da plözlich ganz gewiſſenhaft! 


Davus. 
10 Mach' eilig, daß du höreſt, was ich ferner will. 


(er ſieht Chremes kommen) 


O Gott! 
Myſis. 
Was iſt's? 
Davus. 
(mehr für ſich, als an Myſis gerichtet) 
Da kommt der Vater unſrer Braut! 
Jezt fort mit meinem Plane, den ich zuerſt erdacht! 


Myſis. 
Verſtehe nicht. 
Davus. 
(wie oben) 
Ich ſtelle mich auch, als ob ich hier 


Von der Rechten käme. 
(zu Myſis) 


Du gib Acht, damit du mir 
15 Auf meine Reden, wie ich's brauche, dienen kannſt. 
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Myſis. 
Was du beginnſt, verſteh' ich nicht. Doch, kann ich euch 
In irgend etwas nüzen, (was du beſſer weißt,) 


So bleib' ich, will nicht hindern, was euch frommen kann. 
(Davus geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Myſis. Chremes. Hernach Davus. 


Chremes. 

(für ſich) 
Da komm' ich wieder, nun ich Alles nach Gebühr 
Zur Hochzeit meiner Tochter vorbereitete, 


Und laſſe ſie holen. Aber was iſt das? 
(indem er das Kind erblickt) 


Ein Kind! 
(zu Myſis) 
Du Mädchen, haſt du's hergelegt? 
Myſis. 
(ſich nach Davus umſehend) 
Wo kam er hin? 
Chremes. 
Antworteſt du mir nicht? 
Myſis. 
(wie vorhin) 
Ich ſeh' ihn nirgends. Ach! 
Der Menſch verließ mich, ging davon. 
Davus. 


(hervortretend) 
Ihr Götter, helft! 
Was für ein Lärm am Markte! Wie das Volk ſich zankt! 
So theuer Alles! 
(für fid) 
Sonſt zu ſagen weiß ich nichts. 
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Myſis. 


(leife zu Davus) 
Was läſſeſt du mich hier allein? 


Davus. 
(indem er das Kind erblickt) 


Was geht da vor? 
10 Woher der Junge, Myſis? Wer legt' ihn daher? 
Myſis. 
Biſt du geſcheit, mich das zu fragen? 
Davus. 
Wen denn ſonſt? 
Ich ſehe ja Niemand weiter — b 
Chremes. 
(für ſich) 
Woher mag er ſein? 
Davus. 
Nun, was ich frage — ſagſt du's? 
(er faßt ſie an) 
Myſis. 
(ſchreit) 
Au! 


Davus. 
(leiſe zu Myſis) 


Tritt weiter rechts! 
Myſis. 
(leife) 
Du biſt verrückt! Warſt du's nicht ſelbſt — ? 
Davns. 
| Wofern du mehr, 
15 Als das, wonach ich frage, ſprichſt — — nimm dich in Acht! 
Wo kommt das Kind her? Sag' es laut! 
Myſis. 
Von uns. 
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(lachend) 

Ha ha! 


Kein Wunder, wenn ſich eine Buhlerin ohne Scham 
Benimmt! 
Chremes. 
(für ſich) 
Es iſt die Magd der Fremden, ſeh' ich recht. 
Davus. 
Ei, ſcheinen wir denn euch dazu gemacht, mit uns 
20 Ein ſolches Spiel zu treiben? 
Chremes. 
(für fid) 
Nun, da kam ich recht! 
Davus. 
Gleich ſchaffſt du mir den Knaben weg von der Thüre hier! 
(Myſis will mit dem Knaben gehen. Da vuss leiſe:) 
Du bleibſt und gehſt mir keinen Tritt von der Stelle da! 
Myſis. a 
(leiſe) 
Daß dich das Wetter —! Ich Arme! So erſchreckſt du mich. 
Davus. 
(laut) 
Nun — hörſt du wohl? 
Myſis. 
Was willſt du? 


Davus. 
Fragſt du immer noch? 
25 Sprich: wem gehört der Junge, den du hergebracht? 
Myſis. 


Das weißt du nicht? 
Davus. 
Laß, was ich weiß; antworte mir! 
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Myſis. 
Nun — eurem — 

Davıs. 

Unferm ? 
Myſis. 
Pamphilus. 
Davus. 
Ha! Pamphilus? 

Myſis. 
Wie? Nicht? 

Chremes. 


(für ſich) 
Mit Recht wohl hatt! ich vor der Ehe Scheu. 
Davus. 
O galgenwürdiges Schelmenſtück! 
Myſis. 
Was ſchreiſt du ſo? 
Davus. : 
30 Ich hab' ihn geſtern Abend zu euch bringen ſeh'n. 
Myſis. 
Du frecher Bube! 
Davus. 
Ja, ich ſah die Canthara 
Ganz voll bepackt. 
Myſis. 
Den Göttern weiß ich's wahrlich Dank, 
Bei der Entbindung waren einige freie Frau'n. 
Davus. 
Sie kennt den Mann ſchlecht, dem ſie dieſes Spiel geſpielt. 
35 Wenn Chremes, meint ſie, vor dem Haus den Knaben ſieht, 
Dann gibt er ſeine Tochter nicht. Nein, um ſo mehr! 
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Chremes. 
(für fid) 
Er wird es bleiben laſſen! 
Dar. 
Jezt, damit du's weißt: 
Nimmſt du das Kind nicht, wälz' ich's alsbald mitten auf 
Die Straße hin, und wälze dich im Koth herum. 
Myſis. 
40 Gewiß, du biſt nicht nüchtern, Menſch! 
Davus. 
Ein Schelmenſtück 
Folgt auf das andre: munkelt man doch ſchon, ſie ſei 
Athen'ſche Bürgerin. 
Chremes. 
Oho! 
Davus. 
Er müſſe ſie 
Heiraten kraft des Rechtes. 


Myſis. 
Iſt ſie's etwa nicht? 
Chremes. 

In ein luſtiges Unglück fiel ich da faſt unverſeh'ns! 
Davus. 


(thut, als ob er den Chremes eben erſt bemerlte) 
45 Wer ſpricht da? — Chremes, ach, du kommſt gerade recht! 
Hör' an! 
Chremes. 
Ich hörte Alles. 
a Davus. e 
Wirklich Alles ſchon? 


50 
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Chremes. 
Von Anfang Alles, ſag' ich. 
Davus. 
Wie? Haſt du's gehört? 
O Frevel! Die da muß ſogleich zur Folter fort. 
(zu Myſis, auf Chremes deutend) 
Das iſt er: glaub nicht, daß du nur den Davus foppſt! 


Myſis. 
Ich Arme! Nichts Unwahres ſprach ich, lieber Herr. 


Chremes. 
Weiß Alles ſchon. Iſt Simo zu Haus? 


Davus. 
Ja. 
(Chremes geht ab in Simo's Haus. Davus will Myſis liebkoſen.) 
Myſis. 
Weg von mir, 
Verruchter! Wenn Glycerium nicht alles dies — — 


Davus. 
Du Närrchen weißt nicht, was das war! 


Myſis. 
Wie ſollt' ich auch? 

Davus. 
Das iſt der Schwäh'r. Auf andre Weiſe konnt' er nicht 
Erfahren, was er ſollte. 

Wis. 

Hätt' ich's doch gewußt! 

Davus. 
Wie? Meinſt du, gleichviel ſei es, ob du friſch und frei 
Vom Herzen weg ſprichſt Alles, oder einſtudirt? 
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Sechste Scene. 
Crito. Myſis. Davus. 


Crito. 
In dieſer Straße, jagt man, wohnte Chryſis einſt, 
Die lieber hier unehrlich Schäze ſammelte, 
Als arm und ehrlich leben mocht' im Vaterland. 
Durch ihren Tod fällt ihr Vermögen mir anheim. 
5 Hier kann ich fragen, ſeh' ich. Seid willkommen! 
Myſis. 
Gott! 
Wen ſeh' ich? Iſt das Crito, Chryſis' Vetter? Ja, 
Er iſt's. 
Crito. 
Willkommen, Myſis! 
Myſis. 
Heil auch, Crito, dir! 
Crito. 
Und Chryſis —? Ach! 
Myſis. 
Uns Arme hat ſie tief gebeugt. 
Crito. 
Wie geht's denn euch? Gut, hoff' ich. 
Myſis. , 
Wie das Sprichwort jagt: 
10 Da 's nicht geht, wie man wünſcht, fo lebt man, wie man kann. 
Crito. 
Wie lebt Glycerium? Fand ſie ſchon die Eltern hier? 
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Myſis. 
Wär's ſo! 
Crito. 
Noch nicht? Zu böſer Stunde zog ich aus. 


Denn wußt' ich dieſes, ſezt' ich nie den Fuß hieher. 


Der Chryſis Schweſter hieß ſie ſtets und galt dafür. 
Was die beſaß, beſizt ſie jezt, und Anderer 
Beiſpiel belehrt mich, wie gewinnreich und wie leicht 
Für mich, den Fremden, ein Proceß hier iſt. Sie hat 
Wohl einen Freund auch, denk' ich, der ſie gern vertritt; 
Denn als ſie fortging, war ſie doch ſchon ziemlich groß. 
Man ſchälte mich Erbſchleicher, Bettler, Ränkeſchmid; 
Und dann auch — hab' ich keine Luſt, ſie auszuzieh'n. 
Myſis. 
Mein beſter Crito, ja, du biſt der Alte noch! 
Crito. 
Nun, weil ich einmal hier bin, führe mich zu ihr; 
Ich muß ſie ſehen. 
Myſis. 
Herzlich gern. 
Davus. 
Ich gehe mit. 


(Beide ab.) 


25 Wie die Sachen liegen, darf der Alte mich nicht ſeh'n. 


(ab.) 


Fünfter Act. 


Erſte Scene. 


Chremes. Simo. 


Chremes. 
Simo, Proben meiner Freundſchaft gab ich dir bereits genug, 
Lief genug Gefahr um dich; ſo laß du jezt mit Bitten ab. 
Opfert' ich doch faſt die Tochter auf, um dir gerecht zu ſein. 
| Simo. 
Nein, ich fordre, bitte dringend, daß du jezt den Freundes— 
i dienſt, 
5 Den dein Wort mir längſt gelobt hat, Chremes, durch die 
That bewährſt. 
Chremes. 
Sieh, wie der Eifer, deinen Wunſch zu krönen, dich unbillig 
macht. 
Denn daß die Güte Gränzen hat, und was du willſt, bedenkſt 
du nicht. 
Bedächteſt du's, du drängteſt mich nicht länger ſo voll Ungebühr. 
Simo. 
Wie fo? 
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Chremes. 


Du fragſt noch? Du bewogſt mich, daß ich einem jungen Fant, 


Der, verſtrickt in andrer Liebe, jeder Heirat abhold war, 
Meine Tochter gab — zum Zank, auf ungewiße Dauer nur, 
Um mit ihrem Leid und Schmerze deinen Sohn zu heilen. Ich 
Ließ mich ein, ſo lang es ging; jezt geht es nicht; ſo füge dich! 
Hier verbürgert iſt ſie, ſagt man; hat ein Kind; ſo laß uns 
denn! 
Simo. 
Bei den Göttern allen fleh' ich, glaube doch den Leuten nicht, 
Deren Vortheil heiſcht vor Allem, daß an ihm nichts Gutes ſei. 
Nur der Hochzeit wegen hat man dies erdacht und angeſtellt. 
Iſt der Grund, der ſolches thun heißt, weggeräumt, ſo laſſen ſie's. 
| Chremes. 
Du irrſt: ich ſah ſelbſt ihre Magd mit Davus zanken. 
Simo. 
Ich kenne das. 
Chremes. 
Und ganz im Ernſte, während Kein's bemerkte, daß ich nahe war. 
Simo. 
Ich glaub's, und Davus ſagte längſt, die Dirnen hätten ſo 
was vor. 
Ich weiß nicht, wie ich's heute nur vergeſſen; ſagen wollt' 
ich dir's. 


Zweite Scene. 


Davus (kommt freudig aus dem Haufe ber Glycerium). Chremes. 
Simo. Dromo. 


Davus. 


(ſpricht in's Haus zurück, ohne Chremes und Simo zu bemerken) 


Jezt ſeid ganz getroſt, ich ſag's euch — 
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Chremes. 
Sieh, da iſt der Davus ja. 
Simo. 
Wo kommt der her? 
Davus. 
— unter des Fremden und meinem Schuz. 
Simo. 
Was gibt es da? 
Davus. 


(für ſich) 
Ankunft, Zeit, Perſon — ich fand das nie ſo geſchickt beiſammen! 
Simo. 
Wen 
Lobt der Schuft? 
Davus. 
(für ſich) 
Wir ſind geborgen. 
Simo. 
Ich red' ihn an! 


Davus. 
(erblickt den Si mo) 


Es iſt der Herr! 
5 Was jezt thun? 
Simo. 
Willkommen, Freund! 
Davus. 
Ei, Simo! Sieh da, Chremes auch! 
Alles iſt im Hauſe ſchon gerüſtet. 
Simo. 
Haſt es ſchön beſorgt. 
Davns. 
Wenn's beliebt, ſo laß ſie holen. 


80 Das Mädchen von Andros. 


Simo. 


Ganz gewiß; das fehlte noch. 


Jezt antwort' auch du. Was haſt du dort zu ſchaffen? 


Davus. 

Ich? 

Simo. 5 

a, du 
Sch? Davus. 
Simo. 
Ja, du. 

Davus. 


Ging eben erſt hinein — 


imo. 
Als fragt' ich, ſeit wie lang! 
Davus. 
10 Ich mit deinem Sohn. 
Simo. 
So wäre der im Haus? Wie plagt man mich! 
Haſt du nicht geſagt, ſie hätten ſich entzweit, du Galgenſtrick? 
Davus. 8 


Ja. 
Simo. 


Warum denn iſt er dort? 
Chremes. 


(ſpöttelnd) 
Was meinſt du wohl? Er zankt mit ihr. 

Davus. 

(zu Chremes) 
Nein, ein ſchimpfliches Beginnen, Chremes, höre jezt von mir. 
Eben kommt ein alter Mann da, keck und klug, wer, weiß ich 
nicht; 

15 Wenn man ſein Geſicht betrachtet, hält man ihn für wunder was: 
Strenger Ernſt in allen Zügen, ſeine Worte voll Gewicht. 
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Simo. 

Nun, was bringſt du? 
Davns. 

Was ich ſelbſt ihn ſagen hörte, weiter Nichts. 

Simo. 

Was denn? | 

Davus. 


Er wiſſe, daß Glycerium in Athen verbürgert ſei. 


Simo. 
(ruft in's Haus) 
Dromo, he! 


Dromo. 
(innerhalb des Hauſes) 


Was gibt es? 


Simo. 
Dromo! 
Davus. 
(zu Sim o) 
Höre mich! 
Simo. 
Kein Wort mehr! Dromo! 


Davus. 
20 Höre doch! 


Dromo. 
(tritt aus dem Hauſe) 


Was ſoll ich? 


Simo. 
(auf Davi deutend) 


Den da ſchlepp' am Schopfe flugs in's Haus! 


Dromo. 
(zo gert) 
Wen? 


Donner, Publius Terentius. 
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Simo. 
Davus. 
Davus. 
Warum? 
Simo. 
Weil mir's gefällt. Fort, fort — 


Davus. 
Was that ich? 
Simo. 
Fort mit ihm! 
Davus. 
Wenn ich nur ein Wort gelogen, tödte mich! 
Simo. 
Ich höre Nichts. 
Will dich ſchon in Athem ſezen! 
Davus. 
Auch, wenn Alles wahr iſt? 


Simo. 
Auch! — 
(au Dro mo) 
Du bindeſt ihn, und ſperrſt ihn ein, und ſchnürſt ihn krumm 
an Hand und Fuß! 
(zu Da vus) 
25 Ich will, ſo wahr ich lebe, heut dir zeigen, was 
Es heißt, den Herrn zu hintergeh'n, wie jener dort 
(auf Glycerium's Haus deutend) 
Mir fühlen ſoll, wie gewagt es ſei, den Vater zu 
Betrügen! 
(Dromo ergreift den Davus, und ſchleppt ihn fort.) 
Chremes. 
Wüthe nicht ſo arg! 
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Simo. 
Da, Chremes, ſieh 
Die Kindesliebe! Fühlſt du nicht Mitleid mit mir? 
30 So vielen Jammer auszuſteh'n um ſolchen Sohn! 


(er ruft in das Haus der Glyceri um) 


He! Komm heraus da, Pamphilus! Schämſt du dich nicht? 


Dritte Scene. 
Pamphilus. Simo. Chremes. 


Pamphilus. 


(aus dem Hauſe der Glycerium kommend) 


Wer ruft mich? Weh! Mein Vater iſt's — 


Simo. 
Was ſagſt du, Schalk? 
Chremes. 
Ach! Sage lieber, was es iſt, und ſchimpfe nicht. 
Simo. 


Als wäre gegen dieſen auch ein Wort zu hart! 
(zu Pamphilus) 
Nun? Iſt Glycerium Bürgerin? 
Pamphilus. 
Sie ſagen ſo. 
Simo. 

5 „Sie ſagen ſo!“ Welch unerhörte Dreiſtigkeit! 
Bedenkt er, was er ſpricht? Bereut er, was er that? 
Zeigt ſeine Farbe die geringſte Spur von Scham? 
So gar nicht ſich zu beherrſchen, daß er troz Geſez 
Und Landesart und ſeines Vaters Willen ſie 

10 Dennoch zu ſeiner größten Schmach beſizen will! 
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Pamphilus. 
Ich Armer! 
í Simo. | 
Ha, das fühlſt du jest erſt, Pamphilus? 
Damals, ja damals, als du dir's in den Kopf geſezt, 
Auf jede Weiſe deinem Wunſch gerecht zu ſein, 
Da paßte freilich dieſes Wort recht wohl auf dich. 
Indeß warum denn quäl' ich mich? Was härm' ich mich, 
Verkümmre mir mein Alter um den Thoren da? 
Soll ich für ſeine Sünden büßen? Nein, er mag 
Sie nehmen, mit ihr leben, und zum Geier geh'n! 
Pamphilus. 
Mein Vater! 
Simo. 
Wie? Mein Vater? Als bedürfteſt bu 
Des Vaters noch! Haus, Gattin, Kinder fanden ſich 
Troz dieſes Vaters Willen; und nun kommt ein Mann, 
Und ſagt, ſie wäre Bürgerin von hier: Triumph! 
Pamphilus. 
Darf ich ein Wort nur, Vater — ? 
Simo. 
Wie? Was willſt du noch? 
Chremes. 
(begütigend) 
Doch, Simo, hör' ihn. 
Simo. 
Hören ich? Was hätt' ich noch 
Zu hören? 
Chremes. 
Laß ihn reden doch! 
Simo. 
Er rede: ſei's! 
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Pamphilus. 
Daß ich das Mädchen liebe, geſteh' ich; iſt das Sünde, 
geſteh' ich's auch. 
Dir ergeb' ich mich, Vater: lege jede Laſt mir auf; gebeut! 
Soll ich frei'n, von ihr mich trennen? Tragen will ich's, ſo 
gut ich kann. 
Eins nur bitt' ich: glaube nicht, daß ich den Alten angeſtellt! 
30 Darf ich ihn holen, und mich reinigen? 


Simo. 
Was? Ihn holen? 
Pamphilus. 
Vater, ja. 
- Chremes. 


(zu Si m o) 
Was er begehrt, iſt billig: gewähr' es! 
Pamphilus. 
Laß dich erbitten! 
Simo. 
Sei es denn! 


(Pamphilus geht ab.) 
Nichts verſag' ich, wenn ſich's nur nicht findet, daß mich der 
betrügt. 
Chremes. 
Sei das Vergeh'n auch noch ſo groß, ein Vater ahndet's 
nicht ſo ſtreng. 


Vierte Scene. 
Pamphilus kommt mit Crito zurück. Simo. Chremes. 
Crito. 
Laß das Bitten; jeder von dieſen Gründen allein beſtimmt 
mich ſchon: 
Weil du's biſt, weil's Wahrheit iſt, und weil ich ihr be— 
freundet bin. 
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Chremes. 
Seh' ich Crito da, von Andros? Ja, er iſt's. 
Crito. 
Willkommen, Chremes! 
Chremes. 
Seltner Gaſt, wie kommſt du her? 
Crito. 
Es traf ſich ſo. Doch — iſt das Simo? 
Chremes. 
5 Ja. 
Simo. 
Du ſuchſt mich? Ei! Du ſagſt, Glycerium ſei Bürgerin? 
Crito. 
Läugneſt du's? 
Simo. 
So abgerichtet kommſt du her? 
Crito. 
Wie ſo? 
Simo. 
Du fragſt? 
Soll dir's ungeahndet hingeh'n, daß du freierzogene, 
Unerfahrne junge Leutchen trüglich in die Falle lockſt, 
Daß du durch Vorſpiegelungen ködernd und Verheißungen 
10 Ihren Lüften ſchmeichelſt — 
Crito. 
Biſt du toll? 
Simo. 
Und durch der Ehe Band 
Liebelei'n mit Buhlerinnen ohne Scheu zuſammenleimſt? 
Pamphilus. 
Wehl Mir bangt, der Fremde hält nicht Stand. 


Pm . ²˙ůüt1 %d. ͤ= -u —Üͤðͤ¹munu ——À—————————EÉá—————— 


Das Mädchen von Andros. 87 


Chremes. 
Du dächteſt anders, Simo, 
Kennteſt du ihn recht. Er iſt ein wackrer Mann. 
Simo. 
Ein wackrer Mann? 
Kommt er doch ſo ganz gelegen heut am Hochzeitstage ſelbſt, 
15 Und zuvor nie! Freilich, Chremes, einem Solchen muß man 
trau'n. 
Pamphilus. 
i (für ſich) 
Scheut' ich nicht den Vater, wüßt' ich, was darauf ſich ſagen 
läßt! 


Simo. 
(zu Crito) 


Ränkeſchmid! 
Crito. 
Was? 


Chremes. 
(begütigend) 


Freund, ſo iſt er. Laß ihn! 
Crito. 
Sei er, wie er will! 
Sagt er fortan, was beliebt, ſo hört er, was ihm nicht beliebt. 
Kümmern mich denn eure Händel? 
(zu Simo) 
Faſſe du dich in Geduld! 
20 Ob ich Wahrheit oder Lüge ſage, ſtellt ſich bald heraus. 
Einen Athener warf ein Schiffbruch einſt vor Andros an den 
Strand 
Nebſt dem Mädchen, das noch Kind war. Hülflos wandt' er 
ſich zuerſt 
Durch Zufall an Chryſis' Vater. 
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Simo. 
Tiſcht uns der ein Mährchen auf! 
Chremes. 
Laß doch! 
Crito. 
Unterbricht er ſo mich? 
Chremes. 
Weiter! 
Crito. 
Der ihn aufnahm, war 
25 Mein Verwandter. Dort erfuhr ich, daß er ein Athener ſei: 
Dort auch ſtarb er. 
Chremes. 
Und er hieß — ? 


Crito. 
(ſich beſinnend) 


Kann nicht ſo ſchnell dir — 
(zweifelnd) 

Phania? 

Chremes. 
O Gott! 

Crito. 

Ja, ja! Ich glaube, Phania hieß er. Dies weiß ich gewiß: 
Er ſagte, daß er von Rhamnus ſei. 


Chremes. 
Ach, Gott! 
Crito. 
Das hörten Viele noch 
Damals in Andros. 
Chremes. 


Träfe doch mein Hoffen ein! Sprich, gab er nicht 
30 Das Kind für ſein aus? 
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Crito. 
Nein. 
Chremes. 
Für weſſen denn? 
Crito. 
Für ſeines Bruders Kind 
Chremes. 
Dann iſt ſie mein. 
Crito. 
Was ſagſt du? 
Simo. 
Wie? Was? 
Pamphilus. 
(für fid) 
Spize die Ohren, Pamphilus! 
Simo. 
(zu Chremes) 


Das glaubſt du? Wie? 


Chremes. 
Der Phania war mein Bruder. 
Simo. 
Recht! Ich kannt' ihn wohl. 
Chremes. : 
Er floh von hier vor dem Kriege fort, und folgte mir nad) 
Aſien. 
Sie hier zu laſſen, trug er Scheu; ſeitdem vernehm' ich jezt 
zuerſt, 
35 Wie's ihm ergangen. 
Pamphilus. 


Ich bin außer mir: ſo ganz bewegt mein Herz 
Furcht, Hoffen, Freude, Staunen ob dem ungeahnten großen 
Glück! 
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Simo. 
(zu Gbreme 8). 
Du fanbft in ihr die Tochter, ach, wie freut mich das! 


Pamphilus. 
Ich glaub' es wohl. 
Chremes. 
Doch bleibt mir noch Ein Scrupel, der mich quält. 
Pamphilus. 
(für fid) 


Du wirſt mir ekelhaft 
Mit deinen Bedenken, ſuchſt an Binſen Knoten auf! 


Crito. 
(zu Chremes) 


Was wäre das? 
Chremes. 
40 Der Name trifft nicht zu. 
Crito. 
Sie trug als Kind auch einen andern. 
Chremes. 
Nun? 
Entſinnſt du dich? 
Crito. 
Ich denke nach. 
Pamphilus. 
(für fid) 
Soll der mit feiner Vergeßlichkeit 
Mein Glück verzögern dürfen, da ich ſelbſt mir ſelbſt hier 
helfen kann? 


* 0 


Das darf nicht ſein! 
(faut) . 


Paſibula war ihr Name, Chremes. 


Chremes. 
Ja. 
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Crito. 
Ja, ja! 
Pamphilus. 
Sie ſagte mir ihn tauſendmal. 


Simo. 
Daß, Chremes, dies uns alle freut, 
45 Das glaubſt du, glaub' ich. 
Chremes. 
Ja, bei Gott, ich glaube dir's. 


Pamphilus. 
(zu Sim o) 


Was fehlt nun noch? 
Simo. 


Sohn, wie die Sachen liegen, bin ich längſt verſöhnt. 


Pamphilus. 
Lieb Väterchen! 
Und Chremes läßt mir meine Frau, wie ich ſie habe. 


Chremes. 
Ganz gewiß, 
Wenn nicht dein Vater anders will. 
Pamphilus. 
Und dies — ? 


(indem er mit den Fingern die Bewegung des Geldzählens macht) 
Chremes. 
Verſtehe: die Mitgift, Freund, 
Iſt zehn Talente. 
Pamphilus. 
Nehm' es an. 
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Chremes. 
Nun ſchnell zur Tochter! Crito, komm 
50 Mit mir; ſie kennt mich ſicher nicht. 


Simo. 
Was bringt ihr ſie denn nicht hieher? 
(Crito und Chremes ab.) 
Pamphilus. 
Da mahnſt du recht; dies trag' ich gleich dem Davus auf. 


Simo. 
Der kann ja nicht. 
Pamphilus. 
Wie? 
Simo. 
Weil er mehr und ſchwerer trägt. 


Pamphilus. 
Und was? 
Simo. 
Gefeſſelt hat man ihn. 
Pamphilus. 


Mein Vater, das geſchah nicht recht. 


Simo. 
Ich wollt' es ſo. 


Pamphilus. 
Ach, laß ihn los! 
Simo. 
Es ſei! 
Pamphilus. 
Doch bald! 
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Simo. 


Ich gehe ſchon. 


Pamphilus. 
O wonnevoller, ſel'ger Tag! 


(geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Charinus. Pamphilus. 


Charinus. 
Will ſehen, wie's dem Pamphilus geht! 
(indem er ſich umſieht) 
Da iſt er. 


Pamphilus. 


(ohne den Charinus zu bemerken) 
, Mancher glaubt vielleicht, 
Daß ich dies nicht wirklich glaube; doch für wirklich nehm' 
ich's jezt. 
Mir erſcheint der Götter Leben darum nur als ewig, weil 
Ihre Freuden ewig dauern. Und ſo ward Unſterblichkeit 
5 Mir auch, wenn ein Hauch des Kummers niemals dieſe Freude 


trübt. 
Doch wen ſäh' ich jezt am liebſten, um mein Glück ihm kund— 
zuthun? 
Charinus. 
(für ſich) 
Was freut ſich der ſo? 5 
Pamphilus. 


Davus kommt! Kein Menſch iſt mir ſo lieb, wie der: 
Denn ich weiß, er wird allein fid) herzlich meiner Freude freu' n. 
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Sechste Scene. 
Davus. Pamphilus. Charinus. 


Davus. 
Wo iſt denn Pamphilus? 
Pamphilus. 
Davus, he! 
Davus. 
Wer ruft mir? 
Pamphilus. 
Ich bin's, — Pamphilus. 
Weißt du nicht, was mir geſchah? 


Davus. 
Nein; aber wohl, was mir geſchah. 
Pamphilus. " 
Und ich auch. 
Davus. 


So ging es alſo nach der Welt gewohntem Lauf, 
Daß du mein Unglück erfuhreſt eh' als ich dein Glück erfuhr. 
Pamphilus. 
5 Meine Glycerium hat ihre Eltern wieder. 


Davus. 
Herrlich! 
Charinus. 
(für ſich) 
| Ah! 
E Pamphilus. 
Und ihr Vater iſt der beſte Freund von uns. 


Davus. 
Wer? 
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Pamphilus. 
Chremes. 
Davus. 
Schön! 
Pamphilus. 
Und ſie wird jezt ungeſäumt mir angetraut. 
Charinus. 
(für fid) 
Träumt dem vielleicht, 
Was er wachend wünſchte? 


Pamphilus. 
Doch der Knabe, Davus — 


Davus. 
Still doch! Du 
Biſt allein der Götter Liebling. 


Charinus. 
(für ſich) 
Wohl mir, wenn dies Wahrheit ift!- 
10 Will zu ihm! 
(er tritt vor.) 


Pamphilus. 


(indem er den Charinus gewahr wird) 
Wer hier? Charinus, ah, du kommſt mir eben recht! 


Charinus. 
Glück dir! 
Pamphilus. 
Hörteſt du's? . 
Charinus. 


Ja, Alles. Denke mein in deinem Glück! 
Chremes iſt nun ganz der Deine, thut dir Alles, was du willſt. 
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Pamphilus. 
Sicher! Doch zu lange wär' es, hier zu warten, bis er kommt. 
Komm; er iſt jezt bei Glycerium. Davus, du geh heim, 
. und ſchnell 
15 Rufe Leute, ſie zu holen. Was beſinnſt du dich? 


Davus. 
Ich gehe. 
(Pamphilus ab mit Charinus .) 


Davus. 
(zu den Zuſchauern) 


Wartet nicht auf ihre Rückkehr: drinnen iſt Verlobung jezt; 
Drinnen wird, was ſonſt zu thun iſt, abgemacht. — Nun 
klatſchet brav! 


s 


19. 


20. 


Anmerkungen zu dem Mädchen von Andros. 


Prolog. 


Mit dem Namen „Dichter“ wird Terenz in allen Prologen 
ſeiner Luſtſpiele bezeichnet. 
Den Stoff, d. i. den Inhalt des Stückes. So finden ſich 
Prologe, aus welchen der Zuhörer faſt den ganzen Inhalt des 
Stückes voraus erfährt, vor den meiſten Tragödien des 
Euripides. 
Der alte Dichter, welchen Terenz als ſeinen Feind bezeichnet 
iſt Luſcius Lavinius, ein römiſcher Komiker, den wir auch in 
den folgenden Prologen erwähnt finden. 
Menander von Athen war der erſte Meiſter der ſogenannten 
neuen Komödie; nächſt ihm galten Diphilos, Apollodoros und 
Philemon als deren größte Dichter; von allen ſind nur kurze 
Bruchſtücke auf uns gekommen. Apollodoros diente dem 
Terenz im Phormio und in der Schwiegermutter als Vorbild, 
ſo wie das Mädchen von Andros, der Eunuch, der Selbſt— 
quäler und die Brüder dem Menander nachgebildet ſind. 
„Eine Andria,“ d. i. ein Mädchen von Andros, einer der 
Cycladen im ägäiſchen Meere: „Perinthia,“ die Perintherin, 
das Mädchen von Perinthos, einer Stadt in Thracien. 
Nävius verſuchte fid) in mehreren Gattungen der Poeſie; 
namentlich ſchrieb er Komödien, Tragödien und ein epiſches 
Gedicht. Er ſtarb um das Jahr 550 in der Verbannung. 
Plautus, entſchieden der größte römiſche Komiker, deſſen 
Blüte in die Zeit des zweiten puniſchen Krieges fällt, ſtarb 
im J. T0; 


Donner, Publius Terentius. 7 
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Anmerfungen. 


Ennius, aus Rudiä in Calabrien, bereicherte die 
Literatur der Römer zuerſt mit den Schäzen der griechiſchen, 
und unter ſeinen Händen gewann die römiſche Sprache 
eine bildſame Geſtalt, wie er ſelbſt rühmte (Fragm. ed. 
Merul. p. S): 

— — — — — — Es beſchrieben die Andern 

That in Verſen, wie Faun und ältere Seher fie ſchufen, 

Da nicht Einer ſich noch aufſchwang zu den Höhen der Muſen, 
Und ſorgfältig das Wort anordnete, Keiner vor uns: wir 
Wagten die Bahn zu erſchließen! 

Er verfaßte ein großes geſchichtliches Gedicht von den 
Thaten des Scipio Africanus, und noch Anderes, was ihm. 
ſolchen Ruhm erwarb, daß ihn tauſend Zungen als den. 
römiſchen Homer prieſen. 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 
Der Freigelaſſene, Soſia, mit welchem Simo in dieſer ganzen 
Scene ſich unterhält, kommt nur hier, und im weiteren Ver⸗ 
laufe des Stückes nicht wieder vor. Donatus, der alte 
Commentator des Terenz, macht hier die Bemerkung, der 
Dichter habe den Soſia auf die Bühne gebracht, um uns 
mit den Dingen, die da kommen ſollen, vorläufig auf eine 
unterhaltende Art bekannt zu machen, und uns nicht durch 
einen bloßen Monolog des geſchwäzigen Alten zu ermüden. 
(Haec scena pro argumenti narratione proponitur, in qua 


fundamenta fabulae jaciuntur: ut virtute poetae, sine 


officio prologi, vel S ano ungeris, et periocham 


comoediae populus teneat, et res agi magis, quam narrari. 
. videatur. — In hac scena haec virtus est, ut argumenti 


narratio actio scenica videatur, ut sine fastidio longus. 
sermo sit ac senilis oratio.) 


Die Kochkunſt ift gemeint. 


Nach attiſchem Rechte hatten Anverwandte die Verpflichtung, 


mangelleidende Blutsfreunde zu unterſtüzen. 


V. 55. 


= 131. 


= 142. 


= 23. 


= 28. 


= 33. 
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„Der ift im Nez! Den traf's!“ Nach Donatus ijt die erfte 
Redensart von der Jagd, die andere von den rümijden 
Gladiatorenſpielen entlehnt. 

Der Sinn iſt: ich will vorgeben, daß er heiraten ſoll, damit 
ich, wenn er ſich dagegen ſträubt, eine gegründete Urſache 
erhalte, ihn zu ſchelten. 

D. i. du mußt dich ſo benehmen, als ob die Hochzeit wirklich 
vor ſich gehen ſollte. 


Zweite Scene. 
Die Unterredung des Simo mit Davus, auf welche ſich Beide 
hier beziehen, war ſchon vorher, aber auſſer der Scene, ge— 
halten worden. Daraus erklären ſich beſonders die Worte 
des Davus V. 4. Anfangs nämlich, als Chremes ſein Ver— 
ſprechen zurückgenommen hatte, ſchien Simo ganz ruhig und 
gelaſſen. Auf einmal aber, als Pamphilus und ſein treuer 
Davus ſich ganz ſicher wähnten, überraſcht ſie die Nachricht 
des Alten, daß die Hochzeit dennoch vor ſich gehen müſſe. 
Anſpielung auf das Räthſel der Sphinx, das Oedipus allein 
zu löſen vermochte. 
Die Mühle iſt der Plaz, wo das Getreide auf Handmühlen 
gemahlen wird. Dahin geſchickt zu werden, galt für eine der 
härteſten Strafen bei Sklaven. Die mahlenden Sklaven hatten 
eine Maſchinerie um den Hals, durch welche ſie gehindert 
wurden, auch nur mit den Händen in das Geſicht zu kommen, 
damit ſie nicht vom Getreide eſſen konnten. Dieſe Maſchinerie 
hieß zevewezn (von navev r, xémnuc): wer fie umhatte, 
konnte nicht einmal ausſpucken. Benfey. 
„Ich bitte: ſtill!“ Bona verba quaeso; im Griechiſchen 
supruew, ein Wort, welches bei den Alten insbeſondere bei 
heiligen Ceremonien gebraucht ward, wo man, um nichts von 
böſer Vorbedeutung zu ſagen, lieber ganz ſtille ſchwieg. 
Davus faßt die im vorhergehenden Saze ausgeſprochenen 
Worte des Alten: „ich will lieber allenthalben mich betrügen 
laſſen“ — auf eine komiſche Weiſe ſo, als ob ſie von böſer 
Vorbedeutung wären, und ermahnt ihn deßhalb, ſtille zu 
ſchweigen. Benfey. 

7 * 
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Dritte Scene. 


V. 10. „In die Mühle hinab.“ Die Mühle befand ſich im unteren 
Theile des Hauſes. 

„17. Wenn fie „atheniſche Bürgerin“ war, jo war Pamphilus nach 
dem Geſeze verpflichtet, ſie zu heiraten. 


Fünfte Scene. 


V. 15. Bei der Abgeſchloſſenheit der griechiſchen Frauen von der 
Auſſenwelt ſcheint Pamphilus die ihm eine Zeit lang beſtimmte 
Braut Philumena nie geſehen zu haben. 


Zweiter Act. 


Erſte Scene. 
V. 36. Dieſe Worte des Charinus beziehen ſich auf Byrria's Nach⸗ 
richt von der bevorſtehenden Vermählung des Pamphilus mit 
Philumena im Anfang dieſer Scene. 


Zweite Scene. 


V. 17. „Vieles ſonſt noch, was ich jezt nicht ſagen kann.“ Donatus 
N wirft die Frage auf, warum dieſe anderen Dinge nicht erwähnt 
werden, und beantwortet ſie ſo: „er wolle nicht ſagen, wie 
drohend der Alte mit ihm verfahren, und wie ſehr er auf der 
Hochzeit beſtehe, damit er Charin und Byrria, welche ſich 

mit ihm anſtrengen ſollen, daß Pamphilus nicht nöthig habe 

zu heiraten, nicht alle Hoffnung raube.“ Der Grund iſt falſch; 

denn dieſes hätte Beide noch mehr anſpornen müſſen; und 
Davus weiß ja auch ſchon, daß die Hochzeit nur fingirt iſt. 
Allein überhaupt fällt Einem nicht ein, die Erzählung des 
Uebrigen zu vermiſſen. Sie gehört gar nicht hieher, und 
wäre eine völlig überflüſſige Abſchweifung. So entſteht denn 

nicht die Frage, warum nicht das Uebrige von Davus erzählt 

iſt; ſondern vielmehr, warum Davus erwähnt, daß noch mehr 
geſagt ſei. Hievon iſt der Grund einzig und allein darin 

zu ſuchen, daß dieſe Erinnerung von einer mimiſchen Be⸗ 
wegung begleitet wird, welche in dieſe etwas ernſte Scene 
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eine ſcherzhafte Seite bringt. Davus erinnert fid) nämlich 
der Prügel, mit welchen ihn fein Herr bedroht hat, und drückt 
dies mimiſch aus; zugleich repräſentirt es uns die Furchtſam— 
keit des ſchlauen Sklaven, welcher ſich unwillkürlich der 
Drohungen erinnern muß, indem er an den Herrn denkt. 
Benfey. 

„Keine Frau im ganzen Haus,“ um den Puz der Braut zu 
ordnen, überhaupt alle zur Verheiratung gehörigen Angelegen— 
heiten zu beſorgen. 


Dritte Scene. 


Pamphilus glaubt alſo bereits Vater geworden zu ſein, ein— 
gedenk der Worte der Myſis in der fünften Scene des erſten 
9(cte8 V. 34. 

„Ich mach' es ſchon,“ daß Simo nichts davon erfährt, mit 
Beziehung auf V. 27. 


Sechste Scene. 
„Zehn Drachmen,“ ungefähr vier Gulden unſeres Geldes. 


Dritter Act. 
Erſte Scene. 


Juno Lucina, die Helferin bei Geburten, die Eileithyia der 
Griechen. 

Daß Simo vor ihrer Thüre ſtehe, konnte Glycerium von 
Lesbia und Myſis gehört haben. 


„Du haſt die Zeit in deinem Stück nicht paſſend eingetheilt.“ 


Der Ausdruck iſt vom Theater genommen. Simo wirft dem 
Davus vor, daß er die Zeit, wo jeder Schauſpieler aufzutreten 
habe, nicht gehörig eingetheilt, daß ſeine Schauſpieler (die 
Schüler V. 19, dieſe find aber Myſis, Lesbia, Glpceriunt, 
Pamphilus, wie Davus ihr Meiſter iſt) ihre Rollen nicht recht 
einſtudirt haben. 
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Zweite Scene. 

V. I ff. Die vier erſten Zeilen beſtehen je aus vier bacchiſchen Füßen 
(Bacchien — — —), nur daß in der vierten Stelle ber erſten 
und vierten Zeile ber Amphibrachys (> — O) und in ber 
erſten Stelle der dritten Zeile der Palimbacchius (oder Anti⸗ 
bacchius — — —) die Stelle des Bacchius vertritt. Die 
fünfte Zeile (V. 5) beſteht aus zwei Bacchien. 

- 19. „Was? Glauben?“ Antwort des Davus auf die Worte des 
Simo V. 17. Von Glauben iſt gar nicht die Rede; das muß 
dir ausdrücklich hinterbracht worden ſein. 

Vierte Scene. 

V. 2. Die Braut wurde gegen Abend bei'm Glanze von Fakeln 
aus dem Hauſe ihres Vaters in das Haus des Bräutigams 
geleitet. 

- 23. „Von hier zur Mühle hinzugehn?“ S. die Anmerkung zur 
zweiten Scene des erſten Actes V. 28. 


Fünfte Scene. 

V. 15. Bei den Athenern mußte der Angeklagte ſelbſt abſchäzen, 
welche Strafe er zu verdienen glaubte. Ab Atheniensibus 
(ſagt Eugraphius, ein Commentator des Terenz,) haec lex 
fuerat constituta, uti damnatis poenae proponerentur, ut 
eligerent quam vellent: et si leviorem eligerent, graviore 
afficiebantur. Auch Sokrates wurde von ſeinen Richtern 
gefragt, welche Strafe er verdient zu haben glaube. Seine 
Antwort war, daß man ihn zeitlebens im Prytaneum auf 
öffentliche Koſten unterhalte. Durch dieſe Antwort wurden 
ſeine Ankläger nur noch mehr erbittert. 


Vierter Act. 


Erſte Scene. 
V. 1— 14 find cretiſche Verſe, b. b. Verſe, in welchen der herrſchende 
Fuß ber Creticus (— — —) ift, zum Theil mit Auflöſung 
der zweiten Länge des Creticus in zwei Kürzen (vgl. V. 13 
und 14); und zwar ſind V. 1—9 und V. 11. 12. 14. voll⸗ 
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ſtändige cretiſche Tetrameter, V. 10 und 13 vollſtändige 
cretiſche Dimeter. N 6 


Vierte Scene. 
In Athen ſtand am Eingange jedes Hauſes ein Altar, der 
täglich mit friſchen Kräutern beſtreut wurde. 


Fünfte Scene.“ 


Die Canthara müſſen wir uns als eine alte Sklavin denken, 
welche Davus hier beſchuldigt, das Kind unterſchoben zu 
haben. 

Myſis freut ſich, daß freie Frauen bei der Entbindung zu— 
gegen waren, weil Sklaven nicht zeugen konnten. 

Wer eine attiſche Bürgerin entehrt hatte, war nach attiſchen 
Geſezen verpflichtet, fie zu heiraten. Vgl. I, 3, 17. 

Myſis muß als Sklavin gefoltert werden, damit ſie die 
Wahrheit bekennt. 


Sechste Scene. 
Ein Fremder, der in Athen proeeſſiren wollte, hatte mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Proceſſe nahmen 
dort faſt kein Ende, theils weil die Athener in ſo viele andere 
Geſchäfte verwickelt waren, theils weil alle Augenblicke ein 
Feſttag einfiel. Da außerdem Alles auf das Volk ankam, ſo 
mußte man die Gunſt deſſelben durch allerlei Mittel, vorzüg— 
lich mit ſchwerem Gelde, zu gewinnen ſuchen. Endlich bekam 
ein Fremder gegen den Einheimiſchen, oder auch nur gegen 
einen Einwohner, ſelten Recht. Zum Theil nad) Xenopbon. 
Der Alte iſt Simo, vor deſſen Scharfblick Davus ſich fürchtet. 


Fünfter Act. 


Zweite Scene. 
Davus richtet von hier an ſeine Rede faſt durchgehends an 
Chremes; weniger, um fid in ihm einen Fürbitter zu ge— 
winnen, als weil er friedlicher geſinnt iſt, und Davus weiß, 
daß, wollte er das, was er zu ſagen im Begriff iſt, an Simo 
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richten, dieſer ſogleich in den heftigſten Zorn gerathen würde. 
Davus hat übrigens die Haltung ganz verloren. Benfey. 


. „Will dich ſchon in Athem ſezen!“ So droht Simo bejonders 


mit Rückſicht auf die Mühle. 
Vierte Scene. 


„Mir bangt, der Fremde hält nicht Stand.“ Nach der Er⸗ 


klärung des Eugraphius: vereor, ne patris sermone hospes. 
Crito territus non possit resistere fortiter. 


. Rhamnus war ein Demos in Attika. 
Die Binſen haben keine Knoten. Daher ſprichwörtlich: an 


Binſen Knoten aufſuchen, d. i. Schwierigkeiten ſuchen, mo 
keine ſind. | 

Ein Talent betrug 1281 Rthlr. 6 Gr. Chremes erſcheint alfo 
hier als ein jehr reicher Mann, cum dote summa, wie es 
in der erſten Scene des erſten Actes V. 74. heißt. 


II. 


Der Eunuch. 
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Perſonen. 


Phädria, ein Jüngling, Liebhaber der Thais. 

Parmeno, deſſen Sklave. 

Thais, eine Hetäre. 

Gnatho, Paraſit des Thraſo. 

Chärea, Bruder des Phädria. 

Thraſo, ein Officier. 

Pythias, Magd der Thais. 

Chremes, Bruder der Pamphila. 

Antipho, ein junger Athener, Chärea's Freund. 

Dorias, Magd der Thais. 

Dorus, Eunuch. 

Sanga, Koch des Thraſo. 

Sophrona, Amme der Pamphila. 

Laches, Vater des Phädria und Chärea. 
Stumme Perſonen: 

Pamphila, Schweſter des Chremes. 

Simalio, 

Donax, Diener des Thraſo. 

Syriskus, 


Der Schauplaz iſt eine Straße zu Athen, wo Thais und Phädria 
wohnen. 


10 


15 


20 


Prolog. 


Strebt Irgendwer von allen Gutgeſinnten Lob 

Zu ernten, und, wenn möglich, Keinem wehzuthun; 
Bei Solchen ſchreibt der Dichter ſeinen Namen ein. 
Meint aber Jemand, daß man ihn nicht gar gelind 
Mit Worten angelaſſen, der bedenke dies: 

Antwort, nicht Angriff war's: er hat zuerſt verlezt, 
Der, fertig überſezend, doch in ſchlechtem Stil, 
Gutgriechiſches verwandelt in Schlechtrömiſches. 

Er gab Menanders Phasma jüngſt; im Schaze läßt 
Er erſt den Angeklagten ſich vertheidigen, 

Warum das Gold ihm zugehöre, noch bevor 

Der Kläger auseinanderſezt, woher der Schaz 

Sein ſei, woher er in des Vaters Grab gerieth. 

Er täuſche nur ſich ſelbſt nicht oder denke ſo: 

Mir weiß er nichts mehr vorzurücken, ich bin durch. 
Vor ſolchem Irrthum hüt' er ſich, laſſ' ab zu ſchmäh'n. 
Noch Vieles hab' ich, was ich jezt ihm ſchenken will; 
Doch vorgebracht wird's, wenn er mich ſo fort verlezt, 
Wie er begonnen. So bewirkt' er, daß das Stück, 
Das heut geſpielt wird, als die Aedilen es gekauft — 


Den Eunuchen Menanders — ihm zu ſeh'n geftattet ward. 


Zur Stelle ſind die Behörden, und das Spiel beginnt. 


Da ſchreit er: „ein Dieb, kein Dichter, hat das Stück gemacht; 
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Doch hat er unſer Einem da nichts weißgemacht. 

Von Nävius, Plautus gibt's ein altes Stück, Kolax; 
Der Söldner und der Schmarozer ſind daraus entwandt.“ 
Iſt dies ein Fehler, hab' ich aus Verſeh'n gefehlt; 
Auf einen Diebſtahl war's dabei nicht abgeſeh'n. 
Gleich könnt ihr ſelbſt urtheilen, daß dem alſo ſei. 
Der Kolax iſt von Menander, ein Paraſit darin, 

Und ein Bramarbas von Soldat. Die Rollen nahm, 
Er läugnet's nicht, der Dichter aus dem Griechiſchen 
Herüber; doch gewußt zu haben, daß das Stück 
Lateiniſch ſchon vorhanden ſei, das läugnet er. 

Und wenn die gleichen Rollen uns kein Andrer mehr 
Vorführen darf: wie kann man fortan biedere 
Hausfrau'n, geſchäftige Sklaven, wie gefräßige 
Schmarozer, böſe Dirnen und ruhmredige 

Kriegsleute ſchildern, was vom eingeſchwärzten Kind 
Vorbringen, was vom Alten, den ſein Sklave prellt, 
Von Liebe, Haß und Eiferſucht? Kurzum, es gibt 
Kein Wörtchen, das nicht früher ſchon geſprochen ward. 
Drum iſt es billig, daß ihr ſeht und überſeht, 

Wenn, was die Alten thaten, jezt die Jungen thun. 
So merket auf und hört in aller Stille zu, 

Damit ihr über unſer Stück gerecht erkennt. 


10 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 


Vor dem Hauſe der Thais. 
Phädria. Parmeno, ſein Sklave. 


Phädria. 
Was ſoll ich thun? Nicht geh'n? Auch jezt nicht, da ſie ſelbſt 
Mich nöthigt? Oder richt' ich lieber ſo mich ein, 
Daß ich die Schmach nicht dulde von der Buhlerin? 
Sie ſchloß mich aus — ruft wieder — geh' ich? — Nein, 

und wenn 

Sie knieend flehte! 

Parmeno. 

Könnteſt du's, das Beſte wär's, 

Das Männlichſte. Doch, fängſt du's an und führſt es nicht 
Standhaft zum Ziel, und hältſt nicht aus, kommſt unbegehrt 
Noch vor dem Friedensſchluß von ſelbſt, verräthſt dich ſo, 
Wie du verliebt biſt, ohne ſie nicht leben kannſt: 
Dann iſt es aus, verloren du! Sie ſpottet dein, 
Der ſchmählich überwunden ihr zu Füßen liegt. 
So lang es Zeit iſt, denke denn mit allem Ernſt, 
Herr, hat ein Ding nicht in ſich ſelbſt Verſtand und Maß, 
So kannſt du's niemals mit Verſtand bewältigen. 
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Die Liebe führt bie Uebel alle mit: Verdacht, 
Beleidigung, Feindſchaften, Waffenruhe, Krieg, 
Und Friede wieder. Dieſem Unbeſtand Beſtand 
Verleih'n zu wollen durch Vernunft, wär' ebenſo, 
Als wenn du ſtrebteſt mit Vernunft ein Narr zu ſein. 
Und was du jezt im Zorne bei dir überdenkſt: 
„Die ſollt' ich —?“ „Die ben — ?“ „Die mich — ?“ 
„Die nicht —?“ „Laß mich nur!“ 
„Nein, lieber ſterb' ich!“ „Fühlen ſoll ſie, wer ich bin!“ 
Die Worte wird Ein falſches Thränchen, das ſie kaum 
Nach jämmerlichem Reiben aus den Augen preßt, 
Auslöſchen. Du verklagſt dich ſelbſt als ſchuldig, und 
Zahlſt ihr noch Strafe. 
Phädria. 
Schande, Schmach! Jezt fühl' ich erſt, 
Wie ſie verrucht iſt und ich ſelbſt wie jammernswerth. 
Ich bin ihr gram und glühe vor Liebe; wiſſentlich, 
Lebendig, ſehend ſterb' ich, und weiß keinen Rath. 
Parmeno. 
Nicht Rath? Du kaufſt ſo billig, als du kannſt, dich los 
Aus deiner Knechtſchaft — ſei's um wenig oder viel — 
Und härmſt dich nicht! 
Phädria. 
Das räthſt du? 


Parmeno. 
Wenn du klug biſt, Herr, 
So füge zu den Plagen, ſo die Liebe hat, 
Nicht neue; trage, die ſie hat, mit Mannesmuth! 
Doch ſieh, da kommt ſie, — unſeres Ackers Hagelſchlag; 
Denn was wir ernten ſollten, ſchnappt ſie uns hinweg. 
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Zweite Scene. 
Thais. Phädria. Parmeno. 


Thais. 

(für ſich) 
Ich Arme! Phädria, fürcht' ich, iſt recht böſe mir, 
Und nahm es leider anders auf, als ich's gemeint, 
Daß man die Thür ihm geſtern ſchloß. 

Phädria. 


(zu Parmeno) 
Mich packt es kalt 

Am ganzen Leibe, ſeit ich ſie geſeh'n. 

Parmeno. 

Getroſt! 
(auf Thais deutend) 
Tritt näher an's Feuer! Da wird dir's heiß, mehr als genug. 
Thais. 


(den Phädria bemerkend) 
Wer ſpricht da? — Du warſt alſo hier, mein Phädria? 
Was ſtehſt du hier? Gehſt nicht gerad' in's Haus? 
Parmeno. 
(leiſe) 
Davon, 
Daß man ihn ausſchloß, nicht ein ſterbend Wort! 


Thais. 
(ſchmeichelnd zu Phädri a) 
Du ſchweigſt? 
Phädria. 
Natürlich, weil die Thüre mir ſtets offen ſteht, 


10 Und ich der Erſte bin bei dir. 


Thais. 
Ach, ſtill davon! 


Donner, Publius Terentius. 8 
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Phädria. 
Was? Still? O Thais, meine Thais, wäre doch 
Das Maß der Liebe zwiſchen uns ſo gleich vertheilt, 
Daß dies dich alſo ſchmerzte, wie mir's wehe thut, 
Oder ich gleichgültig bliebe, daß du das gethan! 
Thais. 
O quäle dich nicht, mein Herzchen, ach, mein Phädria! 
Nicht weil ein Andrer theurer mir und werther iſt, 
Geſchah es. Nein, ſo war's einmal, es mußte ſein. 
Parmeno. 
Wie's geht: aus Liebe ſchloſſeſt du die Thür vor ihm. 
Thais. 
So kannſt du reden, Parmeno? Schön! 
(zu Phädria) 


, Du vernimm, 
Weßhalb ich dich gerufen. 
Phädria. 
Gut! , 
Thais. 


Erſt ſage mir: 
(auf Parmeno deutend) 

Kann dieſer Menſch auch ſchweigen? 

Parmeno. 

Ich? Vortrefflich! Doch 

Merk's wohl, mit dem Bedinge geb' ich dir mein Wort: 
Vernehm' ich Wahres, ſchweig' ich und behalt' es treu. 
Iſt's aber nichtig, Lüge, Trug, gleich plaz' ich los, 

Bin voller Rizen, hier und dort rinnt's durch an mir. 
Drum, wenn's verſchwiegen bleiben ſoll, ſprich Wahres nur. 
Thais. 

Von Samos war meine Mutter her und wohnte dann 
In Rhodos. 


rr 


Der Eunuch. 115 


Parmeno. 
Davon ſchweigt man leicht. 
Thais. 
Ihr machte dort 
Ein Handelsmann ein kleines Mädchen zum Geſchenk; 
30 Es war aus Attika geraubt. 
Phädria. 
Ein Bürgerskind? 
Thais. 
Ich glaube, — weiß es nicht gewiß. Es nannte ſchon 
Der Eltern Namen; Vaterland und Anderes, 
Was auf die Spur wohl führte, war ihm unbekannt. 
Auch war es dafür noch zu jung. Der Handelsherr 
35 Bemerkte noch, die Räuber, die es ihm verkauft, 
Die hätten ihm geſagt, von Sunium ſei's geraubt. 
Die Mutter nahm's, begann es ſorgſam aufzuzieh'n, 
Und unterwies es in Allem, wie ihr eignes Kind. 
Die Leute glaubten, daß es meine Schweſter ſei. 
40 Ich zog mit dem Fremden, damals meinem Einzigen, 
Hieher, und was ich habe, hinterließ er mir. 


Parmeno. 
's iſt Beides Lüge: das rinnt durch! 
Thais. 
Wie ſo? 
Parmeno. 


Du warſt 

Mit Einem nicht zufrieden, noch gab der allein; 
(auf Phädria deutend) 
Auch dieſer trug ein gutes, ſchönes Theil dir zu. 
Thais. 

45 Wohl wahr; doch laß mich kommen erſt wohin ich will. 
Indeß der Kriegsmann, der zu mir in Lieb' erglüht, 
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Nach Karien abging, wurdeſt du mit mir bekannt. 


Seitdem, du weißt es, ſchenkt' ich dir mein ganzes Herz, 


Und meine Heimlichfeiten all vertrau' ich dir. 
a Phädria. 
Auch das verſchweigt der Parmeno wohl nicht! 
Parmeno. 
O nein! 
Thais. ö 
Hört doch, ich bitte. Meine Mutter ſtarb daſelbſt 
Unlängſt. Ihr Bruder, ziemlich ſtark auf's Geld erpicht, 
Der ſieht das ſchöne Mädchen, das die Laute ſpielt, 
Und bringt ſie, hoffend auf Gewinn, alsbald zu Markt, 
Und ſchlägt ſie los. Zu gutem Glücke war daſelbſt 
Mein Freund zugegen, der ſie mir, — von alle dem, 
Was ich erzählt, nichts wiſſend, — zum Geſchenke kauft. 
Er kam hieher. Doch merkend, daß ich auch mit dir 
Umgehe, ſucht er allerlei Vorwände, mir 
Das Mädchen nicht zu geben, ſagt, er gäbe ſie, 
Wofern er Bürgſchaft hätte, daß ich ihn vor dir 
Begünſtige, und nicht befürchten müßte, daß 
Ich ihn verließe, wann ich ſie von ihm empfing: 
Doch das beſorg' er. Aber ich vermuthe ſtark, 
Er fand an ihr Gefallen. 
Phädria. 
Nicht noch weiter was? 
Thais. 
Nein; ich befragte ſie darauf. Nun, Freund, warum 
Ich ſie zu haben wünſchte, gibt's der Gründe viel. 
Erſt, weil ſie meine Schweſter hieß; dann möcht' ich ſie 
Den Ihren wiedergeben; einſam ſteh' ich hier, 


70 Bin ohne Freund' und Anverwandte; darum will 
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Ich Freunde mir erwerben durch ſolch gutes Werk. 
Da, bitt' ich, hilf mir, Lieber, daß mir's leichter wird. 
Laß ihm die nächſten Tage nur, die wenigen, 
Bei mir den Vorrang. Schweigſt du? 

Phädria. 

Niederträchtige! 

Bei dem Betragen willſt du noch Antwort von mir? 

Parmeno. 
Schön, bravo, Lieber! Endlich wurmt's! Jezt biſt du Mann. 

Phädria. 
Ich wußte nicht, wohin du wollteſt! — „Ein kleines Kind“ — 
„Von hier geraubt“ — „die Mutter zog's als eignes auf“ — 
„Hieß Schweſter“ — „nähm' es gern ihm ab, den Seinen es 
Zurückzugeben“ — Und das Ende von Allem iſt: 
Mich ſchließt man aus, ihn läßt man ein. Und dies warum? 
Ihn liebſt du mehr, als mich, und fürchteſt, daß dir die, 
Die Fremde, ſolchen tapfern Herrn abwendig macht. 

Thais. 
Mir bangte davor? 

Phädria. 

Nun? Wovor denn bangt dir ſonſt? 

Macht er allein Geſchenke? Haſt du je geſeh'n, 
Daß meiner Liebe reicher Born ſich dir verſchloß? 
Sprich: als du ſagteſt, daß du dir aus Mohrenland 
Ein Mädchen wünſchteſt, ließ ich da nicht Alles ſteh'n, 
Es aufzuſuchen? Den Eunuchen wollteſt du, 
(Nur Königinnen halten die,) ich trieb ihn auf. 
Für Beide zählt' ich geſtern zwanzig Minen hin. 
Obwohl von dir verachtet, dacht' ich doch daran. 
Für ſolche Liebe ſolcher Dank! 
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Thais. 
Nun, Phädria, 
Wie gern ich auch ſie hätte — und ich denke, daß 
Es ſo am erſten möglich iſt — ſo will ich doch, 
Dich nicht zum Feind zu haben, thun, was du verlangſt. 
Phädria. 
O daß du dies Wort ehrlich und von Herzen ſprächſt: 
„Dich nicht zum Feind zu haben!“ Könnt' ich glauben, daß 
Du's redlich meinteſt, Allem unterzög' ich mich! 
Parmeno. 
(für ſich) 
Er wankt, er iſt von Einem Wort beſiegt! Wie ſchnell! | 
Thais. 
Ich ſpräche nicht von Herzen? Ach! Was haſt du je 
Auch nur im Scherze von mir begehrt und nicht erlangt? 
Ich kann dich nicht einmal bewegen, daß du nur 
Zwei Tage zugeſtehſt. 


Phädria. 
Ja, wenn's nur zweie ſind! 

Doch — möchten's nur nicht zwanzig Tage werden! 

Thais. 

Nein! 

Nein! Mehr als zwei nicht, höchſtens — 

Phädria. 

Höchſtens? Genug, genug! 

Thais. 
Nicht mehr! Die laß mich nur erbitten! 

Phädria. 

Muß ich doch 

Thun was du forderſt! 
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Thais. 
Habe Dank! Wie lieb' ich dich! 
Phädria. 
Ich geh' auf's Land. Dort plag' ich die paar Tage mich. 
110 Ich bin's entſchloſſen: muß ja thun, was Thais will. 
Du, Parmeno, laß nun die Beiden holen! 


Parmeno. 
Gleich. 
(ab.) 

Phädria. 
Für die zwei Tage, Thais, lebe wohl! 

Thais. 

Auch du, 

Mein Phädria! Willſt du ſonſt noch etwas? 

Phädria. 

Was ich will? 


Daß du, dem Kriegsmann nahe, doch ihm ferne ſeiſt; 

115 Daß du mich liebeſt Tag und Nacht, nach mir dich ſehnſt, 
Von mir allein träumſt, mich erwarteſt, mein gedenkſt, 
Mein harrſt in Hoffnung, mein dich freuſt, ganz mir gehörſt, 
Kurz, daß du mein Herz ſeieſt, weil ich der Deine bin. 

(ab.) 


Dritte Scene. 


Thais allein. 


Thais. 
Ich Arme! Wenig traut er mir, ſo ſcheint es faſt, 
Urtheilt nach andern Mädchen jezt auch über mich. 
So weit ich ſelbſt mich kenne, weiß ich ganz gewiß, 
Daß ich in keinem Worte noch falſch war und mir 
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5 Kein Menſch im Herzen theurer iſt als Phädria. 
Des Mädchens wegen that ich, was ich hier gethan. 
Beinahe boi ich, daß ich ihren Bruder [don | 
Gefunden, einen jungen Mann aus edlem Haus, v 
Der heut zu mir zu kommen mir verſprochen hat. 
10 Ich will hinein, und ihn erwarten, bis er kommt. 
e (ab. 


Zweiter Act. 


Erſte Scene. 
Phädria. Parmeno. 
Phädria. 
Wie geſagt, laß ihr die Beiden holen! 


Parmeno. 
Ja. 


Phädria. 
Doch ganz behutſam! 


Parmeuo. 


Gut! 
Phädria. 


Doch gleich! 
Gut! 


Parmeno. 


Phädria. 
Hab' ich's endlich dir genug geſagt? 
Parmeno. 
Haha! 


Du fragſt, als wäre das ſo ſchwer! 
Könnteſt du doch mit ſo leichter Müh', als dies verloren geht, 


5 Etwas finden! 
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Phädria. 
Ich bin mit verloren, was mir näher liegt. 
Laß dich das nicht ſo verdrießen! 
Parmeno. 
Keineswegs! Gleich führ' ich's aus. 
Befiehlſt du noch was Anderes? 
Phädria. 
Streiche mein Geſchenk heraus, ſo ſehr du kannſt, und ver— 
| treibe von ihr 
Den Nebenbuhler, jo weit du kannſt. 
Parmeno. 
10 Das geſchieht auch ungeheißen. 
Phädria. 
Jezt auf's Land! Dort will ich bleiben. 


Parmeno. 
Mein' es auch. 


Phädria. 
(ſchon im Abgehen begriffen) 


Doch höre! 
Parmeno. 
Was denn? 

Phädria. 

Meinſt du, daß ich ſtark genug ſei, 
Auszuhalten, zwiſchenein nicht umzukehren? 

Parmeno. 
Du? Gewiß nicht! 
Du kehrſt ſogleich um, oder läufſt Nachts, wenn der Schlaf 

dich flieht, hieher. 


— — — 
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Phädria. 

Ich ſchaffe, bis ich müde bin, daß ich, auch ungern, ſchlafen 

muß. 

Parmeno. 

15 Dann biſt du wach und matt zugleich! Das, Herr, gewinnſt du. 
Phädria. 

Nimmermehr! 

Fort muß ſie, dieſe Weichlichkeit! Ich gebe viel zu viel mir nach. 

Ich könnte ſie nicht, thät' es Noth, drei ganze Tage miſſen? 
Parmeno. 

Ha! 

Drei ganze lange Tage, Herr? Sieh, was du thuſt! 


Phädria. 
Es bleibt dabei! 
(ab.) 
Zweite Scene. 
Parmeno allein. 
Parmeno. 
Welche Krankheit! Götter! Schafft die Liebe ſo den Menſchen 
um, 
Daß er gar nicht mehr ſich gleichſieht? War doch Niemand 
weniger 


Aufgelegt zu Faſeleien, ſo geſezt und ſtreng, wie der! 
Aber fie, wer kommt denn dorther? Ah! Des Sßöldners 
Paraſit, 
5 Gnatho: bringt das Mädchen mit fi, zum Geſchenk für fie. 
Poz Welt! 
Die iſt ſchön. Ich fürchte, da beſteh' ich heut in Schande mit 
Meinem runzeligen Eunuchen. Thais ſelbſt iſt minder hübſch. 
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Dritte Scene. 


Gnatho. Parmeno. Pamphila und eine Magd 
als ſtumme Perſonen. 


Gnatho. 


(für ſich, ohne den Parmeno zu ſehen) 


Wie doch Ein Menſch vor dem Andern iſt, o Götter! Klug | 


und dumm! 

Welch ein Abſtand! Eben ward mir dieſes recht auffallend klar. 

Heute traf ich, als ich ankam, meines Rangs und Standes 
Einen, 

Der, wie ich, kein Knauſer, auch ſein Vatergut vergurgelt 
hatte, 

Seh' jj ſtruppig, ſchmuzig, hager, fied), zerlumpt, verſchrumpft 

vom Alter. 

Welch ein Aufpuz! rief ich. — „All das Meine hab' ich, ach, 
verloren: 

Wo gerieth ich hin? Die Freunde kehren alle mir den Rücken.“ 

Wie verächtlich kam mir der vor gegen mich! He, Feigſter, 
rief ich, 

Sankſt du fo, daß keine Hoffnung dir in dir mehr übrig, 
bleibt? 

Da mit dem Gelde ber Kopf abhanden? Sieh mid) an, bin 
gleichen Standes, 

Welche Farbe, Glanz der Kleidung, welch ein ſtattlich, 
Bäuchelchen! 

Alles hab' ich, und doch gar nichts. Hab' ich nichts, doch 
fehlt mir nichts. 

„Ach, ich kann nicht Späße machen, Schläg' ertragen kann 
ich nicht.“ 
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Wie? Du meinft, mit ſolchen Dingen geh' es? Irrſt bid) 
ſtraßenlang. 

Ehemals, vor fünfzig Jahren, trug dies Handwerk etwas ein. 

Neue Neze wirft man jezt aus: ich beſchritt den Weg zuerſt. 

Tröpfe gibt's; die wollen ſtets die Erſten ſein: ſie ſuch' ich auf; 

Ihnen geb' ich nicht mich ſelbſt zum Lachen hin; nein, ich 
zuerſt 

Komme lachend ihnen entgegen, und bewundre ihren Wiz. 

Was ſie ſagen, lob' ich; nehmen ſie's zurück, ich lob' es auch. 

Sagt man nein, vernein' ich; ſagt man ja, bejah' ich; überall 

Stimm' ich bei: der Handel trägt uns heutzutag am meiſten 
ein. 


Parmeno. 
(für ſich) 
Traun, ein ganz durchtrieb'ner Schalk! Der macht die Gimpel 
| völlig toll. 


Gnatho. 


Indeß wir alſo ſprechend uns dem Speiſemarkte nähern, 

Läuft Alles froh zu mir heran, was Leckerbiſſen feil hat: 

Fiſchhändler, Köche, Fleiſcher, auch Wurſtmacher, Fiſcher, 
denen ich 

Was zugewandt in reicher und in knapper Zeit und ſpäter. 

Sie grüßen, laden mich zu Gaſt, und wünſchen Glück zur 
Heimkehr. | 

Wie nun ber Hungerleider mich im jolden hohen Ehren 

Mein Brod ſo leicht verdienen ſieht, beginnt er und beſchwört 
mich, 

Daß ich ihm erlaube, dies von mir zu lernen: und ich hieß ihn 

Mir folgen, daß wo möglich, wie der Philoſophen Schulen 

Nach dieſen, auch Paraſiten einſt Gnathoniker fid nennen. 
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Parmeno. 
(für ſich) 
Was Müßiggang und fremde Koſt nicht thut! 
Gnatho. 
Indeß — was ſäum' ich, 
5 Zur Thais ſie zu bringen und zu Tiſche ſie zu laden? 
Doch ſeh' ich da den Parmeno, des Nebenbuhlers Sklaven, 
Betrübt vor Thais' Thüre ſteh'n. Gut, gut! Die frieren 
ſicher. 
Den Schuft da muß ich necken eins. 


Parmeno. 
(für fib) — 3 
Die meinen, Thais ſei ſchon 


Durch das Geſchenk ihr Eigenthum. 


Gnatho. 
Den ſchönſten Gruß beut Gnathe 
40 Dem hochverehrten Parmeno. Wie geht's? 
i Parmeno. 


e» 
g 


Man ſteht. 
Gnatho. 
Das ſeh' ich. 
Sprich, ſiehſt du was, das dir misfällt? 
Parmeno. 
Dich. 
Gnatho. 
Glaub's. Doch nicht was ſonſt noch ? 
Parmeno. 
Wie ſo? 
Gnatho. 
Du biſt betrübt. 


Parmeno. 
O nein! 
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Gnatho. 
Sei's nicht! Doch wie gefällt dir 
Die Sklavin hier? 
Parmeno. 
Nicht übel, traun. 

Gnatho. 
(für ſich) 
Das brennt den Kerl. 


Parmeno. 
(für ſich) 
Wie täuſcht er ſich! 
Gnatho. 
Was meinft du? Wie muß dies Geſchenk die Thais freu' n? 
Parmeno. 
Das heißt: wir 
45 Sind ausgethan! Doch merke dir's: in Allem herrſcht der 
Wechſel. 
Gnatho. 
Sechs volle Monde, Parmeno, will ich dir Ruhe ſchaffen: 
Da rennſt du mir nicht auf und ab, wachſt nicht bis an ben. 
Morgen. 
Mach' ich dich glücklich? 
Parmeno. 
Mich? Ja, ja! 
Gnatho. 
So dien' ich Freunden. 
Parmeno. 
Bravo! 
Gnatho. 
Ich halte dich wohl auf: du denkſt wo anders hinzugehen ?“ 


Parmeno. 
50 Das nicht. 
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Gnatho. 
So nimm dich meiner an: verſchaffe dort mir Einlaß. 


Parmeno. 
Nur immer zu! Die Thüre ſteht dir offen, da du dieſe bringſt. 
(auf Pamphila deutend) 
Gnatho. 
(indem er in das Haus der Thais hineingeht) 
Ruf' ich dir Jemand hier heraus? 
(ab mit Pamphila und der Magd) 
Parmeno. 
(für fid) 
Laß nur zwei Tage ſchwinden! 
Dann ſollſt du, der im Glücke jezt mit Einem kleinen Finger 
Die Thür aufmacht, umſonſt daran mit beiden Ferſen pochen. 
Gnatho. 
(kommt allein zurück) 
55 Du hier noch immer, Parmeno? He! Stehſt du denn auf 
Wache, 
Daß nicht vom Hauptmann ingeheim zu ihr ein Bote laufe? 


Parmeno. 
Ein feiner Wiz! Dem Hauptmann muß der wunderſam gefallen. 
(Gnatho geht ab.) 
Parmeno. 
(für fid) 
Doch ſieh, da kommt ber jüngre Sohn von meinem Herrn. 
Mich wundert, 
Wie der nur vom Piräeus kommt; dort ſteht er jezt auf 
Wache. 
60 Da gibt es was; er läuft ſo ſchnell, und ſieht ſich um nach 
Etwas. 
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Vierte Scene. 


Chärea. Parmeno. 


Chärea. 


(ohne den Parmeno zu bemerken) 


Ich bin des Todes! 


Weg iſt das Mädchen, weg bin ich, da ſie mir aus den 
Augen ſchwand! 

Wo ſuch' ich ſie? Wo ſpäh' ich nach? Wen frag' ich? 
Wohin wend' ich mich? 

Ich weiß es nicht. Mein einziger Troſt iſt: wo ſie ſei, lang 
bleibt ſie nicht 

Verſteckt. O Schönheit! Alle Frau'n verbann' ich jezt aus 
meinem Sinn. 

Alltagsgeſichter, die mich all' anekeln! 


Parmeno. 
Auch der Zweite, ſieh! 
Schwazt der nicht auch von Liebe was? Mein vielgeplagter 
alter Herr! 
Und der iſt ſo, daß, fängt er an, 
Das Thun des Andern, im Vergleich mit ſeiner Wuth, 
Als Kinderſpiel erſcheinen wird. 


Chärea. 
Vertilgten alle Götter ihn, den Alten, der mir den Weg 
vertrat, 
Und mich auch, daß ich ſtehen blieb und gar um ihn mich 
kümmerte! — 


Sieh, Parmeno! Willkommen! 
Donner, Publius Terentius. 9 
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Parmeno. 
Was ſo traurig? Was ſo aufgeregt? 
Wo kommſt du her? 
Chärca. 
Ich? Wahrlich, ich weiß nicht woher und nicht wohin. 


15 So ganz vergaß ich mich. 
Parmeno. 
Wie ſo? 
Chärea. 
Ich bin verliebt. 
Parmeno. 
Ah! 
Chärea. 


Parmeno, jezt zeige, welch ein Mann du biſt. 
Du weißt noch, oft verſprachſt du mir, wenn ich des Vaters 
Speiſeſchrank 
Dir heimlich in dein Kämmerlein zuſchleppte: „Chärea, ſuche bir 
Ein Liebchen nur, dann ſollſt du ſeh'n, was ich dabei bir 
nüzen kann.“ 
Parmeno. 
20 Geh, Närrchen! 
Chärea. 
Nun, das ſagteſt du; jezt halte mir, was du verſprachſt; 
Und wohl verdient's die Sache, daß du deine Kraft zuſammen⸗ 
nimmſt. 
Kein Mädchen iſt's, wie unſre hier, wo fort und fort die 
Mutter ruft: 
„Herab die Schultern! Feſtgeſchnürt die Brüſte, daß man 
ſchlanker wird!“ 
Sit Eine wohlbeleibt, fo heißt's: „den Fechter fest auf ſchmale⸗ 
Koſt!“ 
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25 Wie voll auch die Natur, man macht ſie binſengleich durch 
lauter Kunſt. 
Drum liebt man ſie. 
Parmeno. 
Und nun — die Deine? 
Chärea. 
So was ſah man nie! 
Parmeno. 
Poz Welt! 
Chärea. 
Die Farbe der Natur, voll Saft und Kraft. 


Parmeno. 
Ihr Alter? 
Chärea. 
Sechzehn Jahre. 
Parmeno. 
Die Blüte ſelbſt! 
Chärea. 
Die ſchaffe mir, ſei's durch Gewalt, ſei's heimlich, ſei's 
Durch Bitten: mir iſt Alles gleich, wofern ſie nur die Meine 
wird. 
Parmeno. 
30 Nun, wem gehört ſie? 
Chärea. 
Weiß es nicht. 
Parmeno. 
Woher? 
Chärea. 
Auch nicht. 
Parmeno. 
Wo wohnt ſie denn? 
9 * 
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Chärea. 
Auch dieſes nicht. 
Parmeno. 
Wo ſahſt du ſie? 
Chärea. 


Auf dem Wege. 
Parmeno. 
Wie verlorſt du ſie? 
Chärea. 
Das war's, warum ich, als ich kam, voll Aerger war. 
Wohl gibt es keinen Menſchen, dem ſo ſehr wie mir, 
Wenn ihm das Glück winkt, Alles ſich entgegenſtemmt. 
35 Verdammter Streich! Ich Armer! 


Parmeno. 
Nun, was war's? 


Chärea. 
Du kennſt 
Des Vaters Freund und Vetter, Archidemides? 


Parmeno. 


Chärea. | 
Wie ich ihr nachſchleiche, kommt mir der daher. 


Parmeno. 
Recht unbequem! 
Chärea. 
Nein, nein! Ein wahres Unglück war's. 
Denn „unbequem“ ſagt viel zu wenig, Parmeno. 
40 Ich kann beſchwören, daß ich ihn in den lezten ſechs, 
Ja ſieben Monden nie geſeh'n, als eben jezt, 


45 


50 


55 


Der Eunuch. 133 


Wo ich es gar nicht wünſchte, gar nicht brauchte. Ha! 
Geht das mit rechten Dingen zu? Sprich! 
Parmeno. 
Nimmermehr! 
Chürea. 
Aus weiter Ferne läuft er gleich auf mich daher, 
Gekrümmt, mit hängenden Lippen, zitternd, keuchend. „He, 
He! Warte, Chärea,“ ruft er, und — ich bleibe ſteh'n. 
„Du ſollteſt mir — “ Sprich! „Morgen muß ich vor Gericht.“ 
Nun? — „Sag' es deinem Vater ja, damit er nicht 
Vergißt, als Beiſtand frühe mir zur Hand zu ſein.“ 
Dies Schwazen währt 'ne Stunde. „Willſt du ſonſt was 2“ 
Nein“ 
Ich eile weiter. Als ich nach dem Mädchen ſah, 
Da hatte ſie ſich eben hierher umgewandt 
In unſre Straße. 


Parmeno. 
(für ſich) 


Sicher meint er jene, die 
Der Thais geſchenkt ward. 
Chärea. 
Als ich herkam, war ſie weg. 


Parmeno. 
Es gingen andere Leute mit dem Mädchen noch? 


Chärea. 
Ein Paraſit und eine Magd. 
Parmeno. 
Sie iſt es, ja! — 
Gib's auf! Es iſt vorüber. 


Chärea. 
Du haſt Andres vor. 
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Parmeno. 
Nein, g'rade das. 
Chärea. 
Du kennſt ſie? Haſt du ſie geſeh'n? 
Parmeno. 
Ich kenne ſie, ich ſah ſie, weiß, wohin ſie kam. 
Chärea. 
60 Mein Parmeno, du kennſt ſie? Weißt du, wo ſie iſt? 
Parmeno. 
Hierher ward ſie zur Hetäre Thais als Geſchenk gebracht. 
Chärea. 
Wer vermag ſolch groß Geſchenk zu geben? 
Parmeno. 
Thraſo, der Soldat, 
Phädria's Rival. 
Chärea. 


Da hat mein Bruder einen ſchweren Stand. 


Parmeno. 
Wenn du wüßteſt, welch Geſchenk er dem Geſchenk ent— 
gegenſtellt, 
65 Sprächſt du doppelt ſo. 
Chärea. 
Und welches? 


Parmeno. 
Einen Eunuchen. 


Chärea. 
Götter! Wie? 
Jenes Scheuſal, das er geſtern kaufte? Jenes alte Weib? 


Parmeno. 
Eben den. 
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Chärea. 

Man wirft ihn ſicher ſammt dem Geſchenk zur Thür hinaus. 

Doch daß Thais uns ſo nah wohnt, wußt' ich nicht. 

Parmeno. 
Seit kurzem erſt. 
| Chärea. 
Welch ein Unſtern, daß ich nie noch ſie geſeh'n! Ei, ſage mir: 
70 Iſt ſie denn ſo ſchön? 


Parmeno. 
Gewiß. 
Chärca. 
Doch gegen Unſre? 
Parmeno. 
Kein Vergleich. 
Chärea. 


Bitte, Lieber: mache, daß ſie mein wird. 


Parmeno. 
Will mir alle Mühe 
Geben, will dir helfen. Haſt du ſonſt noch was? 


(will gehen.) 


Chärea. 
Wohin? 
Parmeno. 
| Nach Haus; 
Will zur Thais die Sklaven bringen, wie dein Bruder mir 
befahl. 
Chärea. 
Ach, wie iſt der Eunuch ſo glücklich, daß er kommt in dieſes 
Haus! 
Parmeno. 


75 Wie ſo? 
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Chärea. 
Du fragſt? Die reizende Mitſklavin darf er ſtets um fid» 
Im Hauſe ſehen, ſpricht mit ihr, wohnt unter Einem Dach 


mit ihr; 
Zuweilen ißt er auch mit ihr, und ſchläft in ihrer Nähe 
wohl. 
Parmeno. x 


Was meinſt du, wenn du der Beglückte würdeft ? 


Chärea. 
Wie das, Parmeno ? 
Sprich! 
Parmeno. 
Ziehe ſeine Kleider an. 
Chärea. 
Die Kleider? Und was weiter dann 
Parmeno. 
80 Ich bringe dich ſtatt ſeiner hin — 
Chärea. 
Gut. 
Parmeno. 
Gebe dich für ihn aus — 


Chärea. 
Ahr 
Parmeno. 
Und alle Freuden wären dein, die du dem Andern zugedacht: 
Du ſpeisteſt mit ihr, wärſt um ſie, du ſchäkerteſt, berührteſt ſie, 
Du ſchliefſt in ihrer Nähe, da kein Menſch in Thais' Haus 
dich kennt. 
Auch ſeh'n ſie nach Alter und Geſtalt dich leicht für einen 
Eunuchen an. 
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Chärea. 
85 Schön, Parmeno: der beſte Rath, den je ein Menſch gegeben 
hat! 
In's Haus jezt! Ziehe mich an! Dann fort, und bringe 
mich hin, ſo ſchnell du kannſt! 
Parmeno. | 
Gemach! Ich trieb nur Scherz. 
Chärea. 
Du Schwäzer! 
(er will ihn mit ſich fortziehen) 


Parmeno. 
(widerſtrebend) 


Weh mir! Was hab' ich gethan? 
Wo drängſt du mich hin? Du wirfſt mich noch zu Boden! 
N Laß mich, ſag' ich dir! 
Chärea. 
(ihn fortſtoßend) 
Vorwärts! 


Parmeno. 
Im Ernſt? 
Chärea. 
Es bleibt dabei. 
Parmeno. 
Du ſpielſt ein ſehr gewagtes Spiel. 
Chärea. 
90 Gewiß nicht. Fort! 
Parmeno. 
Ich aber muß die Suppe dann auseſſen. 
Chärea. 
Pah! 
Parmeno. 
Es iſt ein Frevel! 
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Chärea. 
Frevel wär's, wenn ich in einer Dirne Haus 
Hingeh' und dieſen Hexen, die mit uns und unſrer Jugend 
nur 
Ihr Spiel getrieben, fort und fort in jeder Art uns marterten, 
Dies jezt vergelte, wenn ich jo fie täuſche, wie fie uns ge- 
täuſcht? 
95 Wär's edler etwa, wollt' ich gar dem Vater eine Naſe dreh'n? 
Das dürfte tadeln, wer es hört; den Dirnen iſt ihr Recht 
geſcheh'n. 
Parmeno. 
Nun, muß es einmal ſein, ſo ſei's! Nur ſchiebe nachher 
nicht die Schuld 


Auf mich. 
Chärea. 
Gewiß nicht. 
Parmeno. 
Du befiehlſt's? 
Chärea. 


Ich will's, befehl's und zwinge dich. 
Ich werde ſtets einſteh'n dafür. Komm jezt! 


Parmeno. 
(im Abgehen) 
Ihr Götter, ſegnet es! 


Dritter Act. 


Erſte Scene. 
Thraſo. Gnatho. Bald hernach Parmeno. 


Thraſo. 
Und Thais alſo ſagt mir ſchönen Dank dafür? 
Gnatho. 
Den ſchönſten. 
Thraſo. 
Wirklich? Freut es ſie? 
Gnatho. 


Nicht das Geſchenk 
So ſehr als weil du's gabeſt. Das iſt ein Triumph 


Für ſie. f 
Parmeno. 
(tritt aus dem Hauſe, ohne von den Andern bemerkt zu werden, und 
bleibt im Hintergrunde) 


f Ich muß doch ſehen, ob's Zeit iſt, um ſie 
5 Zu bringen. Doch — der Hauptmann! 
Thraſo. 
Ja, mir iſt es ſo 
Gegeben: Alles, was ich thue, findet Dank. 


Gnatho. 
Das merkt' ich lange. 
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Thraſo. 
Selbſt der König ſprach mir ſtets 
Den höchſten Dank aus, was er nie bei Andern that. 
Gnatho, 
Ruhm, ben fid) Andre mühevoll erwerben, trägt 
10 Auf fid) hinüber durch ein Wort, wer wizig ijt, 
Wie du. 
Thraſo. 
Gewiß. 
Gnatho. 
Du warſt des Königs — 
Thraſo. 
Allerdings. 
Gnatho. 
Augapfel. 
Thraſo. 
Recht! Sein ganzes Heer vertraut' er mir, 
Die Plane — 
Gnatho. 


(mit verſtelltem Erſtaunen) 
Wunder! 
Thraſo. 


War er dann der Menſchen ſatt, 
Ward ihm die Arbeit läſtig, und er wollte ſich 
15 Ausruh'n, um, ſo zu ſagen, ſich — du weißt — 


Gnatho. 
Um ſich 
Den Jammer aus der Seele wegzuſpei'n. 
Thraſo. 
Du haſt's: 


Dann zog er mich zu Tiſche, mich allein. 
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Gnatho. 
Der Daus! 
Wie fein er wählt, der König! 
Thraſo. 
Das iſt ſeine Art: 
Ein Mann für wenig Leute! 
Gnatho. 
Nein, für Keinen, wenn 
20 Er dich allein hat. 
Thraſo. 
Alle waren voller Neid 
Und biſſen heimlich; aber mich ſchiert's keinen Deut. 
Sie plazten faſt vor Neid, beſonders Einer, der 
Sein Oberſt bei den indiſchen Elephanten war. 
Wie der's zu bunt mir machte, rief ich: „Strato, he! 
25 Biſt bu jo grimmig, weil du Beſtien kommandirſt?“ 
Gnatho. 
Bei meiner Seele, wizig, fein! Poz Wetter! Ja, 
Den ſtachſt du tüchtig: aber er —? 


Thraſo. 
War gleich verſtummt. 
Gnatho. 
Wie konnt' er anders? 


Parmeno. 
(für ſich) 


Himmel! Welch armſeliger, 
Elender Tropf! Und da der Schuft! 


Thraſo. 
Doch, Gnatho, das — 
30 Wie ich den Rhodier packte bei dem Gaſtgebot — 
Erzählt' ich dir's noch nicht? 


40 
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Gnatho. 


Noch nie. Ich bitt', erzähl's. 


(bei Seite) 
Ich hört' es mehr als tauſendmal. 
Thraſo. 
Der Rhodier, 
Ein junges Bürſchchen, war mit mir bei'm Gaſtgebot: 
Ich hatt' ein Dirnchen mit. Mit dieſem tändelt er, 


Und ſpottet mein. „Was, Unverſchämter?“ rief ich: Was? 
Du, ſelbſt ein Haſe, jagſt nach zartem Fleiſch?“ 

Guatho. 

(lachend) 

Ha ha! 

Thraſo. 
Was ſagſt du? 

Gnatho. 


Wizig! Köſtlich! Unvergleichlich fein! 
War dieſes Wizwort denn von dir? Ich hielt's für alt. 


Thraſo. 
Du kennſt es? 
Gnatho. 
Längſt: als ein's der beſten. 
Thraſo. 
Es ift von mir. 
Guatho. 


Mich dauert der Junge, daß du ſo ihn abgeführt. 
Er meint' es nicht ſo böſe, war aus gutem Haus — 
Parmeno. 
(für fid) 
Daß dich der Geier! 
Gnatho. 
Wie benahm er ſich? 


45 
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Thraſo. 
Er war 
Vernichtet. Alle wollten ſich todtlachen: kurz, 
Der Schrecken Aller war ich nun. 


Guatho. 
Mit vollem Recht. 
Thraſo. 
Doch ſoll ich wohl bei Thais mich entſchuldigen? 
Sie meinte doch, ich liebe die. 
Guatho. 
Nichts weniger. 
Nein, mache ſie noch eiferſüchtiger. 
Thraſo. 
Wie? 
Gnatho. 
Du fragſt? — 
Verſtehſt du? Wenn ſie Phädria's einmal erwähnt, 
Ihn lobt, du weißt, wie das dich ärgert. 


Thraſo. 
Allerdings. 
Gnatho. 
Um dich davor zu ſchüzen, gibt's Ein Mittel nur. 
Sobald ſie Phädria dir nennt, ſo nennſt du gleich 
Die Pamphila. Dann, wenn ſie ſagt: laß uns einmal 
Den Phädria zu Tiſche laden, ſagſt du: laß N 
Zum Singen Pamphila rufen. Lobt fie Phädria's 
Schönheit, ſo lobſt du Pamphila's. Mit Einem Wort: 
Vergilt ihr Gleiches mit Gleichem; das greift ihr an's Herz. 
Thraſo. 
Wenn ſie mich liebte, wäre das wohl angebracht. 


40 
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Gnatho. 

Da ſie von dir Geſchenke hofft und gerne nimmt, 

So liebt ſie dich ſchon lange; ſo wird's leicht für dich, 

Ihr wehzuthun. Sie fürchtet, was ſie jezt genießt, 

Das zieht ſich einmal, wenn du zürnſt, wo andershin. 
Thraſo. 

Ganz recht! Ich kam auf dieſen Einfall wirklich nicht. 
Gnatho. 

Ach, Spaß! Du haſt's nur nicht bedacht: ſonſt hätteſt du 

Leicht ebendas gefunden und viel Beſſ'res noch. 


Zweite Scene. 


Thais. Thraſo. Gnatho. Später mit Parmeno vortretend Chären 


in der Kleidung eines Eunuchen und die Mohrin; zulezt Pythias 
und Dienerinnen der Thais. 


Thais. 
(für ſich) 


Mir war's, ich hörte den Soldaten eben. Ah! 
Er ſelbſt! 
(u Thraſo) 
Willkommen, Thraſo! 
Thraſo. 
Meine Thais, ach! 
Mein Schaz, wie geht es? Haſt du mich ein Bischen lieb 
Der Lautenſpielerin wegen? 
| Parmeno. 
(für fid) 
Ei, wie artig! Welch 


5 Ein ſchöner Eingang! 


Thais. 
Ungemein, wie du's verdienſt. 
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Gnatho. 
So kommt zu Tiſch! Was ſäumſt du? 


Parmeno. 
(für ſich) 
Nun, die krochen wohl 
Aus Einer Schale! 
Thais. 
Wenn's beliebt: ich bin bereit. 
Parmeno. 
(für ſich) 
Ich trete näher, ſtelle mich, als käm' ich erſt. 
(zu Thais) 
Du willſt wohin geh'n, Thais? 
Thais. 
Ah, du, Parmeno? 
10 Du trafſt es; heute geh' ich. 
Parmeno. 
Wohin? 
Thais. 
(leiſe, auf Thraſo deutend) 
Wie? Siehſt du's nicht? 
Parmeno. 
(leiſe zu Thais) 
Ich ſeh' es, und mich ärgert's. 
(laut) * 
Wenn du willſt, ſo ſind 
Hier Phädria's Geſchenke. 
Thraſo. 
Nun? Was geh'n wir nicht? 
Parmeno. 
(zu Thraſo) 
Erlaube, bitt' ich, daß man ihr mit deiner Gunſt 
Geſchenke bringen, ihr ſich nah'n, ſie ſprechen darf. 


Donner, Publius Terentius. 10 
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Thraſo. 
15 Das mögen ſchöne Geſchenke ſein, nicht unſern gleich! 
Parmeno. 
Es wird ſich zeigen. 


(ruft in's Haus) 
Bringt die Beiden ſchnell heraus, 


Von welchen ich euch ſagte. 


(die Mohrin tritt heraus) 
He! Komm du daher. 
Weit aus dem Mohrenland iſt die. 
Thraſo. 
(geringſchãzig) 
Drei Minen werth. 
Gnatho. 
Kaum! 
Parmeno. 
Dorus, he! Wo ſteckſt du? 
(Chärea erſcheint als Eunuch. Zu Thais:) 
Sieh, der Eunuch für dich! 
20 Wie wohlgebildet von Geſtalt! Wie jugendlich! 
Thais. 
Bei'm Himmel, hübſch! 
Parmeno. 
Ei, Gnatho, was ſagſt du dazu? 
Nun? Haſt du was zu tadeln? Oder, Thraſo, du? 
Sie ſchweigen: Lob's genug! 
(zu Thais) 
Prüf ihn in Wiſſenſchaft, 
In Ringerkünſten, in Muſik: in Allem, was 
25 Ein freier Jüngling wiſſen muß, iſt er bewährt. 
Thraſo. 
Den Eunuchen möcht' ich, wär' es Noth, auch nüchtern 
wohl —! 
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Parmeno. 
Und der das ſendet, fordert nicht, daß du für ihn 
Nur lebſt und Andern, ihm zulieb, die Thüre ſperrſt, 
Schwazt nicht von Schlachten, prahlt mit ſeinen Narben nicht, 
30 Und fällt dir nie beſchwerlich, was ein Gewiſſer thut. 
Nein, wenn es dir nicht läſtig, wenn du's wünſcheſt, wenn 
Sich's ſchickt, genügt's ihm, wenn er eingelaſſen wird. 
Thraſo. 
Der Sklave muß bei einem armen Schlucker ſein, 
Das ſieht man. 
Gnatho. 
Ja, kein Menſch, der einen Anderen 
35 Bezahlen könnte, litte ſolchen Wicht um ſich! 
Parmeno. 
(zu Gnatho) 
Du ſchweige! Biſt doch unter dem gemeinſten Troß. 


Wer dem 
(auf Thraſo deutend) 
zu ſchmeicheln über ſich gewinnen kann, 


Der holte, traun, ſein Futter aus der Flamme ſelbſt. 


Thraſo. 
(zu Thais) 
Wir geh'n? 
Thais. 
Die führ' ich erſt hinein und ordne, was 
40 EA ſoll; dann komm' id) unverweilt zurück. 
(ab mit Chärea und der Mohrin.) 


Thraſo. 
Ich gehe. 
(zu Gnatho) 
Du erwarte ſie! 
10 * 
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Parmeno. 
Wie paßt ſich's auch: 
Feldherr und Liebſte Arm in Arm am hellen Tag! 
Thraſo. 
Wozu mit dir viel Worte? Du biſt wie dein Herr. 
(Parmeno ab.) 


Gnatho. 
(lachend) 


Ha ha! 


Thraſo. 
Was lachſt du? 
Gnatho. 
Ueber das, was du geſagt; 
45 Auch fiel mir ein, wie du den Rhodier heimgeſchickt. 
Doch Thais kommt. 
Thraſo. 
(au Gnatho) 


Voran du! Mache dort im Haus 


Anſtalt. 
Gnatho. 
Es ſoll geſchehen! 
(ab.) 
Thais. 


(Gu Pythias, mit welcher fie in Begleitung anderer Mägde aus dem Haufe kommt) 
Höre, Pythias, 
Und merk' es wohl: wenn Chremes unterdeſſen kommt, 
So bitt' ihn wieder zu kommen. Iſt's ihm unbequem, 
50 So bleib' er; kann er dieſes nicht, führ' ihn zu mir. 
Pythias. 


Thais. 
Was wollt' ich ſonſt noch ſagen? Ja, 
Ja! Nehmt das junge Mädchen mir doch hübſch in Acht, 
Und bleibt zu Hauſe. 


Es wird geſcheh'n. 


10 


15 
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Thraſo. 
Geh'n wir nun! 
Thais. 


(zu den Dienerinnen) 
Ihr, folget mir! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Chremes. 
Fürwahr, je mehr ich's überlege, glaub' ich feſt: 
Bei dieſer Thais komm' ich doch noch übel weg. 
So liſtig rüttelt ſie an mir, bringt mich herum. 
Schon als ſie mich zum erſtenmale rufen ließ — 
Fragt Einer: „was haſt du mit der?“ Ich kannte ſie nicht. 
Wie ich hinkam, fand ſie einen Vorwand, daß ich blieb. 
„Sie habe geopfert, wolle jezt was Wichtiges 
Mit mir verhandeln.“ Damals hatt' ich gleich Verdacht, 
Dahinter ſtecke Trug. Sie ſezt ſich neben mich, 
Ward ganz vertraulich, führte das Geſpräch, und als 
Es ſtockte, fing ſie wieder an: wie lange ſchon 
Mein Vater todt ſei. „Lange ſchon,“ erwiedert' ich. 
Ob ich ein Gut auf Sunium hätte? Wie weit vom Meer? 
Ich glaube, ſie hat Luſt dazu, und hofft vielleicht 
Mir's abzulocken. Endlich noch: ob mir von dort 
Nicht eine kleine Schweſter einſt verſchwunden ſei? 
Wer bei dem Kind geweſen, was es angehabt, 
Als es von uns verſchwunden? Ob Jemand es noch 
Erkennen könnte? — Wozu ſoll das Fragen ſein? 
Sie will gewiß — frech, wie ſie einmal iſt — ſich ſelbſt 
Für jenes Kind ausgeben, das verloren ging. 
Doch dieſes hat nicht über ſechzehn Jahre, wenn's 
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Noch lebt, und älter, als ich ſelbſt, iſt Thais ja. 

Jezt ſchickt ſie wieder, bittet, daß ich komme: nun, 
25 Sie ſage, was ſie vorhat, oder laſſe ſie 

Mich ungeſchoren! Denn fürwahr, ich komme nicht 


Zum drittenmale. 
(er klopft an die Hausthüre der Thais) 


Holla! He! 
Pythias. 


(von innen) 


Wer klopft? 
Chremes. 
Ich bin's, 
Der Chremes. 


Vierte Scene. 
Chremes. Pythias. 
Pythias. 


(heraustretend) 


Allerliebſtes Männchen! 


Chremes. 
(für ſich) 
Sagt' ich's nicht? 

Man ſtellt mir nach! 

Pythias. 

Inſtändig bittet Thais dich, 

Doch morgen wieder zu kommen. 

Chremes. 8 
Was? Ich muß auf's Land. 

Pythias. 
O thu's. 
| Chremes. 
Ich kann nicht. 
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Pythias. 
Nun, ſo bleibe hier bei uns, 
5 Bis Thais heimkommt. 
Chremes. 
Nimmerdar! 


Pythias. 


(liebkoſend) 
Warum, mein Kind? 


Chremes. 
Geh fort zum Geier! 


Pythias. 
Wenn du denn nicht anders willſt, 
So gehe dort hinüber, wo ſie iſt. 
Chremes. 
Es ſei! 
Pythias. 
Auf, Dorias, führ' ihn ungeſäumt zu Thraſo hin. 


(Pythias ab in's Haus, Chremes mit der herausgekommenen Dorias 
zu Thraſo.) 


Fünfte Scene. 


Antipho. 

Wir jungen Burſche kamen im Piräeus geſtern überein, 

Am heutigen Tag ein Pikenik zu halten. Die Beſorgung fiel 

Dem Chärea zu; man gab ſein Pfand; beſtimmt ward Ort 
und Stunde. 

Um iſt die Stunde, Nichts bereit am feſtgeſezten Orte; 

5 Und Chärea läßt ſich nirgend ſeh'n. Was ſoll ich davon 

denken? 

Jezt ſchickten mich die Andern ab, ihn aufzuſuchen: muß 
doch ſehn, 
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Ob er daheim ift. Aber wer kommt hier aus Thais Haufe? 
Iſt er es? Oder nicht? Er iſt's! Welch Ausſeh'n! Welcher 
Aufzug! 
Welch Ungethüm! Kann nicht genug mich wundern, kann's 
nicht faſſen. 
10 Doch was es ſei, ich will von fern hier lauſchen, was daraus 


wird. 
(geht bei Seite.) 


Sechste Scene. 


Chärea (in der Kleidung eines Eunuchen aus dem Haufe ftürzend).. 
Antipho. 


Chärea. 
(indem er ſich ſchüchtern umſieht) 


Iſt hier Jemand? — Niemand. — Kommt nicht Jemand 
hinter mir? — Kein Menſch. 
Nun, ſo darf ich meine Luſt ausbrechen laſſen! Jupiter! 
Jezt hätt' ich nichts dawider, wenn Jemand mich tödten 
wollte, 
Daß mir das Leben dieſe Luſt durch keinen Kummer trübte! 
5 Doch will denn kein Neugieriger jezt in den Wurf mir kommen, 
Der mich verfolgt auf jedem Schritt, mit Fragen quält bis 
6 auf den Tod? | 
„Warum ich ſo frohlocke, woher id) komme, wohin ich wolle, 
woher 
Ich genommen das Kleid, — auf was ich erpicht, ob ich 
geſcheidt ſei oder toll?“ 
Antipho. 
Ich will zu ihm, mir dieſen Dank nach ſeinem Wunſch ver- 
dienen. 
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10 Gi, Chärea, was frohlockſt bu fo? Was foll das Kleid? 
Was freuſt du dich? 
Was haft bu vor? Du biſt doch noch geſcheidt? Was ftarıft 
du ſo mich an? 
Was ſchweigſt du? 
Chürea. 
Ha, du Sonntagskind! Mein Beſter, ſei willkommen! 
Ich hoa feinen Menſchen auf der Welt jezt lieber fen 
als dich. 
Antipho. 
Ich bitte, ſage mir, was es iſt. 
Chärea. 
Nein, ich beſchwöre dich, vernimm! 
15 Das Mädchen, das mein Bruder liebt, du kennſt es? 


Antipho. 
Ja; die Thais doch? 
Chärea. 
Dieſelbe. 
Antipho. 
Wohl entſinn' ich mich. 
Chärea. 


Ihr ward ein Mädchen heut geſchenkt. 
Was ſoll ich ihre Reize dir lobpreiſend ſchildern, Antipho? 
Du kennſt mich, weißt, wie gut ich auf Schönheiten mich 
verſtehe. Nun: 
Die traf mein Herz. 
Antipho. 

Ei! a 

Chärea. 
Sähſt du ſie, du gäbeſt ihr den erſten Preis. 
20 Kurz, ich verliebte mich in ſie. Zufällig fand ſich ein Eunuch 
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In unſerm Hauſe, den mein Bruder jüngſt für Thais an⸗ 


gekauft 
Und noch nicht übergeben. Da rieth mir mein Sklave, 
Parmeno, 
Etwas; ich griff es auf. 
Antipho. 
Und was? 
Chärea. 


Du hörſt es eher, wenn du ſchweigſt: 
Daß ich die Kleidung tauſcht' und mich ſtatt ſeiner dorthin 
führen ließ. 
Antipho. 
25 Wie? Statt des Eunuchen? 
Chärea. 
Ja. 
Antipho. 
Und welchen Vortheil hoffteft du davon? 
Chärea. 
Du fragſt? Sie ſeh'n, fie hören, um die Herzgeliebte fein, 
o Freund, 
Das lohnte ſich der Mühe doch! — Man brachte mich zu 
Thais hin. 
Sie nimmt mich augenblicklich an, führt mich vergnügt in's 
Haus hinein, 


Empfiehlt das Mädchen — 
Antipho. 
Wem? Dir? 
Chärea. 
Mir. 
Antipho. 


Da war ſie wohl in ſichrer Hut! 
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Chärea. 


30 Ich ſolle keinen Mann zu ihr einlaſſen, nicht weggeh'n, allein 


35 


40 


Mit ihr allein im innern Haus verzieh'n. Ich nicke zu, 
verſchämt 
Zur Erde blickend. 


Antipho. 
Armer Schelm! 


Chärea. 
Ich, ſagt ſie, gehe fort — zu Gaſt. 
Sie nimmt die Mägde mit; ein paar neu angenommene 
Mädchen läßt 
Sie zur Bedienung ihr zurück; die rüſten gleich ein Bad für ſie. 
Zur Eile mahn' ich. Wie das Bad bereitet wird, ſizt jene drin 
Im Zimmer und beſchaut ein Bild, worauf gemalt war, 
wie vordem 
Zeus einen goldnen Regen in den Schooß der Danne fallen ließ. 
Auch ich begann es anzuſchau'n, und weil es war ein ähnlich 
Spiel, 
Das jener ehmals ſchon geſpielt, ſo freute ſich mein Herz 
noch mehr, 
Daß ſich ein Gott in Gold gehüllt, und heimlich in ein 
| fremdes Haus 


Geſchlichen durch das Regenloch, und einer Dirne Sinn berüdt. 


Und welcher Gott? Vor deſſen Donner des Himmels höchſte 
Zinne bebt! 

Und ich, ein Menſchlein, ſollte das nicht thun? O wohl, 
ich thu's, und gern! 

Indeß ich noch dies denke, ruft man ihr, in's Bad zu gehen. 


45 Sie geht, ſie badet, kommt zurück; dann bringt man ſie zu 


Bette. 


e 
— 
— 


55 


156 Der Eunuch. 


Ich harre, was man mir befiehlt. Kommt Eine, ſagt: „he, 
Dorus! | 
Da nimm den Fächer, fächl' ihr [o ein wenig zu: wir baden. 
Wenn wir gebadet, kannſt du's auch.“ Ich nahm ihn finſter⸗ 
blickend. f 
Antipho. : 
Da hätt' id) doch dein frech Geſicht gar gerne ſehen mögen, 
Wie du dich ausnahmſt, in der Hand den Fächer, langer 
Eſel! 
Chärea. 
Kaum war's geſagt, ſo ſtürzen ſie ſich all' hinaus zur Thüre. 
Sie geh'n in's Bad, fie toben, ſchrei'n, wie immer, wenn 
die Herrſchaft 
Fort iſt. Indeſſen ſchläft das Mädchen ein. Ich ſchiele 
heimlich 
So durch den Fächer hin nach ihr; ich ſehe mich auch ſonſt um, 
Ob Alles ſicher. Als ich das ſah, ſchob ich vor den Riegel — 


Antipho. 
Was dann? 
Chärea. 
Dann? Gimpel! 
Antipho. 
Ja, id) bin's. 
Chärea. 


Ich ſollte ſolchen Glücksfall, 
Der mir ſo ſchön, ſo kurz, erwünſcht und unverhofft ſich darbot, 
Verloren geben? War ich dann nicht wirklich, was ich vorgab? 


Antipho. 


Wahrhaftig, du haſt Recht. Indeß was ward aus unſerm 
Mahle? 
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Chärea. 
60 Das iſt beſtellt. 
Antipho. 
Brav! Wo? Daheim? 
Chärea. 
Bei'm Freigelaſſ'nen Discus. 
Antipho. 
Sehr weit! 
Chürea. 
Um ſo viel ſchneller laß uns eilen! 
Antipho. 
Tauſche die Kleider! 
Chärea. 
Wo? Weh mir! Denn von Hauſe bin ich jezt verbannt; ich 
fürchte, 
Mein Bruder möchte drinnen ſein; auch iſt bereits der Vater 
Vom Lande wohl zurückgekehrt. 
Antipho. 
So komm mit mir nach Hauſe; 
45 Da kannſt du wechſeln; ift es doch am nächſten. 
Chärea. 
Wohl geſprochen! 
So komm; ich will zugleich daſelbſt mit dir zu Rathe gehen, 
Wie ich des Mädchens ferner noch Herr werden kann. 
Antipho. 
Es ſei ſo! 


(Beide ab.) 


Vierter Act. 


Erſte Scene. 


Dorias kommt aus dem Haufe des Thraſo zurück, wohin fie den 
Chremes zur Thais geführt hat. 


Dorias. 
Bei den Göttern, wie ich ihn geſehen, fürcht' ich Arme wirklich, 
Daß der Tollkopf heute Lärm macht oder Thais gar mißhandelt. 
Denn wie der junge Chremes kam, des Mädchens Bruder, 
bittet ſie 
Den Soldaten, ihn hereinzulaſſen. Der, alsbald ergrimmend, 
5 Wagt es doch nicht, nein zu ſagen. Thais drängt dann, 
| ihn zu laden. 
Dieſes that fie, ihn zu halten; denn um ihm das, was fie 
N wünſchte, 
Von der Schweſter mitzutheilen, dazu war jezt nicht die Zeit. 
Verdrießlich lud er ihn; er blieb. Sie fängt mit ihm gu 
| plaudern am. 
Der Soldat meint, eim Rival fei vor das Aug’ ihm hingeſezt, 
10 Will auch ihr nun wehe thun, ruft: Junge, hol' uns Pamphila, 
Daß ſie hier uns unterhalte. „Nimmermehr darf die zum. 
Mahl,“ 
Tobte Thais. Der Soldat beſteht darauf; nun ſezt es Zank. 


10 
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Sie indeß nimmt heimlich ihr Geſchmeide, gibt mir's heim— 
zutragen. 
Dies beweist, ſie wird ſich aus dem Staube machen, wann. 


ſie kann. 
(geht ab in's Haus.) 


Zweite Scene. 
Phädria, der vom Lande ſchon wieder zurückgekehrt iſt. 


Phädria. 
Nach unſerm Landhof gehend, ſann ich unterwegs, 
Wie's geht, wenn Einem etwas auf dem Herzen drückt, 
Auf dies und das und wieder das, und Alles ward 
Mir immer ſchwärzer. Kurz, in ſolchen Gedanken ging 
Ich unvermerkt am Gut vorbei. Schon war ich weit, 
Da merkt' ich's. Uebellaunig kehr' ich wieder um. 
Gerad' am Seitenwege blieb ich ſteh'n — begann 
Bei mir zu denken: Himmel, ſoll ich ohne ſie 
Zwei Tage hier fein, ganz allein? Nun, was verſchlägt's? 
Gar nichts. Wie? Nichts? Wenn ich ſie nicht berühren darf, 
So darf ich ſie doch ſeh'n — — Iſt jenes mir verwehrt, 
Doch dieſes nicht — — Auch nur von ferne lieben, iſt 
Doch etwas noch! — — So ging ich wiſſentlich vorbei. — 
Doch was kommt Pythias plözlich ſo verſtört heraus? 


Dritte Scene. 
Phädria. Pythias. Nachher Dorias. 


Pythias. 
Ha! Wo find' ich den verruchten Wicht? Wo ſuch' ich ihn, 
ich Arme? 
Solch verwegne, freche That zu wagen! Weh! 
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Phädria. 
Was ſoll das heißen? 

Pythias. 
Hat der Bube doch, nachdem er ſie mißbraucht, der Armen noch 
Das ganze Kleid zerriſſen, ihr ſogar die Haare noch zerzaust! 


Phädria. 
5 Ah! 
Pythias. 
Wenn ich ihn jezt hätte — Gott! — 
Wie wollt' ich ihm mit den Nägeln gleich in's Auge fliegen, 
dem giftigen Hund! 
Phädria. 
Im Hauſe ging, indeß e fort war, ſicher etwas Arges vor. 
Ich rede ſie an! 
(zu Pythias) 
Was ſoll die Haſt? Was iſt's? Wen ſuchſt du, Pythias? 
Pythias. 
Ach, Phädria! Wen ich ſuche? Geh mit deinen feinen 
Geſchenken, wo 
10 Du hingehörſt! 
Phädria. 
Was willſt du nur? 


Pythias. 
Du fragſt noch? Was hat der Eunuch, den du geſchickt, 
uns angeſtellt! 
Entehrt die Jungfrau, die der Kriegsmann meiner Herrin ſchenkte! 
Phädria. 
Was? 
Pythias. 
Weh mir! 
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Phädria. 
Du biſt berauſcht. 
Pythias. 
O wären's alle meine Feinde ſo! 


Dorias. 
(herauskommend) 


O Götter! Meine Pythias! Was war denn das für ein 
Ungethüm? 
Phädria. 
45 Du raſeſt! Wie kann ein Eunuch dies thun? 
Pythias. 
Ich weiß nicht, was er iſt: 
Was er gethan, liegt offen da. | 
Das Mädchen weint, und fragt man fie warum, ſo jagt 
ſie's nicht vor Scham. 
Der ſaubre loſe Vogel läßt ſich nirgend ſeh'n. Mir ahnt 
ſogar, 
Er ließ zum Abſchied irgendwas mitgeh'n. 
Phädria. 
Gewaltig wundert's mich, 
20 Wohin der Schwächling weiter fid) verlaufen hat. Er muß 
zurück 
In unſer Haus ſein. 
Pythias. 
Lieber, ſieh doch einmal nach! 
Phädria. | 
Du hörſt es gleich. 
(ab in ſein Haus.) 
Dorias. 


Ach, ſolch verruchte Frevelthat, Kind, hab' ich nie auch nur 
gehört! 
Donner, Publius Terentius. 11 
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Pythias. 
Ich habe wohl gehört, fie ſei'n unmäßig auf die Frau' n 
erpicht, 
Vermögen aber nichts; indeß an ſo was hätt' ich nie gedacht; 
25 Ich hätte ſonſt ihn eingeſperrt, ihm nicht das Mädchen an— 
vertraut. 


Vierte Scene. 


Phädria kommt mit dem Eunuchen Dorus zurück. Pythias. 
Dorias. 


| Phädria. 
(indem er den Dorus herauszerrt) 
Heraus zur Thüre, frecher Wicht! Du ſträubſt dich noch, 
Ausreißer? Kamſt mich theuer zu ſteh'n! Fort! 
Dorus. 
Gnade! 
Phädria. 
Ha!. 
Da ſieh nur, wie der Galgenſtrick das Maul verzerrt! 
Was läufſt du wieder heim? Was kleideſt du dich um? 
5 Menſch, rede! — Säumt' ich nur ein Bischen, Pythias, 
Er wär' entronnen; war ja ſchon halb auf der Flucht. 


Pythias. 
Du haſt den Burſchen? 
Phädria. 
Und wie ſollt' ich nicht? 
Pythias. 
O ſchön! 
Dorias. [a 


Ja wahrlich, ſchön! 
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Pythias. 
Wo ſteckt er? 
Phädria. 
Fragſt du? Siehſt du nicht? 
Pythias. 
Seh'n ſoll ich? Wen? Ich bitte. 
Phädria. 
(auf Dorus zeigend) 
Den! 
Pythias. 
Wer iſt der Menſch? 
Phädria. | 
10 Den man zu euch heut brachte. 
Pythias. 
Den hier, Phädria, 
Hat Kein's von uns mit ſeinen Augen je geſeh'n. 
Phädria. 
Wie? Nicht geſehen? 
Pythias. 
Glaubſt du denn, das wäre der, 
Der uns gebracht ward? 
Phädria. : 
Keinen Andern hatt’ ich ja. 
Pythias. 
Ach, wie verglichſt du dieſen mit dem Andern! Der 
15 War ſchön von Ausſeh'n, wohlgebaut. 
Phädria. 
So ſchien er auch 
Vorher, ſo lang das bunte Kleid ihn ſchmückte. Jezt 
Dünkt er dir häßlich, weil er's ausgezogen hat. 
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| Pythias. 
Ich bitte, ſchweig! Als wäre der Unterſchied ſo klein! 
Ein junger Menſch ward heut in unſer Haus gebracht; 
20 Den möchteſt du wohl gerne ſehen, Phädria! 
Da dieſer iſt ein welker, ſchlummertrunkner Greis, 
Grau wie ein Wieſel. 
Phädria. 
Welch Gewäſche das! Du bringſt 
Mich ſoweit, daß ich ſelbſt nicht weiß, was ich gekauft. 
(au Dorus) 
Hab' ich dich gekauft? 
Dorus. 
Ja. 
Pythias. 
Laß ihn jezt auch mir 
25 Antworten. 
Phädria. 
Frage! | 
Pythias. 
Kamſt du heut in unſer Haus? 


(Dorus ſchüttelt verneinend.) 


Er ſchüttelt! — Doch der Andre kam, von Parmeno 
Gebracht, ein Sechzehnjähriger. 


Phädria. 
(u Dorus) 


Erſt erkläre mir: 
Woher die Kleidung, die du hier anhaſt? Du ſchweigſt? 
Unhold, du willſt nicht reden? 


Dorus. 
(ſtockend) 
Da — kam — Chärea — 
Phüdria. 
30 Mein Bruder? 
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Dorus. 
Ja. 
Phädria. 
Wann? 
Dorus. 
Heute. 


Phädria. 
Wie lang? 


Dorus. 
Eben erſt. 

Phädria. 

Mit wem? 
Dorus. 

Mit Parmeno. 
Phädria. 
Kannteſt du ihn früher ſchon? 

Dorus. 

Nein, hörte nie ihn nennen. 


Phädria. 
Woher wußteſt du, 
Es ſei mein Bruder? 
Dorus. 
Parmeno behauptete, 
Er ſei's: der gab mir dieſes Kleid. 
Phädria. 
(für ſich) 
Verdammt! 
Dorus. 
Er ſelbſt 
35 Zog meines an; dann gingen Beide zuſammen fort. 
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Pythias. 


(zu Phãdria) 
Glaubſt du denn jezt endlich, daß ich nüchtern bin, dich 
nicht belog? 
Wird dir's endlich klar, das Mädchen litt Gewalt? 


Phädria. 
Ha, Beſtie! 
Glaubſt du, was der ſchwazte? 
Pythias. 
Was ihm glauben? Wo die Sache ſpricht? 
Phädria. 
(leiſe zu Dorus) 
Komm ein wenig hier bei Seite! 
(da Dorus zaudert) 
Hörſt du? Noch ein wenig! So! 
40 Sage mir nun noch einmal: zog Chärea dein Kleid dir aus? 
Dorus. 
Ja! 
Phädria. 
Und zog es ſelbſt an? 
Dorus. 
Ja! 
Phädria. 
Und kam an deiner Statt bieber? 
Dorus. 
3a! 
Phädria. 
Gerechte Götter! Welch verweg'ner, böſer Bube! 
Pythias. 


(zu Phädria) 
Glaubſt du's endlich, daß mit uns ein ſchändlich Spiel getrieben 
ward? 


Weh! 
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Phädria. 
Freilich, du glaubſt Alles, was der ſagt! 
(für ſich) 
Ich weiß nicht, was ich ſoll. 
(leiſe zu Dorus) 
45 He, du: läugne wieder! 
(laut) 
Kann ich denn die Wahrheit heute nicht 


Aus dir preſſen? Sahſt du Chärea, meinen Bruder? 


Dorus. 
Nein. 
Phädria. 
Der kann 
Ohne Schläge nicht geſteh'n. Fort! Einmal ſagt er ja, 


dann nein. 
(leiſe zu Dorus) 
Bitte mich! 
Dorus. 
Ach, Phädria, Gnade! 

Phädria. 

(ihn fortſtoßend) 
Fort hinein! 


Dorus. 
(heulend) 
Au, au! O weh! 
Phädria. 
(für ſich) 
Anders weiß ich nicht mit Anſtand aus der Sache mich zu 
zieh'n. 
(laut) 
50 '8 ift vorbei, wenn du mich auch noch narren willſt, elender 
Wicht! 


(ab mit Dorus.) 
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Fünfte Scene. 
Pythias. Dorias. 


Pythias. 
Das iſt ein Streich von Parmeno; jo wahr ich lebe, weiß 
ich das. 
Dorias. 
Sicher! 
Pythias. 


Doch mit gleicher Münze zahl' ich ihm noch heute heim. 
Jezt — was räthſt du, daß ich thun ſoll? 
Dorias. 
Mit dem Mädchen, meinſt du doch? 
Pythias. 
Soll ich's ſagen oder ſchweigen? 
Dorias. 
Wenn du klug biſt, weißt du nicht, 
5 Was du weißt, nichts vom Eunuchen oder von des Mädchens. 


Schmach. 
So befreiſt du dich von aller Noth, und ihr geſchieht ein 
Dienſt. 
Sage nur, fort ſei der Dorus. 
Pythias. 
Recht! 
Dorias. 


Doch kommt nicht Chremes dort? 
Dann iſt Thais auch nicht fern. 
Pythias. 
Wie das? 
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Dorias. 
Weil ſchon der Zank begann, 
Als ich fortging. ö 
Pythias. 
Trage den Schmuck weg! Der erzählt mir, was es gibt. 
(Dorias ab in das Haus.) 


Sechste Scene. 


Chremes (kommt von dem Gaſtmahle betrunken zurück). Pythias. 


Chremes. 
Ei, ei! Da ward ich angeführt! Der Wein iſt Sieger, den 
ich trank. 
So lang ich noch bei Tiſche jag, da kam ich mir hübſch 
| nüchtern vor. 
Erſt feit ich aufſtand, thut mir Fuß und Kopf nicht recht 
mehr ſeinen Dienſt. 
Pythias. 
He, Chremes! 
Chremes. 
Wer ruft? Pythias, ah! Was iſt denn das? 
Du kommſt mir heut 
5 Viel ſchöner vor, als früher. 
Pythias. 
Du biſt jedenfalls viel munterer. 
Chremes. 
Wahr iſt das Wort: wenn Ceres fehlt und Bacchus fehlt, 
Er ift Venus kalt. 
Kam aber Thais lang vor mir? 
Pythias. 
Verließ ſie denn den Söldner ſchon? 
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Chremes. 
Schon lange, ſehr lang. Zwiſchen beiden ſezt' es einen 
ö harten Strauß. 
Pythias. 
Und hieß ſie dich nicht folgen? 
Chremes. 
Nein! Bei'm Gehen nickte ſie mir zu. 
Pythias. 
10 Das g'nügte nicht? 
Chremes. 
Ich wußte die Bedeutung nicht; der Söldner erſt 
Erklärte, was ich nicht verſtand: er warf mich vor die Thür 
hinaus. 
Doch ſieh, ſie ſelbſt hier! Wunder, wie ich ihr zuvorge— 
kommen bin! 


Siebente Scene. 
Thais. Chremes. Pythias. 


Thais. 
Sicher iſt er nächſtens hier, ſie mir zu nehmen: mag er 
kommen! 
Aber die Augen kraz' ich ihm aus, berührt er ſie mit Einem 
Finger. 


Seine Prahlerei'n und Poſſen laſſ' ich mir ſo lang gefallen, 
Als es bei den Worten bleibt; doch wenn er Ernſt macht, 
kriegt er Schläge. 
Chremes. 
5 Thais, ich bin ſchon lange hier. 
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Thais. 
Mein Chremes, ach! Dich ſuch' ich eben. 
Weißt du, daß der Zank um dich entſtand, ja daß die ganze 


Sache 
Dich betrifft? 
Chremes. 
Wie das? O Himmel! 
Thais. 


Weil ich dir die Schweſter wieder 
Schaffen wollte, hab' ich dies und Manches der Art noch 


gelitten. 
Chremes. 
Wo iſt ſie? 
Thais. 
Hier bei mir. 
Chremes. 
So? 
Thais. 


Sorge nicht. 
10 Dein und ihrer würdig iſt ſie hier erzogen. 


Chremes. 
Wirklich? 
Thais. 
Wirklich! 
Sie verehr' ich dir und fordre keinen Preis dafür von dir. 
Chremes. 


Dir, Thais, werd' ich dankbar ſein, wie du's verdienſt, mit 
Wort und That. 
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Thais. 
Doch daß du ſie nur nicht verlierſt, bevor du ſie von mir 
empfängſt! 
Denn ſie iſt's, die mir der Söldner mit Gewalt zu nehmen 
kommt. | 


Eu Pythias) 
15 Geh hin, und hole, Pythias, das Käſtchen mit den Zeichen. 


Chremes. 
(indem er den Thraſo mit ſeinen Begleitern erblickt) 


Ha, Thais! Siehſt du ihn? 
Pythias. 
(zu Thais) 
Wo liegt's? 
Thais. 
Im Schranke. Mache doch, Säumerin! 
(Pothias geht ab.) 
Chremes. 
(erſchrocken) 
Sieh, mit welcher Heeresmaſſe rückt er gegen dich heran! 
Ah! Ah! 
Thais. 
Götter! Biſt du furchtſam, liebes Kind? 
Chremes. 
O geh mir doch! 
Ich und furchtſam? Wahrlich, Niemand auf der Welt kann's 
minder ſein. 


Thais. 
20 Das thut auch Noth. 
Chremes. 
Mir iſt nur bang, wofür du mich anſehen magſt. 
Thais. 


Bedenke nur: dein Gegner ift ein Fremdling, minder angeſeh'n, 
Iſt minder hier als du bekannt, und hat der Freunde weniger. 
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Chremes. 
Weiß das. Doch thöricht iſt's, geſcheh'n zu laſſen, was man 
meiden kann. 
Wir ſeh'n uns lieber vor, als daß wir nach dem Schimpf 
uns rächen. Geh, 
25 Verriegle drinnen deine Thür, indeß ich auf dem Markte dort 
Sachwalter hole, die für uns in dieſem Streite handeln. 
(will gehen.) 
Thais. 
(hält ihn) 
Bleib! 
Chremes. 
(will ſich losreißen) 
'S ift beſſer! 
Thais. 
(zieht ihn zurück) 
Bleibe! 
Chremes. 
Laß mich: bald bin ich zurück. 


Thais. 
Die braucht es nicht! 
Sage nur: '$ ift meine Schweſter; als ein Kind verlor ich fie; 
Eben hab' ich ſie gefunden. 
(zu Pythias, die indeß das Käſtchen mit den Erkennungszeichen gebracht hat) 
Gib die Zeichen! 
Pythias. 
(übergibt das Käſtchen) 
Hier! 
Thais. 
(reicht es dem Chremes) 
Da nimm! 
(Pythias wieder ab.) 
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30 Braucht der Menſch Gewalt, ſo führ' ihn vor Nn 
Verſtehſt du? 
Chremes. 
(erzitternd) 
3a. 
Thais. 
Rede nur recht dreiſt heraus! 


Chremes. 
(zittert ſo, daß er den Mantel fallen läßt) 
Das werd' ich. 
Thais. 
Nimm den Mantel auf! 
(für fid) 
38eb mir! 
Den ich mir zum Schuz erkoren, der bedarf des Helfers ſelbſt. 


Achte Scene. 


Thraſo. Gnatho. Sanga, der Koch. Chremes. Thais. 
(Simalio, Donax, Syriskus als ſtumme Perſonen.) 


(Gnatho geht voraus; ihm folgt Sanga mit einem ungeheuren 

Schwamme. Darauf Thraſo ſelbſt. Donar folgt mit dem Hebebaum. 

Nicht weit davon ſteht Thais; ganz im Hintergrunde Chremes— 
mit zuſammengerolltem Mantel.) 


Thraſo. 
Ich, Gnatho, trüge ſolchen Schimpf, ſolch ungeheuren, 
ungerächt? 
Nein, lieber ſterb' ich. Simalio, Syriskus, Donar, folgt 
mir nach! 


Erſt will ich das Haus erſtürmen — 
Gnatho. 
Recht! 


Der Eunuch. 175 


Thraſo. 
Heraus die Dirne reißen — 


Gnatho. 
Brav! 
Thraſo. 
Sie prügeln dann. 
Gnatho. 
Schön! 
Thraſo. 
Donax, auf, in's Centrum hier mit dem Hebebaum! 
5 Simalio, du an den linken Flügel! Auf den rechten, Syriskus, 


du! 
Ihr Andern, he! Wo ſteckt der Hauptmann Sanga mit ben 
Söldnern? 
Sanga. 
Hier! 
Thraſo. 


Wie? Memme! Denkſt du mit dem Schwamm zu fechten, 
daß du kommſt mit dem? 
Sanga. 
Ich? Meines Feldherrn Tapferkeit, der Krieger Muth iſt mir 
bekannt. 
Hier kann's nicht abgeh'n ohne Blut: wie wüſch' ich nun die 
Wunden aus? 


a | Thraſo. 
10 Wo ſind die Andern? 
T Sanga. 
Was für Andre? Sannio nur bewacht das Haus. 
Thraſo. 


i 7 (zu San ga) 
Du, ordne fie! Ich bleibe hinten; da geb' ich Allen das 
Signal. 
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Gnatho. 
Das nenn' ich klug! Nun die geſtellt ſind, bringt er ſich in 
Sicherheit. 
Thraſo. 
Das Gleiche that ſchon Pyrrhus. 
Chremes. 
Siehſt du, Thais, was der Mann beginnt? 
Ja, ganz am Orte war mein Rath, die Thüren abzuſchließen. 


Thais. 
Traun! 
15 Der jezt ein Held dir ſcheint, er iſt ein feiger Tropf. Drum 
fürchte nichts. 


Thraſo. 
(ju Gnatho) 


Was räthſt du? 
Gnatho. 


Wie viel gäb' ich drum, du hätteſt eine Schleuder hier, 
Um ungeſeh'n von ferne ſie zu treffen: ha, wie liefen die! 
Thraſo. 
Doch da ſeh' ich Thais ſelber. 
Gnatho. 
Geht es bald zum Sturme? 


Thraſo. 

Halt! 

Alle Mittel muß der weiſe Mann verſuchen, eh' er kämpft. 

20 Möglich, daß ſie ohne Zwang thut, was ich fordre. 

Gnatho. 

Götter, helft! 

Was iſt Klugheit werth! Nie geh' ich, ohne weiſer zu ſein, 

von dir. 
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Thraſo. 
Qu Thais) 
Thais, vor Allem gib mir Antwort: als ich dir die Dirne 
gab, 
Schworſt du nicht die nächſten Tage ganz nur mein zu ſein? 


Thais. 
Und nun? 
Thraſo. 
Fragſt du? Die du deinen Buhlen vor die Augen mir 
gebracht — 
Thais. 
(verächtlich) 
25 Was mit dem beginnen? 
Thraſo. 
Und dich heimlich fortgemacht mit ihm! 


Thais. 
So gefiel mir's. 
Thraſo. 
Gib das Mädchen mir heraus, ſonſt brauch' ich Gewalt! 


Chremes. 
Dir heraus? Du ſie berühren? Aller — — 


Gnatho. * 
(zu Chremes) 


Ha, was thuſt du? Still! 


Thraſo. 
(zu Chremes) 


Was? Die Meine ſoll ich nicht berühren? 


Chremes. 
Deine, ſagſt du, Schuft? 


Gnatho. 
(zu Chremes) 


Hüte dich; du kennſt den Mann nicht, den du iie 


Donner, Publius Terentius. 
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Chremes. 
(zu Gnatho) 
Gleich packe dich! 
(u Thraſo) 
30 Weißt du, was dein wartet? Wenn du heute hier Unfug. 
beginnſt, 
Denkſt du dieſes Orts und Tages, denkſt du mein, ſolang 
du lebſt! 


Gnatho. 
(zu Chremes) 


Dich bedaur' ich, daß du dir den großen Mann zum Feinde 
machſt. 


Chremes. 
(zu Gnatho) 


Heute ſchlag' ich dir den Kopf ein, gehſt du nicht! 
Gnatho. i 
Was ſagſt du, Hund? 


Machſt du's ſo? 
Thraſo. 
(zu Chremes) 


Wer biſt du, Menſch? Was willſt du? Was 
geht ſie dich an? 
Chremes. 
35 Hör' es;, erſtens iſt ſie frei. 
Thraſo. 
Ha! 
Chremes. 
Bürgerin Athens. 
Thraſo. 
Oho! 
Chremes. 


Thraſo. 
Unverſchämter! 


Meine Schweſter. 
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Chremes. 
Jezt erklär' ich dir, Soldat, 
Daß du nicht an ſie die Hand legſt! — Thais, ich gehe zu 


Sophrona, 

Ihrer Amme, weiſe hier die Zeichen ihr. 

Thraſo. 

Du wehrſt mir, was 

Mein gehört? 

Chremes. 

Das will ich. 
(geht ab.) 
Gnatho. 


Hörteſt du's? Er macht ſich ſelbſt zum Dieb. 
40 Dies genügt. 
Thraſo. 
(zu Thais) 


Sagſt du daſſelbe? 


Thais. 
Suche den, der Antwort gibt! 
(geht ab.) 
Thraſo. 


(u Gnatho) 
Was thun wir nun? 
Gnatho. 
Wir geh'n zurück. Die kommt von freien Stücken ſchon, 
Und bittet. 
Thraſo. 
Glaubſt du? 
Gnatho. 
Ganz gewiß! Ich weiß ja, wie die Weiber ſind: 
Willſt du, fo wollen fie nicht; willſt du nicht, [o wollen fie. 
Thraſo. 
Ja, ja 
* 
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Gnatho. 
Soll ich das Heer entlaſſen? 
Thraſo. 
Wenn du willſt. 
Gnatho. 
Wie's braven Kriegern ziemt, 
45 Freund Sanga, ſei der Heimat und des Herdes wieder 
| eingedenk! 
Sanga. 
Schon lange wohnt mein Sehnen bei den Schüſſeln. 
Gnatho. 
Brav! 
Thraſo. 


(zu den Andern) 


Ihr, folget mir! 


Fünfter Act. 


Erſte Scene. 
Thais. Pythias. 


Thais. 
Hör' auf mit deinem Kauderwelſch, unnüzes Ding! 
„Ich weiß — ich weiß nicht — er iſt fort — ich hört' 
es — ich 
War nicht zugegen“ — Wirſt du mir nicht endlich klar 
Und offenherzig ſagen, was es immer ſei? 
5 Das Mädchen in zerriſſ'nem Kleide weint, iſt ſtumm, 
Der Eunuch davon — Weßwegen? Was fiel vor? Du 
ſchweigſt? 
Pythias. 
Was ſoll ich Arme ſagen? Ach! Man ſagt, es ſei 
Gar kein Eunuch geweſen. 
Thais. | 
Wer denn war es ſonſt? 
Pythias. 
Der Chärea. 
Thais. 
Der Chärea? Welcher Chärea? 
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Pythias. 
10 Nun, da der Bruder Phädria's, der junge Menſch. 
Thais. 


Pythias. 
Hab' es als gewiß gehört. 
Thais. 
Was wollt' er? Warum kam er denn? 


Pythias. 


Was ſagſt du, Hexe? 


Ich weiß es nicht; 
Er liebte, glaub' ich, Pamphila. 
Thais. 
Weh über mich! 
Ich bin verloren, wenn du da Wahrheit bekennſt. 
15 Sie weint da rum? 
Pythias. 
Ich glaube. 
Thais. 
Wie, Nichtswürdige? 
Was hab' ich dir denn, als ich fortging, eingeſchärft? 
Pythias. 
Was ſollt' ich? Ihm vertraut' ich ſie, wie du's befahlſt. 
Thais. 
Verdammt! Dem Wolf vertrauteſt du das Lamm! O Schmach, 
Daß man mich ſo berückte! 
(Chärea erſcheint in der Tracht des Eunuchen im Hintergrunde.) 
Wer iſt dort der Menſch? 
Pythias. 
20 Still, meine Herrin, bitte, ſtill! Wir ſind gedeckt; 
Wir haben ihn, den Burſchen! 
Thais. 
Wo ? 
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Pythias. 
Da linker Hand. 
Sieh nur! 
Thais. 
Ich ſeh' ihn. 
Pythias. 
Heiß' ihn greifen — ungeſäumt! 
Thais. 
Was, Thörin, machen wir mit ihm? 
Pythias. 
Das fragſt du noch? — 
O ſieh nur, ob dir ſein Geſicht nicht unverſchämt 
25 Vorkommt! 
Thais. 
O nein! 
Pythias. 
Und ſeine Frechheit noch dazu! 


Zweite Scene. 
Chärea. Thais. Pythias. 


Chärea. 
(ohne Thais und Pythias zu bemerken) 


Bei'm Antipho waren meine beiden Eltern, recht 

Wie mir zum Troz, im Hauſe, daß ich ungeſeh'n 

In keiner Art eintreten konnte. Während ich 

Nun vor der Thür bin, ſtößt mir ein Bekannter auf. 
5 Sobald ich den ſah, lief ich fort, ſo ſchnell es ging, 

In ein verödet Seitengäßchen, dann von dort 

In ein andres, dann ein drittes. Alſo rannt' ich mich 

Erbärmlich ab, um nicht erkannt zu werden. Doch — 
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Steht dort nicht Thais? Ja, fie ſelbſt! Was fang’ id an? 
10 Der Henker! Doch was ſchiert's mich? Was wird ſie mir 
thun? 


Thais. 
Gu Pythias) * 


Wir wollen hin! — Willkommen, wackrer Dorus! Sprich: 
Du biſt entlaufen? 
Chärea. 
Herrin, ja. 
Thais. 
Das dünkt dir recht? 
Chärea. 
Nein. 
Thais. 
Glaubſt du, ſtraflos bleibe dir's? 
Chärea. 
Die eine Schul» 
Vergib mir: thu' ich wieder was, dann tödte mid), 
Thais. 
15 Dir bangte vor meiner Strenge? 
Chärea. 
Nein. 
Thais. 
Wovor denn fonft? 


Chärea. 
(auf Pythias deutend) 


Vor der, ſie möchte mich bei dir anſchuldigen. 
Thais. 
Was that'ſt du? 
Chärea. 
Eine Kleinigkeit. 
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Pythias. 
Schamloſer, ha! 
Das dünkt dir eine Kleinigkeit, ein Bürgerkind 
Zu ſchänden? 


Chärea. 
Für meine Nebenfſklavin hielt ich fie. 


Pythias. 
20 Was, Nebenſklavin? Kaum noch halt' ich mich, dem Kerl 
In's Haar zu fahren: gar zu ſpotten kommt er noch! 
Thais. 
(hält die Pythias zurück) 
Verrückte, gehſt du fort? 
Pythias. 
Warum? Zerzaust' ich ihn, 
Dem Galgenſtricke blieb’ ich wohl was ſchuldig noch, 
Zumal der Menſch als deinen Sklaven ſich bekennt. 
Thais. 
25 Laß dieſes gut ſein. Chärea, du thateſt dein 
Nicht würdig. Wär' ich dieſes Schimpfs auch noch ſo werth, 
So war's doch dein unwürdig, ihn mir anzuthun. 
Fürwahr, ich weiß nicht, was ich nun beginnen ſoll 
Der Dirne wegen. So verrückteſt du mir jezt 
30 Die ganze Rechnung, daß ich ſie den Ihren nicht, 
Wie's billig und mein Wille war, zuſtellen kann, 
Um mir von ihnen vollen Dank zu ſchaffen, Freund. 


Chärea. 
Doch hoff' ich, Thais, bindet uns jezt ewige 
Freundſchaft. Wie oft ſchon hat aus ſolchen Dingen, hat 
35 Aus ſchlimmem Anfang ſich geknüpft das innigſte 
Verhältniß! Wohl hat's eine Gottheit ſo gefügt. 
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Thais. 
In ſolchem Sinne nehm' ich's auch, ſo wünſch' ich es. 
Chärea. 
Doch bitt' ich, Eines wiſſe noch: nicht euch zur Schmach, 
Aus Liebe that ich alſo nur. * 
Thais. | 
Das weiß ich unb 
40 Verzeihe dir gerade deßhalb um ſo mehr. 
Nicht ſo gefühllos oder unerfahren iſt 
Mein Herz, daß ich nicht wüßte, was die Liebe kann. 
Chärea. 
Auch dich, ſo wahr ich lebe, Thais, lieb' ich ſchon. 
Pythias. 
Dann rath' ich, Herrin, ſei vor ihm auf deiner Hut. 
Chärea. 
45 Ich wage nichts. 
Pythias. 
Dir trau' ich gar nicht. 


Thais. 
(gu Pythias) 


Schweige doch! 
Chärea. 
(zu Thais) 
Jezt ſtehe du mir, bitt' ich, hier zur Seite, hilf; 
Dir, deiner Treu befehl' ich, übergeb' ich mich. 
Dich wähl' ich zur Beſchüzerin, dich fleh' ich an; 
Ich bin des Todes, wenn ſie nicht die Meine wird. 
Thais. 
50 Doch, wenn dein Vater — 
Chärea. 
Ach, er will — ich weiß gewiß — 
Iſt ſie nur Bürgerin. 
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Thais. 
Wenn du hier ein wenig noch 
Verziehſt — des Mädchens Bruder kommt gleich ſelbſt hieher. 
Er ruft die Amme, welche ſie als Kind genährt. 
Dann wirſt du beim Erkennen ſelbſt zugegen ſein. 
Chärea. 
55 Wohlan, ich bleibe. 
Thais. 
Wollen wir nicht, bis er kommt, 
Im Hauſe lieber warten, als hier vor der Thür? 
Chärea. 
Von Herzen gerne. 


Pythias. 
(zu Thais) 


Was, ich bitte, fällt dir ein? 
Thais. 
Wie ſo? 
| Pythias. 
Du fragſt noch? Denkſt du dieſen noch einmal 
In's Haus zu führen? 
Thais. 
Warum nicht? 
Pythias. 
Glaube meinem Wort: 
60 Da ſezt es einen neuen Strauß. 
Thais. 
Ach, ſchweige doch! 
Pythias. 
Du haſt des Menſchen Dreiſtigkeit noch nicht durchſchaut. 


Chärea. 
Sei unbeſorgt! 
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Pythias. 
Dir, Chärea, glaub' ich eher nicht, 
Als bis ich eine Probe ſah. 
Chärea. 
Nun, Pythias, 
So hüte du mich. 
Pythias. 
Traun, dir möcht' ich weder was 
65 Zu hüten geben, noch dich hüten. Packe dich! 
Thais. 
Da kommt der Bruder eben recht! 


Chärca, 
Ich bitte bid): 
Laß uns hineingeh'n, Thais! In dem Kleide darf 
Er mich nicht auf der Straße ſeh'n. 
Thais. 
Du ſchämſt dich wohl? 
Chärea. 
Gewiß. 
Pythias. 
Gewiß? Das Jüngferchen! 


Thais. 
Geh; ich folge dir. — 


70 Du bleibſt, um Chremes einzuführen, Pythias! 
(Thais ab mit Chären.) 
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Dritte Scene. 
Pythias. Chremes. Sophrona. 


Pythias. 
Was kann ich gleich ausdenken, was in aller Welt, 
Womit ich jenem Galgenſtrick vergelten kann, 
Der uns den Menſchen eingeſchwärzt? 


Chremes. 
(zu Sophrona) 


Ei, rühre dich 
Doch ſchneller, Frau! 
Sophrona. 
Ich thu's. 
Chremes. 
Und bleibſt auf Einem Fleck. 


Pythias. 


(zu Chremes) 


5 Nun? Sah die Frau die Zeichen? 


Chremes. 
Alle zeigt' ich ihr. 
Pythias. 
Was ſagt ſie, Freundchen? Kennt ſie ſie? 
Chremes. 
Ja, aus dem Kopf. 
Pythias. 


Das freut mich; denn ich bin dem Mädchen hold. Nun geht 
In's Haus; die Herrin wartet lange ſchon auf euch. 
(Chremes und Sophrona ab in das Haus der Thais.) 
Ei, ſieh! Da kommt ja Parmeno, der Ehrenmann: 
10 Wie harmlos ſchlendert er daher! Ich denke, wenn 


10 


15 
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Die Götter helfen, quäl' ich ihn nach meiner Art. 

Ich geh' hinein, der Erkennung wegen gewiß zu ſein; 

Dann komm' ich wieder, mach' ihm bang, bem Galgenſtrick 
(ab.) 


Vierte Scene. 
Parmeno allein. 


Parmeno. 

Ich will doch einmal ſehen, was der Chärea 

Hier treibt. O Götter! Hat er's liſtig angefaßt, 
Welch ächtes Lob, welch großes, erntet Parmeno! 
Denn nichts zu ſagen, daß ich ihm zum ſchwierigen 
Beſiz des Liebchens, das um hohe Preiſe nur 

Feil war der kargen Buhlerin, ganz mühelos 
Verholfen, ohne Koſten und Verluſt — ſo dünkt 


Mir dies vor Allem köſtlich und der Palme werth: 


Ich fand ein Mittel, wie der junge Menſch den Sinn, 
Die Art der Buhlerinnen kennen lernt, und früh 
Damit bekannt geworden, ſie für immer haßt. 

Iſt Eine nicht zu Hauſe, ſcheint Nichts reinlicher, 
Nichts abgemeſſ'ner, zierlicher, Nichts artiger. 

Zu Tiſch mit ihrem Buhlen, thut ſie leckerhaft. 

Doch ihren Schmuz, Heißhunger, ihre Bettelei 

Zu ſeh'n, wie garſtig, wie gefräßig ſie daheim 

Zur aufgewärmten Suppe ſchwarzes Brod verſchlingt — 
Das all zu ſehen, iſt ein Glück für Jünglinge. 
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Fünfte Scene. 
Pythias. Parmeno. 


Pythias. 
(iſt indeſſen aus dem Hauſe wieder herausgekommen, und hat die lezten Worte 
Parmeno's gehört; für fid) 


Für ſolche Wort' und Thaten ſollſt du büßen, Schuft! 
Nicht ungeſtraft, Menſch, treibſt du deinen Spott mit uns. 
(laut) 

Götter, helft! Welch ſchauderhafte That! Der arme junge 
Menſch! 
Parmeno, verruchter Bube, der ihn hergebracht! 
Parmeno. i 
(für fid) 
Was iſt's? 
Pythias. 
5 Ach, er jammert mich! Ich floh zur Thür heraus, um nicht 
zu ſehen, 
Welche Gräuel man ihm anthun will, wie's heißt. 
Parmeno. 
O Jupiter! 
Welch ein Lärm? Geht mir's an's Leben? Gil ich hin! 
(vortretend) 
Was, Pythias? 
Gräuel ſoll — an wem geſchehen? 
Pythias. 
Frecher Menſch, das fragſt du noch? 
Wollteſt uns berücken und den Jüngling richteſt du zu Grunde, 
10 Den du als Eunuchen brachteſt! 


Parmeno. 
(betroffen) 


Wie? Was iſt geſchehen? Sprich! 
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Pythias. 
Höre! Weißt du, daß die Jungfrau, die der Thais heut 
geſchenkt ward, 
Bürgerin von hier, und daß ihr Bruder hohen Stammes iſt? 


Parmeno. 
Nein. 
Pythias. 
Je nun, es iſt erwieſen. Dieſe hat der Menſch entehrt. 
Nicht ſo bald erfuhr's der Bruder, ein gewaltig heft'ger 
Mann — 


Parmeno. 
: (baftig) 
15 Nun, was that er? 
Pythias. N 
Als er erſtens ihn erbärmlich knebeln hieß — 


Parmeno. 
Knebeln? 
Pythias. 
Thais mochte bitten, mochte fleh'n, es war umſonſt. 


Parmeno. 
Was du ſagſt! 
Pythias. 
Jezt droht er gar noch, was man Ehebrechern thut — 
Was ich nie geſeh'n und auch nie ſehen will — 


Parmeno. 
Wie erfrecht er ſich 
Solches Frevels? 
Pythias. 
Wie denn ſolches? 
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Parmeno. 
Kann ein Frevel größer ſein? 
20 Wer ſah je, daß man in einer Dirne Haus des Ehebruchs 
Wegen Jemand greift? 
Pythias. 
Ich weiß nicht. 
Parmeno. 
Nun, ſo wißt denn, Pythias, 
Ich verkünd' euch und erklär' euch: s ijt der Sohn von 
meinem Herrn. 
Pythias. 
Himmel, der iſt's? 
Parmeno. 
Daß ihm Thais nur kein Leid geſchehen läßt! 
Doch warum geh' ich nicht alsbald ſelbſt hinein? 
Pythias. 
Sieh, Parmeno, 
25 Was du thuſt! Ihm hilfſt du nichts und richteſt dich zu Grund; 
denn dir 
Geben ſie den ganzen Handel Schuld. 
Parmeno. 5 
Was ſoll ich Armer nun? 
Was beginnen? Doch da, ſeh' ich, kommt der Greis vom 
Land zurück. 
Sag' ich's oder nicht? Ich ſag's ihm, weiß ich auch, daß 
großes Leid 
Mir bevorſteht. Doch er muß dem Sohne helfen. 
Pythias. ’ 
Gut gejagt! 
30 Du erzähl! ihm nach ber Reihe, wie es kam: ich geh' hinein. 
ab.) 
Donner, Publius Terentius. 13 


10 
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Sechste Scene. 


Laches. Parmeno. 


Laches. 

(für ſich) 
Die Nähe meines Gutes bringt mir den Gewinn, 
Daß weder Land mir, weder Stadt zum Ekel wird. 
Denn ward ich ſatt des Einen, ändr' ich nur den Ort. 
Doch ſieh! 
Steht dort nicht bg Parmeno? — Wohl ift er's! — Wen 
Erwarteſt du da vor der Thüre, Parmeno? 

Parmeno. 
Wer ſpricht? — Aha! 
Biſt wohlbehalten wieder hier: das freut mich 


Laches. 
Wen 
Erwarteſt du? | 
Barmen, 
Weh! Schrecken lähmt mir bie Zunge. 
Laches. 
Nun! 
Was iſt " Sprich! Was bebſt du? Iſt doch Alles wohl? 
Parmeno. 


Herr, erſtens bitt' ich, glaube mir — 's iſt wirklich ſo — 
An Allem, was geſchehen, hab' ich keine Schuld. 

Laches. 
Geſcheh'n? Und was denn? 

Parmeno. 
Du fragſt mit Recht; die Sache ſollt' ich freilich erſt 
Erzählen. Einen Eunuchen kaufte Phädria, 
Ihr ein Geſchenk zu machen. 
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Laches. 
Wen? 
Parmeno. 
Der Thais hier. 
Laches. 
Er kaufte? Weh! Wie theuer? 
Parmeno. 
Zwanzig Minen. 
Laches. 
N Weh, 
15 Weh mir! 
Parmeno. 
Und eine Harfnerin liebt Chärea. 
Laches. 
Was? Liebt er? Weiß der Knabe ſchon, was Dirnen ſind? 
Und kam zur Stadt? Ein Uebel folgt auf's andere! 


Parmeno. 

Sieh mich nicht an darüber! Ich verführt' ihn nicht. 
Laches. 

Sei ſtill von dir! Ich will dich, Galgenbrand, ſo wahr 

20 Ich lebe — — Doch erzähl' es erſt, ſei's was es ſei! 

Parmeno. 

Man brachte ſtatt des Eunuchen ihn in Thais' Haus. 
Laches. 

Wie? Statt des Eunuchen? 
Parmeno. 


Ja. Dann packten ſie ihn dort 
Als Ehebrecher, banden ihn — 
Laches. 
Das tödtet mich! 
13 * 
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Parmeno. | 
So frech find dieſe Dirnen! 
Laches. 
Iſt vielleicht noch ſonſt 
25 Ein Leid, ein Schaden übrig, den du nicht genannt? 
Parmeno. 
Nein, weiter nichts. | 
Laches. 
So ſtürm' ich gleich in's Haus hinein! 
(ab in das Haus der Thais.) 


Parmeno. 
(allein) 


Kein Zweifel, daß der Handel mir ganz ſchlecht bekommt! 
Indeß was konnt' ich anders thun? Mich freut nur, daß 
Dem Volk durch mich was Uebles widerfahren wird. 

30 Der Alte ſuchte lange ſchon nach einem Grund, 
Was Rechtes ihnen anzuthun. Jezt fand er ihn! 


Siebente Scene. 
Pythias. Parmeno. 


Pythias. 
(mit lautem Gelächter) 
Schon lange, traun, erlebt' ich nichts, was mir erwünſchter 
; mare, 
Als wie ber Alte in feinem Wahn vorhin zu uns hereinkam! 
Mir war's allein zum Lachen, weil ich wußte, was ihn ängſtigt. 


Parmeno. 
(für fid) 


Pythias. 


Jezt wünſcht' ich nur mit Parmeno zu ſprechen. 
5 Wo ſteckt er doch? 


Was iſt denn das? 
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Parmeno. 
Sie ſucht mich? 
Pythias. 
Eil' ich hin zu ihm! Dort iſt er. 


(ſie läuft lachend auf ihn zu.) 


Parmeno. 
Was, Närrin, haſt du vor? Was lachſt du fort und fort? 
Pythias. 
O weh mir! 
Ganz matt bin ich vor Lachen über dich. 
Parmeno. 
Warum? 
Pythias. 
Du fragſt noch? 
Nie ſah ich noch, nie werd' ich mehr ſolch einen Pinſel ſeh'n. 
Ach! 


Nicht ſagen kann ich, welchen Spaß du drinnen uns bereitet. 
10 Ich meinte doch ſonſt immer, du ſeiſt abgefeimt und pfiffig. 
Wie? Mußteſt du zur Stelle denn, was ich dir ſagte, glauben? 
Genügte dir der Frevel nicht, zu welchem du den Jungen 
Verführteſt? Mußteſt du ihn auch dem Vater noch verrathen? 
Wie, meinſt du wohl, war ihm zu Muth, als ihn in ſolchem 
Anzug 
15 Sein Vater ſah? Wie? Merkſt du nicht, jezt geht es dir 
an's Leben? 
Parmeno. 
Schanddirne du! Was ſagſt du da? Du logeſt mir und 
lachſt noch? 
Macht dir's, du Bübin, ſolchen Spaß, uns auszuhöhnen? 
Pythias. 
Freilich! 
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Parmeno. 
Wenn dir's [o hingeht — — 
Pythias. 
Meinſt du nicht? 
Parmeno. 
Ich tränke dir's ein. 
Pythias. 
Verſteht ſich. 
Doch hat es, hoff' ich, Parmeno, noch Zeit mit deiner Drohung. 
20 Erſt hängſt du, Thor, du, der den Sohn durch Schelmerei'n 
in Ruf bringt, 
Und dann dem Vater ihn verräth! Dich werden Beide zeichnen. 


Parmeno. 
Weh über mich! 
Pythias. 
Das iſt dein Lohn für dein Geſchenk. Ich gehe. 
ab. 
Parmeno. a 
Mich ſelbſt verrathend, laſſ' ich heut mein Leben, wie bie 
Spizmaus. 


Achte Scene. 


Gnatho. Thraſo. Parmeno (im Hintergrunde am Hauſe der Thais). 


Gnatho. 
Welche Hoffnung, welcher Plan führt uns hieher? Was willſt 
du, Thraſo? 
Thraſo. 
Ich? Der Thais mich ergeben, thun, was ſie befiehlt. 
Gnatho. 
Wie ſo? 
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Thraſo. 
Diente nicht auch Hercules der Omphale? 


Gnatho. 
Das Muſter paßt. 
(bei Seite) 
Säh' ich nur, wie ihr Pantoffel ſanft auf deinem Kopfe tanzt! 
(zu Thraſo) 
5 Horch! Da knarrt ſchon ihre Thür. 
(Chärea kommt freudig aus dem Hauſe der Thais.) 
Thraſo. 
Ach, Himmel! Was iſt aber das? 
Sah ich den doch nie bis jezt! Was ſtürzt er denn ſo ſchnell 
heraus? 


Neunte Scene. 
Chärea. Parmeno. Gnatho. Thraſo. 


Chärea. 
O Landsgenoſſen! Iſt ein Menſch wohl heute glücklicher als 
| id)? 
Nein, wahrlich, nein! Die Götter haben ihrer Allmacht Fülle ja 
Ganz klar an mir bewieſen, dem ſo ſchnell ſo viele Freude 
ward. 
Parmeno. 
Was jubelt der? 
Chärea. 
(wird den Parmeno unvermuthet gewahr) 
Mein Parmeno! Du meiner ganzen Seligkeit 
5 Anfänger und Vollender! Weißt du, welche Wonnen mir 
erblüh'n? 
Daß meine Pamphila Bürgerin iſt? 


* 
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Parmeno. 
Ich hört' es. 
Chärea. 
Daß ſie meine Braut? 
Parmeno. 
Erwünſcht, ſo wahr mir Götter — 
Gnatho. 
(zu Thraſo) 
Hörſt du, was der ſagt? 
Chärea. 
Auch Phädria 
Sft nun mit feiner Liebe ganz geborgen; Ein Haus wird es 


jezt: 
Wie freut mich das! Die Thais hat des Vaters Hut unb 
unſerm Schuz 
10 Sich übergeben. 
Parmeno. 
Sie gehört dem Bruder alſo ganz? 
Chärea. 
Ja wohl. 
Parmeno. 


Ein neuer Grund zur Freude noch: den Söldner wirft man 
vor die Thür! 


Chärea. 
Auf, meld' es gleich dem Bruder, wo er ſei! 
Parmeno. 
Ich ſeh' im Hauſe nach. 
(ab.) 
Thraſo. 


(zu Gnatho) 
Kann, Gnatho, noch ein Zweifel ſein, jezt iſt's für immer 
; aus mit mir? 


— DP 
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Gnatho. 
Kein Zweifel, mein’ ich. 
Chärea. 
Was erwähn' ich erſt, was preiſ' ich allermeiſt? 
15 Ihn, der den Rath mir gab zur That? Mich, der die That 
in's Werk geſezt? 
Preiſ' ich des Glückes Göttin, ſie, die mir das Steuer führte, 
die 
So Viel, ſo Großes, ſo erwünſcht in Einen Tag zuſammen— 
ſchloß? 
Preiſ' ich des Vaters Freundlichkeit und nachſichtvolle Huld? 
O Zeus, 
Erhalt' uns, fleh' ich, dieſes Glück! 


Zehnte Scene. 


Phädria mit Parmeno. Chärea. Gnatho. Thraſo. 


Phädria. 
O Götter! Ganzunglaublich iſt, 
Was Parmeno mir jezt erzählt hat. Doch wo ift mein Bruder? 
Chärea. 
Hier. 
Phädria. 
Mich freut es ſehr — 
Chärea. 
Ich glaub' es. Traun, es gibt nichts Liebenswertheres, 
Als deine Thais, Bruder, iſt. So liebt ſie unſer ganzes 
Haus. 


Phädria. 
5 Mir lobſt du ſie? 
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Thraſo. 
(zu Gnatho) 


Je minder, ach! ich hoffe, nimmt die Liebe zu. 
Auf dich nur hoff' ich, Gnatho. 
Gnatho. 
Was begehrſt du? 
Thraſo. 
Bring' es doch dahin 
Durch Bitten, durch Geſchenke, daß Ein Pläzchen mir bei 
Thais bleibt. 
Guatho. 
's iſt ſchwierig. 
Thraſo. 
Wenn dir's nur beliebt — ich kenne dich. Gelingt es dir, 
Verlange jeden Lohn und Preis; du ſollſt erhalten was du willſt. 


Gnatho. 
10 Im Ernſt? 
Thraſo. 
Gewiß. 
Gnatho. 


Wenn mir's gelingt, jo fordr' ich, daß, du ſeiſt daheim, 
Seiſt auſſen, ſtets dein Haus mir offen ſteht, und ungeladen 
mir 
Dein Tiſch gedeckt iſt. 


Thraſo. 
(indem er ihm die Hand reicht) 


Auf mein Wort! 
Gnatho. 
So rüſt' ich mich! 


Phädria. 
Wen hör' ich hier? 


Ha, Thraſo! 
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Thraſo. 
Seid willkommen! 
Phädria. 
Du weißt wohl noch nicht, was eben hier 
Vorfiel? 
Thraſo. 
O doch! 
Phädria. 
Was ſeh' ich alſo dich in dieſen Räumen hier? 
Thraſo. 
15 Auf euch vertrauend — 
Phädria. 
Weißt du, wie? Laß dir's geſagt ſein: treff' ich je, 
Soldat, in dieſer Straße dich, und ſagſt du gleich: „ich 
ſuchte ſonſt 
Jemand, mein Weg ging hier hinaus“ — dann mord' ich dich! 


Gnatho. 
Das wäre ſchlimm! 
Phädria. 
Merkt's euch! 
Gnatho. 
Daran erkenn' ich euren Hochſinn nicht. 
Phädria. 
Es bleibt dabei! 
Gnatho. 


Vernehmt vorerſt ein Wort nur! Wenn euch dann gefällt, 
was ich geſagt, 
20 So thut's! 
| Phädria. 
Wir hören. 
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Gnatho. 
Thraſo, tritt ein wenig auf die Seite hier. 
(zu Phädria und Chärea) 
Vor allen Dingen wünſch' ich ſehr, ihr Beide glaubtet mir 
auf's Wort, 
Daß, was für ihn ich thue, meiſt um meinetwillen nur 


geſchieht. 
Doch nüzt es euch gleichfalls, ſo wär' es Unverſtand, thut 
ihr es nicht. 
Phädria. 
Was iſt's? 
Gnatho. 
Den Kriegsmann, rath' ich, nimm als Nebenbuhler an. 
Phädria. 
Wie fo? 
25 Als Nebenbuhler? 
Gnatho. 


Phädria, bedenke doch das Eine nur: 
Du willſt mit ihr gern leben, und lebſt gerne flott. Was 
| bu dafür 

Aufwenden kannſt, ift wenig nur, und Thais braucht ent- 
ſezlich viel. 

Daß dieſes Alles deiner Lieb' ohn' eigne Koſten nie gebricht, 

Dazu verhilft kein Andrer dir ſo leicht und ſicher; denn er 
hat 

30 Viel wegzuſchenken, und fürwahr, kein andrer Menſch gibt 

reichlicher. 

Er iſt ein Tölpel, abgeſchmackt, ein träger Kloz, ſchnarcht 
Tag und Nacht, 

In ihn verliebt ſich Thais nicht; du jagſt ihn leicht weg, 
wann du willſt. 
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Phädria. 
(zu Chärea) 


Was thun wir? 
Gnatho. 
Dieſes höre noch; ich achte das für's Wichtigſte: 
Kein andrer Mann tiſcht einem Gaſt koſtbarer auf und reich— 
licher. 
Phädria. 
35 Mir ſcheint der Mann auf jeden Fall recht brauchbar. 
Chärea. 
Ja, das mein' ich auch. 
Gnatho. 
Ganz recht! Um Eines bitt' ich noch: nehmt mich in euren 
Zirkel auf! 
Ich ſchleppe mich ſchon lang genug mit dieſem Stein. 
Phädria. 
Das wollen wir. 


Chärea. 
Und gerne. 


Gnatho. 
Dafür geb' ich euch, du Phädria, du Chären, 
Zum Dank den Mann preis: zehrt ihn auf, treibt Spaß mit 
ihm nach Herzensluſt. 


Chärea. 
40 Topp! 
Phädria. 
Er verdient's. 
Gnatho. 
Tritt näher, Thraſo! 
Thraſo. 


Lieber, ſprich: wie ſteht's mit uns? 
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Gnatho. 
Wie's ſteht? Die kannten dich noch nicht. Sobald ich ihnen 
deine Art 
Geſchildert, deine Thaten und Verdienſte recht in's Licht ge— 
ſ2tellt, 
Hatt' ich's gewonnen. 
Thraſo. 
Bravo, Freund: nimm meinen beſten Dank! Ich mar 
Doch nirgend, wo nicht alle Welt im höchſten Grad mich 
liebgewann. 


Gnatho. 
(zu Phädria und Chärea) 
45 Nun, ſagt' ich's nicht, der iſt ein Mann vom allerfeinſten 
Salz Athens? 
Phädria. 
Verſprochen haſt du nicht zu viel. Nun — geh'n wir! Ihr, 
lebt wohl und klatſcht! 


35. 


4. 


Anmerkungen zu dem Eunuchen. 


Prolog. 

Gemeint iſt Luscius Lavinius, der Feind des Dichters, den 
wir ſchon im Prolog zur Andria erwähnt fanden. 

Von dem Phasma (ber Erſcheinung), einem Stücke Menan⸗ 
ders, das Luscius Lavinius überſezt hatte, iſt uns aus der 
Anmerkung des Donatus zu dieſem Verſe der Inhalt im 
Allgemeinen bekannt. Die Stiefmutter eines jungen Mannes 
hatte vor ihrer Verehlichung mit dem Vater deſſelben von 
ihrem jezigen Nachbar heimlich eine Tochter geboren, die bei 
Lezterem aufgezogen ward. Um mit ihrer Tochter öfter zu— 
ſammenkommen zu können, hatte ſie ingeheim die Wand 
zwiſchen dem Hauſe ihres Mannes und dem Hauſe des Nach— 
bars durchbrochen, und zum Scheine den Durchgang in eine 
Kapelle verwandelt, welche ſie mit Kränzen ausſchmückte. Hier 
ſtellte ſie ſich dann, als ob ſie ihre Andacht verrichte, und 
rief auf dieſe Weiſe die Tochter zu ſich. (Rem divinam saepe 
faciens, evocabat ad se virginem.) Der junge Maun, ihr 
Stiefſohn, bemerkte dies, und als er einmal das Mädchen in. 
dieſer Kapelle erblickte, hielt er fie, von ihrer Schönheit ge= 
blendet, für eine göttliche Erſcheinung: daher das Stück den 
Namen Phasma führt. Er verliebt ſich in ſie, und wird zur 
größten Zufriedenheit der Stiefmutter und ihres jezigen 
Mannes mit ihr vermählt. (Quod cum animadvertisset 
adolescens, primum adspectu pulchrae virginis, velut 
numinis visu, perculsus, exhorruit: unde Phasma est 
nomen fabulae. Deinde paulatim re cognita exarsit in 
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10. 


13. 


22. 


25. 


37. 


Anmerkungen. 


amorem puellae: ita ut remedium tantae cupiditatis, nisi 
ex nuptiis, non reperiretur. lta ex commodo matris ac 
virginis, et ex voto amatoris, consensuque patris, nuptiarum 
celebratione finem accipit fabula.) 


Den Inhalt des Schazes (Theſauros), auch eines Stückes 
von Menander, hat uns Donatus nur zum Theil aufbewahrt. 
Ein junger Mann, der ſein ganzes väterliches Vermögen ver— 
ſchwendet hatte, ſchickt einen Sklaven zu dem Grabmal ſeines 
Vaters, das ſich dieſer bei Lebzeiten erbaut hatte, um ein 
Todtenopfer hineinzulegen. Der Vater nämlich hatte befohlen, 
daß dies zehn Jahre nach ſeinem Tode geſchehen ſolle. Das 
Landgut, wo das Grabmal ſich befand, hatte der junge Mann 
an einen geizigen Alten verkauft. Der Sklave bediente ſich, 
um das Grabmal zu öffnen, der Hülfe dieſes Alten, und 
findet, als er hineintritt, einen Brief mit einem Schaze. Der 
Alte nun, der jezige Beſizer dieſes Bodens, behauptet, er 
habe den Schaz wegen eines feindlichen Einfalles in Attika 
hier vergraben, und behält ihn zurück. Der junge Mann 
verklagt ihn, und vor dem Gerichte ſpricht der Beklagte zu— 
erſt, was wider den Gerichtsgebrauch war, wonach zuerſt der 
Kläger, und dann erſt der Beklagte zu ſprechen hatte. 

Im Alterthum war es Sitte, Schäze in den Grabmälern 
zu verbergen. 

Die „Behörden“ find eben die Aedilen, die über die ſceniſchen 
Spiele geſezt waren, und vor welchen eine Probe unſeres 
Stückes gehalten wurde, zu der ſich Luscius Lavinius Einlaß 
zu verſchaffen wußte. | 

Kolax, b. i. Schmeichler. Ein Stück dieſes Namens, von 
welchem noch einige Bruchſtücke vorhanden ſind, wurde dem 
Nävius zugeſchrieben. Ueber Nävius ſ. die Anmerkung zu 
dem Prolog der Andria V. 19. 


Hier werden mehrere der ſtehenden Charaktere der neueren 
Komödie mit ihren charakteriſtiſchen Beiwörtern erwähnt. Der 
Sklave, als die gewöhnlich am meiſten beſchäftigte Perſon, 
die hier und dort Etwas ſchnell zu melden hat, heißt gewöhnlich 
der laufende („currentes servos“); die griechiſchen Hausmütter 
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ſind gewöhnlich als gute, brave Frauen geſchildert („bonas 
matronas“), bie mit vieler Liebe an ihren Kindern hängen, 
und die Unbilden ihrer ſie äußerſt ſtreng behandelnden Männer 
mit Reſignation ertragen, im Gegenſaze gegen die ſchlechten 
Buhlerinnen („meretrices malas“), wie die Bacchis im Selbſt— 
quäler. Sonſt iſt dieſer Charakter in den terenziſchen Stücken 
etwas geadelt. Einen gefräßigen Schmarozer (parasitum 
edacem) werden wir in Gnatho kennen lernen, aber ebenſo 
einen Bramarbas in Thraſo (gloriosum militem). V. 39 er⸗ 
wähnt Terenz einige Motive der Komödie. Ein Beiſpiel, wo 
ein Kind untergeſchoben wird (puerum supponi), erſcheint in 
den terenziſchen Komödien nicht, dagegen im plautiniſchen 
Truculentus. Die Liſt der Sklaven gegen ihre alten Herren 
(falli per servum senem) bildet faſt in allen Komödien das 
Hauptmoment. V. 41. werden auch noch die Affecte, welche 
vorzüglich in den Komödien herrſchen, erwähnt (amare, odisse, 
suspicarl), und zulezt ſchließt Terenz mit dem Salomoniſchen: 
„es gibt nichts Neues unter der Sonne.“ Das Reſultat dieſer 
Ausführung in concreto ijt: ſowohl Charaktere als Inhalt 
und Gedanken und Ausführung in Worten ſind in der Ko— 
mödie ſtehend. Nach Benfey. 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 

Die Auslaſſungen ſind leicht zu ergänzen. „Die ſollt' ich — 
meines Beſuches würdigen? Die den — mir vorgezogen 
und bei ſich aufgenommen? Die mich — ausgeſchloſſen? Die 
nicht — mich eingelaſſen hat?“ 

„Hagelſchlag,“ die Verderberin unſeres Vermögens, indem ſie 
den Phädria plündert. Denn wenn Thais gleich, als zur 
beſſeren Claſſe der Hetären gehörend, geſchildert wird, ſo geht 
doch aus Allem hrrvor, daß ſie rückſichtlich der Geſchenke, 
welche ſie fordert, nicht hinter ihren Genoſſinnen zurückbleibt. 
Man vergleiche auch den folgenden Vers. N 


Donner, Publius Terentius. 14 
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Zweite Scene. 


Unter dem Feuer iſt Thais gemeint mit Beziehung auf die 


Worte Phädria's V. 3. (mich packt es kalt am ganzen Leibe.) 
Der „Erſte“ iſt der vor den Uebrigen begünſtigte Liebhaber; 
denn die Hetären erwieſen ihre Gunſtbezeugungen Mehreren 
zugleich, während Einer jedoch den Vorrang hatte. Daß 
übrigens die ganze Rede Phädria's ironiſch zu faſſen iſt, wird 
wohl keiner Bemerkung bedürfen. 

Donatus bemerkt zu dieſer Stelle: Thais ſchämte ſich zu ſagen, 
daß ihre Mutter eine Hetäre geweſen, drückt dies indeß dadurch 
aus, daß ſie ſagt, ſie ſei eine Samierin, die in Rhodos gewohnt 
habe. Denn jede Fremde gilt für eine Hetäre, und gewöhnlich 
heißen die Hetären auch Fremde (peregrinae). Deßwegen 
antwortet Parmeno höchſt beißend: „das könne er verſchweigen; 
er glaube gern, daß ihre Mutter eine Hetäre geweſen ſei.“ 
Sunium, ein Vorgebirge Attika's. 

Donatus bemerkt, ſie führe die Erbſchaft an, damit Phädria 


nicht zu viel Nachgiebigkeit von ihr fordere (ne tantundem 


obsequii exigat Phaedria), indem » keineswegs ihm Alles 
danke, was ſie beſize. 
Dritte Scene. 


Als Hetäre ſagt Thais nicht, daß ihr Niemand außer Phädria 
theuer ſei, ſondern nur, daß ihr Niemand theurer ſei. 
Donatus. 


Zweiter Act. 


Erſte Scene. 
Phädria meint die für Thais beſtimmten Geſchenke: den 
Eunuchen und die Mohrin. 


Dritte Scene. 


„Als ich ankam.“ Der Paraſit war mit ſeinem Patron, dem 
Thraſo, in Carien gemejen. . 
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V. 11. Die Paraſiten erſchienen auf der Bühne in einem ſchwarzen 


4 


26. 


28. 


31. 


94. 


oder ſchwärzlichen Gewande; den Mantel haben fie ftet8 unter 
dem rechten Arme durchgezogen, jo daß dieſer ganz frei ift. 
Dieſes Gewand war wie neu. Zugleich erſchien der Paraſit 
ein wenig wohlbeleibt, um ſein ſorgloſes Leben an fremden 
Tiſchen auszudrücken. 


Hier wird das alte Geſchlecht der Paraſiten angedeutet, die 


Poſſenreißer, welcher man zu Menanders Zeit ſchon ſatt war. 
Einen ſolchen ſchildert uns Plautus in den Gefangenen im 
Ergaſilus, der kaum noch als Paraſit beſtehen kann. Daher 
mußte man auf Neues ſinnen, und Gnatho erfindet die 
Schmeichelkunſt. Die alten Paraſiten mußten ſich die größte 
Ungebühr gefallen laſſen, wurden geprügelt, mit Schüſſeln 
und Töpfen bombardirt. Gnatho dagegen treibt ſein Metier 
in Sicherheit und mit ziemlichem Anſtand. Doch ſtarb die 
eigentliche Paraſitenkunſt nicht aus, und belebte ſich insbeſon— 
dere bei den römiſchen Tiſchen von Neuem; wie ſie denn Ju— 
venal unter andern ſehr genau als ein Uebel ſeiner Zeit be— 
ſchreibt, und Simon bei Lucian ſeine Kunſt in ächt ſokratiſcher 
Manier zu entwickeln weiß (Lucian vom Paraſiten, oder Be— 
weis, daß die Paraſitik eine Kunſt ſei). Benfey. 


Fiſchhändler ſind diejenigen, die größere und geſalzene 
Fiſche zu Markte bringen, während die Fiſcher mit ihrem 
eigenen Fange handeln. Die Köche ſtanden auf dem Markte, 
und wurden hier von denjenigen gedungen, die keine eigenen 
Köche hatten, und ein größeres Mahl zurüſten wollten. 


Den von einer Reiſe zurückkehrenden Freund pflegte man zu 
ſich zu Tiſche zu laden. 


Gnatho freut ſich, weil er glaubt, Phädria habe die Gunſt 
der Thais verloren, ba er den Parmeno betrübt vor ber Thüre 
der Buhlerin ſtehen ſieht. — „Sie frieren,“ d. i. ſie werden 
kalt behandelt, gratia Thaidis exciderunt. 


Wenn die wilden attiſchen Jünglinge bei ihren Herzensdamen 

nicht eingelaſſen wurden, betrugen ſie ſich ſehr ungebührlich 

gegen die Thüre. Bei Lucian ſprengt ein Soldat ſogar die 
14 
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23. 


24. 


36. 
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Anmerkungen. 


Thüre, und prügelt den Jüngling durch, welchen er bei der 
Hetäre findet, während ſie ſelbſt mit genauer Noth entflieht. 
Benfey. 


. Piräeus, Hafen und Hafenſtadt von Athen. Hier ſtand Chärea. 


auf Wache gegen Räuber, die ſich in dieſer Gegend ſammeln 
mochten, wo Höhlen und Schlupfwinkel einen günſtigen Hin⸗ 
terhalt boten, und überdies an den Küſten eine Menge kleiner 
Buchten fid) befand, wo die Seeräuber bei Nacht ausſteigen. 
konnten. 

Vierte Scene. 
Den Mißſtand hoher Schultern ſuchte man durch kleine Kiffen. 
zu verbergen. 
Die Fechter (pugiles) wurden in Speiſe und Trank ſehr gut: 
gehalten, um ihre Körperkraft zu erhöhen. 


. „Die Farbe der Natur“ im Gegenſaze gegen die weiße und 


rothe Schminke, die bei Griechinnen und Römerinnen im. 
Gebrauch war. 

Archidemides. Dies iſt jo auszuſprechen, daß man ſogleich— 
ſchon aus dem Namen erſieht, welch ein widerwärtiger und» 
läſtiger Menſch dem Chärea begegnet iſt. Donatus. 


Dritter Act. 


Erſte Scene. 


Die Ausleger ſtreiten darüber, was für ein König hier gemeint 


iei. Aber es iſt gleichgültig, ob man fid) den Antigonus ober 
Seleucus ober den lezten Perſerkönig Darius, ber Menanders- 
Zeitgenoſſe war, darunter denkt. Genug, Thraſo meint den 
König, in deſſen Dienften er ſtand, und den er deßhalb— 
ſchlechthin den König nennen konnte. 


Die Elephanten machten urſprünglich einen Haupttheil ber- 


indiſchen und perſiſchen Kriegsmacht aus, von denen fie ſpäter 
auch in die Heere der Nachfolger Alexanders übergingen. 
Auch die Carthager hatten fid) derſelben bedient. Der Com— 


| 
| 
4 
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mandeur der Elephanten war ein angeſehener Mann, weß— 
wegen Thraſo ſo viel Gewicht darauf legt, ihm eins verſezt 
zu haben. Benfey. 


Zweite Scene. 
Die Erklärer bemerken, dieſes Sprichwort ſei von armen 
Teufeln entlehnt, die aus den Flammen auf dem Scheiter— 
haufen etwas Speiſe zu erhaſchen und damit ihren Heißhunger 
zu ſtillen ſuchen. 


Fünfte Scene. 
Pikenik, ein Gaſtmahl, wo Jeder zur Zeche ſeinen Theil zahlte. 
Derjenige, welcher die Beſorgung deſſelben übernahm, erhielt 
von jedem der übrigen Theilnehmer einen Ring zum Pfande, 
welchen dieſer für die Summe, die er für feinen Antheil 
zahlen mußte, ſpäter einlöste. 


Sechste Scene. 


. Der Mythus von Jupiter und Danae iff bekannt. Der 


Vater Danae's, Akriſios, König von Argos, war durch ein 
Orakel gewarnt worden, daß ein Sohn der Danae ihm Thron 
und Leben rauben würde; er verſchloß jte deßhalb in ein unter- 
irdiſches ehernes Gemach, nach einer andern Sage in einen 
feſten Thurm. Aber Jupiter drang, in einen goldenen Regen 
verwandelt, zu ihr ein, und Danae gebar aus ſeinen Um— 
armungen den Perſeus. 


Da nimm den Fächer. Mit den Pfauenwedeln ihren 


Gebieterinnen Kühlung zuzufächeln, wenn ſie ruhten, ſcheint 
ein beſonderes Geſchäft der Eunuchen in Aſien geweſen zu ſein. 
So thut dieſes der phrygiſche Eunuch der Helena bei Euripides 
(Oreſt. 1426). Der Gebrauch der Pfauenwedel kam ungefähr 
im fünften Jahrhundert v. Chr. nach Griechenland. Später 
wurde es allgemeine Sitte bei Griechinnen und Römerinnen, 
und der Fächer ward ein Hauptbeſtandtheil des weiblichen 
Puzes. Es gehörte eine gewiße Kunſt dazu, dieſen Fächer 
zu behandeln; daher zeigte die Sklavin dem Chärea erſt, wie 
er fächern müſſe. Benfey. 
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. So geht auf die Miene, mit welcher Chärea es dem Antipho 


zeigt. 


. Antipho bekennt, ein Gimpel zu ſein, da er nach jo etwas 


fragen konnte. 


Vierter Act. 


Erſte Scene. 


Thraſo fordert bie Anweſenheit der Pamphila, weil Thais io 


wenig für Unterhaltung ſorge und ſich bloß um den Fremden 
bekümmere. Er erinnert fi) alſo des Rathes, den ihm Gnatho— 


in der erſten Scene des dritten Actes V. 48 ff. gegeben hat. 


Dieſer Forderung des Thraſo widerſezt ſich Thais beſonders 
auch deßhalb, weil freigeborene Frauen und Mädchen bei 
Griechen und Römern niemals an einem Gaſtmahle theil⸗ 
nehmen durften, und Pamphila im Begriff iſt, in den ihr 
angeborenen Stand zurückzukehren. | 


Vierte Scene. 


. Man durfte einen Sklaven in Gegenwart ſeines Herrn nur 


nach vorgängiger Erlaubniß von dieſem befragen. 


Sechste Scene. 


„Ich fordre keinen Preis von dir, jagt Thais; denn für bic 


Erziehung der Pamphila konnte ſie mit Recht eine Wieder- 
erſtattung verlangen. 


Dieſe Zeichen find ihre Kleider und was fie ſonſt anhatte, 


da ſie geraubt wurde. 

„Führ' ihn vor Gericht,“ um eine Klage wegen Gewalt gegen 
ihn geltend zu machen. 

Die Griechen trugen im gewöhnlichen Leben Mäntel, welche 
durch Nichts befeſtigt waren, ſondern nur mit dem Arme 
zuſammengehalten wurden. Durch die Art, ſie zu tragen, 
zu drapiren, unterſchied fid) der feine, wohlgezogene Mann. 
von dem rohen, ungebildeten. Insbeſondere galt es, eine 
glückliche Mitte dazwiſchen zu treffen, daß der Mantel weder 
zu hoch heraufgeſchürzt, noch zu tief herabgelaſſen war. Ihn 
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auf die Erde fallen und nachſchleppen zu laſſen, galt für das 
Zeichen eines Ungebildeten. Thais, welche beſorgt dafür iſt, 
daß Chremes einen imponirenden Eindruck auf den Soldaten 
mache, ſucht vor Allem dem vorzubeugen, daß er ihm keine 
Blöße in Beziehung auf ſein Aeußeres gebe, da die Athener 
ſolche Lächerlichkeiten ſtark rügten. Chremes hat vor Angſt, 
wie es ſcheint, und weil er überhaupt nicht ſehr fein iſt, 
ſeinen Mantel auf die Erde fallen laſſen. Dieſen ermahnt 
ihn alſo Thais zuſammenzunehmen. Benfey. 


Fünfter Act. 


Erſte Scene. 
„Ich weiß“, daß das Mädchen weint: „ich weiß nicht“, 
warum ſie weint; „er iſt fort“, der Eunuch; „ich hört' es“, 
daß etwas im Hauſe vorgegangen; „ich war nicht zugegen“, 
als es geſchah. Nach Donatus. 


Zweite Scene. 


25. Die Rede der Thais muß man nach den attiſchen Sitten 


— 


— 


beurtheilen. Thais kann ihm die That ſelbſt nicht eigentlich 
vorwerfen. Sie findet durch den Ort, wo ſie begangen iſt, 
ihre vollſtändige Entſchuldigung. Sie entnimmt alſo ihre 
Anklage nicht aus der That ſelbſt, ſondern aus ihren Folgen. 
Nach Donatus. 


Fünfte Scene. 
Die hier angedeutete Strafe, die oft an ertappten Ehebrechern 
vollzogen wurde, iſt Caſtration. 

Sechste Scene. 


„Er kam in die Stadt“ (Athen, das bekanntlich vorzugsweiſe 
die Stadt hieß), verließ alſo ſeinen Poſten im Piräeus, wo 
er die Wache hatte nach II, 3, 59. 


Siebente Scene. 
Die Sklaven wurden, während ſie geprügelt wurden, hängend 
angebunden. An eine Tödtung iſt hier nicht zu denken. 
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V. 23. Ein häufig vorkommendes Sprichwort von ſolchen, die ſich 


T 


—1 


ſelbſt verrathen. Proverbium est, bemerkt Donatus, in eos, 
qui ipsi se produnt, quia sorex non facile caperetur, nisi 
emitteret vocem noctu. 


Achte Scene. 


Der Dienſt des Herkules bei Omphale, der Tochter des 
lodiſchen Königs Jardanes und Gemahlin des Tmolus, nach 
deſſen Tode fie ſelbſt über Lydien berrichte, ijt bekannt. Wie 
Omphale den Herkules behandelte, ward in Kunſtwerken 
häufig dargeſtellt, und Gnatho ſcheint im vierten Verſe auf 
ein Bild dieſer Art anzuſpielen. Lucian in ſeiner Schrift 
de conscrib. histor. (c. 10) ſchildert uns ein ſolches Gemälde. 
„Wahrſcheinlich haſt du ihn ſchon gemalt geſehen, wie er der 
Omphale dient. Beide in höchſt ſonderbarem Anzug: jene 
hat ſeine Löwenhaut umgeworfen, und hält ſeine Keule in 
der Hand, als wäre ſie ein geborener Herkules; er ſelbſt in 
einem Safrankleid und Purpurmantel ſpinnt Garn, und 
wird von Omphale mit dem Pantoffel geſchlagen.“ 


Zehnte Scene. 


. Anſpielung auf die Sage von der Beſtrafung des Siſyphus. 


Hom. Odyſſ. 11, 593 jagt Odyſſeus: 

Weiter den Siſyphos ſah ich von ſchrecklichem Leide gepeinigt, 

Der mit der Arme Gewalt fortſchob den unendlichen Steinblock. 

Er, ſich feſt anſtemmend zumal mit den Händen und Füßen, 

Wälzte hinauf zu der Höhe den Steinblock; glaubt‘ er ſofort ihn 
Ueber den Gipfel zu dreh'n, da wandte ſich ſtürzend die Laſt um; 
Wieder zur Ebene rollte hinab der vermeſſene Steinblock. 

Alsbald ſchob er mit Macht von Neuem hinauf, und der Schweiß rann 
Ihm von den Gliedern herab, und Staub umwölkte die Scheitel. 


Donner. 


111. 


Der Selbſtquäler. 


Perſonen. 


Chremes, ein Alter, Vater des Clitipho. 
Menedemus, der ſich ſelbſt quälende Alte, Vater des Clinia. 
Clitipho, Jugendfreund und Vertrauter Clinia's. 
Clinia. 

Syrus, Sklave des Chremes. 

Dromo, Sklave des Menedemus. 

Soſtrata, Gattin des Chremes. 

Bacchis, eine Buhlerin, Clitipho's Geliebte. 
Antiphila, Clinia's Geliebte. 

Die Amme der Soſtrata. 

Phrygia, eine Magd der Bacchis. 


Die Scene iſt auf dem Lande vor den Häuſern des Chremes 
und Menedemus. Die Handlung fängt Abends an. Zwiſchen dem 
zweiten und dritten Act iſt es Nacht; der dritte 9(ct beginnt mit dem 
frühen Morgen. 
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15 


Prolog.“ 


Damit ſich Niemand wundre, daß die Rolle, die 

Sonſt Jüngre ſpielen, der Poet dem Greiſe gab, 

Erklär' ich dies vor Allem; dann bedeut' ich euch, 
Warum ich auftrat. Heute wird ein neues Stück 

Aus einem neuen Griechiſchen vor euch geſpielt, 
Heautontimorumenos; als Doppelſtück 

Bezeichn' ich's, weil ein Doppelſtoff zu Grunde liegt. 
Daß neu das Stück iſt, welcher Art und welches Sinns, 
Vernahmt ihr eben; jezo, wer's geſchrieben hat, 

Und wer es griechiſch abgefaßt, erklärt' ich euch, 

Wenn nicht ich glaubte, daß dem größten Theil von euch 
Dies wohlbekannt ſei. Nun mit wenig Worten nur 
Vernehmt, warum ich Alter dieſe Rolle nahm. 

Er wollte, daß ich Redner, nicht Vorredner ſei; 

Ihr ſeid zu Richtern, ich zum Anwalt hier beſtellt. 
Doch dieſes Anwalts Redekunſt wird nur ſo viel 
Vermögen, als der Treffendes ausſann, von dem 

Die Rede, die ich halten ſoll, geſchrieben ward. 

Denn was Gerüchte bösgewillt ausbreiteten, 


20 Er ſchmelze viele Griechiſche in wenige 
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Lateiniſche Stücke zuſammen, er beſtreitet's nicht, 
Noch reut es ihn; er denkt's in Zukunft auch zu thun. 
Er hat für ſich Vorgänge wackrer Männer und 
Was dieſe thaten, meint er, ift auch ihm erlaubt.“ 

25 Dann — was der alte bösgewillte Dichter ſagt, 
Er habe plözlich ſich gewandt zur Bühnenkunſt, 
Der Freunde Geiſt vertrauend, nicht der eignen Kraft, 
Hierüber ſoll nur euer Urtheil, euer Spruch 
Entſcheiden. Darum bitt' ich euch: o ſchenket nicht 

30 Unbilliger Rede mehr Gehör als billiger. 
Seid billige Richter; krönt mit Ruhm den Dichter, der 
Euch neue Stücke ſonder Fehl — vorüberführt, 
Damit ſich der nicht ſchmeichle, daß ihr ſtimmt für ihn, 
Der neulich einem Sklaven, der in voller Haſt 

35 Den Weg daherkam, alles Volk zurufen ließ: 
„Warum er einen tollen Herrn bediene?“ Mehr 
Von ſeinen Albernheiten wird der Dichter euch 
Berichten, wenn er andre neue Stücke hier 
Vorführt und jener ſeinem Schmäh'n kein Ende macht. 

40 Hört ſtille zu, vergönnt mir, daß ich ungeſtört 
Ein ruhig Stück euch auf der Bühne zeigen kann, 
Damit ich nicht habſüchtige Kuppler, hungrige 
Schmarozer, rennende Sklaven, zornige Greiſe, nicht 
Schamloſe Ränkeſpinner ſtets darſtellen muß 

45 Mit angeſtrengter Mühe, gellendem Geſchrei. 
Nehmt mir zu Liebe dieſes auf als guten Grund, 
Daß mir in etwas meine Müh' erleichtert wird. 
Die neuern Dichter ſchonen ja des Greiſes nicht. 
Macht eine Rolle Mühe, läuft man gleich zu mir; 

50 Die ſanftern Rollen bringt man einem andern Trupp. 
In dieſem Luſtſpiel findet ihr den reinen Ton 
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Der ſchlichten Umgangsſprache. Macht die Probe denn, 
Was mein Talent nach beiden Seiten hin vermag. 
Wofern ich nie habgierig den Gewinn zum Ziel 

55 Der Kunſt gemacht, und das Vergnügen, das ſie euch 
Gewährt, mir immer als der höchſte Preis erſchien: 
So ſtellt ein Beiſpiel auf an mir, daß Jüng're fid) 
Beſtreben, euch mehr, als ſich ſelbſt, genugzuthun. 


Erſter Ad. 


(rite Scene. 


Thremes. Menedemus. Dieſer arbeitet auf ſeinem Felde mit einer 
Hacke immer fort, während Chremes mit ihm ſpricht. 


Chremes. 
Zwar die Bekanntſchaft unter uns iſt äußerſt neu, 
Erſt ſeit du hier in der Nähe dir das Gut gekauft; 

Auch war bis hierher zwiſchen uns ſonſt kein Verkehr: 
Doch weil du wackern Sinnes und mein Nachbar biſt — - 
5 Was mir an Freundſchaft nahe gränzt — ſo wag' ich's denn, 

Dir offen vorzuſtellen und nach Freundesart: 

Du ſcheinſt mir mehr, als deinem Alter taugt, zu thun, 

Dich mehr zu müh'n, als deine Lage nöthig macht. 
(Menedemus fährt immer fort zu arbeiten) 


Was willſt du damit? Sage mir in aller Welt: 
10 Was ſuchſt du? Sechzig Jahre zählſt du, mehr vielleicht, 
Vermuth' ich: Niemand in der ganzen Gegend hat 
Ein ſchön'res Landgut, größer und einträglicher; 
Du haſt das Haus voll Sklaven; doch ſo angeſtrengt, 
Als hätt'ſt du keinen, mühſt du dich ſtatt ihrer ab. 
15 Ich mag ſo früh ausgehen oder noch ſo ſpät 
Donner, Publius Terentius. 15 


20 


25 


30 
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Nach Haufe kommen, als ich will, jo ſeh' ich hier 
Dich graben oder pflügen oder ſonſt was thun: 
Kein Feierſtündchen gönnſt du dir, und ſchonſt dich nicht. 
Nicht zum Vergnügen thuſt du dies, das iſt mir klar. 
Du ſagſt vielleicht: was hier gethan wird, g'nügt mir nicht. 
Doch kämſt du weiter, wenn du, ſtatt dich ſelbſt zu müh'n, 
Die Leute lieber fort und fort beſchäftigteſt. 

Menedemus. 
Gönnt dein Geſchäft denn, Chremes, dir ſo viele Zeit, 
Daß Fremdes dich bekümmert, was dich nicht berührt? 

Chremes. 
Menſch bin ich; nichts, was menſchlich, acht' ich mir als fremd. 
Nimm dieſes Wort, als mahnt' ich oder fragt' ich dich, — 
Wenn's recht gethan iſt, um es ſelbſt zu thun; wo nicht, 
Davon dich abzuſchrecken. 

Menedemus. 

Ich bin's ſo gewohnt; 
Du handle, wie es dir beliebt. 

Chremes. 

Kann denn ein Menſch 

Gewohnt ſein, ſich zu quälen? 


Menedemus. 
(ſeufzend) 


Ich bin's ſo gewohnt. 
Chremes. 
Wär's bloße Arbeit, ſchwieg' ich wohl; doch welch ein Leid 
Iſt das? Wodurch denn ludeſt du ſo ſchwere Schuld 
Auf dich? 


Menedemus. 
(fängt an zu weinen) 


O Gott! 
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Chremes. 
Nicht weinen! Laß mich wiſſen, was es immer ſei! 
Sprich ohne Rückhalt! Fürchte nichts! Vertraue mir! 
35 Ich gehe dir mit Troſte, Rath und That zur Hand. 


Menedemus. 
Du willſt es wiſſen? 
Chremes. 
Aus dem ſchon genannten Grund. 
Menedemus. 
So ſei's! 
Chremes. 


Doch lege deine Hacke da indeß 
Bei Seite: raſt' ein wenig. 
Meuedemus. 
Nein! 
Chremes. 
Wie ſtellſt du dich? 
Menedemus. 
Laß! Frei von Arbeit darf ich keinen Augenblick 
40 Mir gönnen. 
Chremes. 
(ihn feſthaltend) 
Nein, ich leid' es nicht. 
Menedemus. 
Das iſt Gewalt! 
Chremes. 
(indem er die Hacke in der Hand wägt) 
Hui! Wie die ſchwer iſt! Wetter! 
Menedemus. 
So hab' ich's verdient. 
Chremes. 
Nun ſprich! 
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Menedemus. 
Ich habe einen einzigen jungen Sohn. 
Was ſag' ich, ach! ich habe? Nein, ich hatte, Freund. 
Ob er noch mein iſt, weiß ich nicht. 


Chremes. 
Wie ſo? 


Menedemus. 
Vernimm. 

Hier lebt ein armes altes Weib, das von Corinth 
Herzog, in deren Tochter ſich mein Clinia 
Wie toll verliebte, daß ſie faſt wie Mann und Frau 
Zuſammenlebten. Alles das blieb mir geheim. 
Als ich's erfahren, fing ich ihn zu quälen an, 
Behandelt' ihn, nicht wie das liebekranke Herz 
Des Jünglinges es bedurfte, nein, unmenſchlich hart 
Und grauſam, nach der Väter altgewohnter Art. 
Tagtäglich ſchalt ich: „hoffſt du das denn lange Zeit 
So fortzutreiben, während noch dein Vater lebt, 
Daß du mit ihr faſt wie mit einer Frau verkehrſt? 
Da irrſt du, Söhnchen, glaubſt du das, und kennſt mich ſchlecht. 
Fürwahr, du nennſt dich meinen Sohn ſo lange nur, 
Als du dich aufführſt, wie's dir ziemt; verſchmähſt du dies, 
So werd' ich wiſſen, was mir ziemt, mit dir zu thun. 
Das kommt allein vom vielen Müßiggeh'n. Ich gab 
In deinem Alter nicht mit Liebelei'n mich ab; 
Nach Aſien ging ich als ein armer Menſch, und dort 
Erwarb ich mir Vermögen und Kriegsruhm zugleich.“ 
Am Ende gab der Jüngling, der ſo oft von mir 
Die harten Reden hörte, ſich beſiegt, und ging — 
Er glaubte, daß ich Alter, der ihm freundlich ſei, 
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Mehr wiſſe, beſſer forge, denn er ſelbſt für fid) — 
Er ging zum König als Soldat nach Aſien. 
Chremes. 
Was ſagſt du! 
Menedemus. 
Heimlich ging er, iſt drei Monden weg. 
Chremes. 
Ihr Beide fehltet, ob der Schritt des Sohnes auch 
Von Ehrgefühl und nicht geringem Muthe zeugt. 
Menedemus. 
Als ich's erfuhr von denen, die darum gewußt, 
Ging ich betrübt nach Hauſe, mit verſtörtem Kopf, 
Rathlos und wie gebrochen vor Bekümmerniß. 
Ich ſeze mich, mein Hausgeſinde läuft herbei, 
Der zieht mir aus die Schuhe, der rennt hin und her, 
Der legt zurecht die Polſter und beſorgt das Mahl: 
Kurz, Jeder that geſchäftig, meinen Kummer mir 
Zu lindern. Dies anſehend, ſprach ich ſo zu mir: 
„So viele Menſchen ſind allein um mich beſorgt, 
Um mir allein zu genügen? So viel Mägde, mich 
Zu kleiden? So viel ſoll ich ganz allein daheim 
Aufwenden? Aber meinen Sohn, den einzigen, 
Dem das wie mir zu genießen und noch mehr gebührt, 
Weil ſolches Alter mehr dafür empfänglich iſt, 
Den trieb ich harter Vater in's Elend hinaus! 
Nein, thät' ich ſolches, würd' ich jeder Strafe mich 
Für würdig achten. Ja, ſo lang er alſo lebt, 
Hülflos, vom Vaterlande fern durch meine Schuld, 
So lange büß' ich ſeinethalb an meinem Leib, 
Arbeite, erwerbe, ſpare, bin ihm dienſtbar nur.“ 
So that ich auch: im Hauſe ließ ich nichts zurück, 
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Nicht Hausgeräth, noch Kleider, Alles ſchafft' ich fort; 
Dienſtmägde, Sklaven, außer die durch Ackerbau 
95 So viel erwarben, als auf ſie verwendet ward, 
Führt' ich zu Markte, ſchlug ſie los, vermiethete 
Sogleich das Haus; fünfzehn Talente löst' ich ſo, 
Und kaufte dieſes Gut mir an; hier plack' ich mich. 
Ich dachte, daß ich minder mich an meinem Sohn, 
100 So lang ich ſelber elend ſei, verſündigte; 
Und Frevel wär's, genöß' ich eine Freude hier, 
Bevor er glücklich heimgekehrt als Mitgenoß. 


Chremes. 
Ich achte gegen Kinder dich für mildgeſinnt, 
Und ihn für folgſam, wenn man ihn geſchickt und ſanft 
105 Behandelt. Doch du kannteſt ihn nicht recht, und er 
Dich nicht: ſo geht es, wo man nicht ganz offen lebt. 
Wie werth er dir ſei, haſt du niemals ihm gezeigt; 
Er wagte nicht, dir Dinge zu vertrau'n, woraus 
Man gegen Väter kein Geheimniß machen muß. 
110 Wenn dies geſchah, du hätteſt ſo was nicht erlebt. 


Menedemus. 
Wohl iſt es ſo: der größte Fehler liegt an mir. 
Chremes. 


Doch hoff' ich, bald ſoll's beſſer geh'n; ich glaube feſt, 
Er kommt dir ehſtens wohlbehalten wieder heim. 


Menedemus. 
Das gebe Gott! 
Chremes. 
Er wird es! Jezt, wenn dir's gefällt — 
115 Wir haben heute Bacchusfeſt — ſei hier mein Gaſt. 
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Menedemus. 
Kann nicht. 
Chremes. 
Warum nicht? Schone, Freund, dich doch einmal 
Ein wenig. Das wünſcht ſicher auch dein ferner Sohn. 
Menedemus. 
Ich trieb den Sohn in Mühſal; Unrecht wär' es da, 
Sie ſelber flieh'n zu wollen. 


Chremes. 
Bleibt's dabei? 


Menedemus. 
Gewiß. 
Chremes. 
120 Leb wohl. 


Menedemus. 
Auch du. 
e (geht ab.) 
Chremes. 
Er hat mir Thränen ausgepreßt, 
Mich jammert ſein. Doch iſt es hohe Zeit, ſo viel 
Ich ſehe, Nachbar Phania zu mahnen, daß 
Er jezt zu Tiſche komme: will doch geh'n und ſeh'n, 
Ob er daheim iſt. 
(er geht an die Thüre, kommt aber gleich wieder zurück.) 
Keiner Mahnung hat's bedurft. 
125 Schon lange ſei er, ſagen ſie, in meinem Haus: 
Die Gäſte warten meiner. Geh' ich denn hinein! 
Doch halt! Warum knarrt eben meine Thüre da? 
Wer tritt heraus zum Hauſe? Will bei Seite geh'n. 


(er tritt auf die Seite.) 
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Zweite Scene. 
Clitipho. Chremes. 


Clitipho. 


(kommt aus dem Hauſe und ſpricht mit Clinia, der im Hauſe zurückbleibt.) 


Noch haft du nichts zu fürchten, Freund; fie ſäumen nicht: 


zu lange. 
Ich weiß gewiß, dein Liebchen wird gleich ſamt dem Boten 
hier ſein. 
So laß von dieſem Kummer ab, der ohne Grund dich ängſtigt. 
Chremes. 
Mit wem ſpricht da mein Sohn? 
Clitipho. 


(wird den Vater gewahr) 
5 Mein Vater! Eben wünſcht' ich ihn zu ſprechen. — Vater, 
ah, du kommſt 
Mir, wie gerufen. 
| Chremes. 
Nun? 
Clitipho. 
Du kennſt Menedemus, unſern Nachbar?! 


Chremes. 
Wohl. 
Clitipho. 
Weißt, daß er einen Sohn hat? 
| Chremes. 
Ich vernahm's: in Aſien. 
Clitipho. 
Vater, nein! 
Er iſt bei uns. 
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Chremes. 
Was? E. 
Clitipho. 
Als er kam und an das Land ſtieg, führt' ich ihn 
Alsbald zum Mahl: wir waren ſchon von unſern Knaben— 
jahren her 
10 Die beſten Freunde. 
Chremes. 
Sohn, du theilſt mir eine frohe Kunde mit. 
Nun wünſcht' ich wahrlich um ſo mehr, Menedemus äße heut 
mit uns, 
Daß ich zuerſt ihm unverhofft die Freude bieten könnte. Doch 
Dazu iſt jezt noch Zeit. 
Clitipho. 
O thu's nicht, Vater! Das geht nimmer an. 


Chremes. 
Warum? 


Clitipho. 
Noch weiß er ſelbſt nicht, was er thun ſoll; eben 
kommt er erſt. 
15 Er fürchtet ſeines Vaters Zorn, und ob des Mädchens Herz 
ihm treu 
Geblieben, das er ſterblich liebt; von ihr allein rührt Alles 
her, 
Daß Sohn und Vater ſich entzweit, und er zulezt entwich. 


Chremes. 
Ich weiß. 
Clitipho. 
Jezt ſchickt er ihr den Sklaven in die Stadt, ich gab den 
Syrus mit. 
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Chremes. 
Was ſagt er? ; 
Clitipho. 
Was? Er ſei ein armer Menſch. 
Chremes. 


Ein armer Menſch? Wen kann 
20 Man minder dafür halten? Hat er nicht, was Glück bei 
| Menſchen heißt? 
Hat Eltern, Freunde, Verwandte, Geld, Geſchlecht, ein 
blühend Vaterland! 
Wohl richtet das ſich nach dem Sinn des Beſizers: derlei 
Dinge ſind 
Ein Glück für den, der's weiſe braucht, für Andre nur ein 
Ungemach. 
Clitipho. 
Doch war der Alte jederzeit unleidlich, und ich fürchte jezt, 
25 Er könnte, wenn ſein Zorn entbrennt, ſich wider ſeinen 
Sohn vergeh'n. 
Chremes. 


Der? 
(leiſe für ſich) 


Doch ich will mich halten; denn ihm frommt es, wenn's 
dem Sohne bangt. 
Clitipho. 


Was ſagſt du da? 
Chremes. 


Wie's immer war, er hätte bleiben ſollen. Wenn 
Der Vater etwas barſcher war, als ihm gefiel: o hätt' er's nur 
Gelitten! Wen ertrüg' er, wenn er ſeinen Vater nicht ertrug? 


30 Wohl muß der Sohn dem Vater doch ſich fügen, und nicht 
umgekehrt! 


35 


5 
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Und wenn man hart ihn nennt — er iſt es nicht. Der 
Eltern Härte läuft 
Auf Eins hinaus: ein Vater, der's auch leichter nimmt, will 
nimmer, daß | 
Der Sohn fid) oft mit Dirnen, oft mit Gaſterei'n zu ſchaffen 
macht. 
Er gibt ihm ſpärlich Geld; und das iſt alles doch zum Guten 
nur. 
Doch iſt das Herz von böſer Luſt einmal gefeſſelt, dann entſpricht 
Dem auch des Menſchen Geiſt und Art — wie könnte dies 
auch anders ſein? — 
Ein goldner Spruch iſt: ſpiegle dich an Andern, dadurch 
werde klug. 
Clitipho. 
Haſt Recht. 
Chremes. 
Ich geh' hinein und ſehe, was man uns zum Eſſen bringt. 


Du — denn es iſt ſchon ſpät am Tag — entferne dich nicht 


allzuweit. 
(ab.) 


Dritte Scene. 
Clitipho allein. 


Clitipho. 
Welch ungerechte Richter ſind die Väter doch den Jünglingen! 
Sie meinen, billig ſollten wir als Greiſe gleich geboren ſein 
Und auf Genüſſe nicht erpicht, wozu die Jugend uns verlockt. 
Nach ihrer Neigung, wie ſie iſt, nicht wie ſie war, beherrſchen ſie 
Die Söhne. Wird mir einſt ein Sohn, will ich ein milder 
Vater ſein. 


10 
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Dann nehm' ich Einſicht, geb' ich Nachſicht, wenn er ſich 
verfehlte; nicht 

Wie meiner, der am Nachbar jezt mir ſeine Meinung offenbart. 

Der Henker! Was erzählt er nicht von ſich für Streiche, 
wann er ſich | 

Bezecht! Jezt heißt es: ſpiegle bid an Andern, dadurch 
werde klug! 

Gar ſchlau! Er weiß noch nicht, wie taub ich jezt für ſeine 
Lehren bin. 

Mehr ſtachelt mich des Liebchens Wort: „gib — bringe mir 
was Hübſches mit!“ 

Und nichts zu ſagen weiß ich dann; kein Menſch iſt übler 
dran als ich. 

Denn Glinis, wenn auch ſeine Noth genug ihn drängt, hat 
doch dafür 

Ein gut und keuſch erzog'nes Kind, mit Buhlerkünſten unbekannt. 

Mein Kind iſt herriſch, vornehm, frech, prachtliebend und ver⸗ 
ſchwenderiſch. 

Begehrt ſie was von mir, ſo heißt es: „Beſte, gern bin ich 
bereit.“ 

Denn ihr geſteh'n, ich habe nichts, das darf ich nicht. Seit 
Kurzem erſt 

Gerieth ich in die ſchwere Noth; mein Vater weiß noch nichts 
davon. 


Zweiter Act. 


Erſte Scene. 


Clinia (kommt aus dem Hauſe des Chremes). Clitipho. 


Clinia. 
Sie wären längſt da, ſäh' es, ach! mit meiner Liebe günſtig 
aus: 
Doch fürcht' ich ſehr, das Mädchen ward verführt, indeß ich 
ferne war. 
So Vieles trifft zuſammen hier, was meinen Argwohn noch 
verſtärkt: 


Gelegenheit, Ort, Jugend, dann die ſchlechte Mutter, welcher ſie 
5 Gehorchen muß, und welcher nichts ſo ſüß als Geld iſt. 


Clitipho. 


(ihn rufend) 
Clinia! 
Clinia. 
(erſchreckend) 
Weh! 
Clitipho. 
Sieh dich vor, daß Niemand dich aus deines Vaters 
Haus erblickt! 
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Clinia. 
Das will ich; doch fürwahr, mir ahnt ich weiß nicht welches 
Ungemach. 
Clitipho. 
Urtheilſt du ſtets das Schlimmſte nur, bevor du weißt, wie's 
wirklich ſteht? 
Clinia. 
Stünd' Alles gut, ſie wären hier. 
Clitipho. 
Sie werden kommen. 
Clinia. 
Aber wann? 
Clitipho. 
10 Ein wenig weit iſt's, wie du weißt. Auch kennſt du wohl 
der Frauen Art: 
Bis ſie beſchließen, bis ſie handeln, wird's ein Jahr. 
Clinia. 
Mein Clitipho, 
Mir bangt. 
Clitipho. 
Friſchauf! Sieh Dromo ſamt dem Syrus! Beide 
kommen ſie. 


Zweite Scene. 


Clitipho. Clinia. Syrus. Dromo. 
Syrus. 


(im Geſpräch mit Dromo) 


Meinſt du? 
Dromo. 


Ja; doch während wir ſo mit einander plaudern, ſind 
Die zurückgeblieben. 
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Clitipho. 


(zu Clinia) 
Nun, ſie kommt ja! Hörſt du, Clinia? 
Clinia. 
Endlich hör' ich, ſeh' ich wieder, leb' ich wieder, Clitipho. 
Syrus. 
(zu Dromo) 
Iſt's ein Wunder? Sind ſie doch ſo ſchwer bepackt; ein ganzes. 
Heer 
5 Mägde folgt ihr. 
Clinia. 
Himmel! Woher hat ſie Mägde? 


Clitipho. 
Fragſt du mich? 
Dromo. 
Nein, wir hätten ſie nicht verlaſſen ſollen! Was die ſchleppen! 


Clinia. 
(ſeufzend) 
Ach! 
Syrus. 
Kleider, Gold — und ſchon wird's Abend, und fie wiſſen 
nicht den Weg. 
Das mar dumm von uns. Geh' ihnen bod) entgegen, Dromo! 


Schnell! 
Was beſinnſt du dich? 
(Dromo ab.) 
Clinia. 
Ich Armer! Welche Hoffnung ſchwand mir hin! 
Clitipho. 


10 Was iſt das? Was macht dir Sorge? 
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Clinia. 
Fragſt du noch? Sieh, Mägde, Gold, 
Kleider! Und ich ließ ſie doch mit Einem Mädchen nur zurück! 
Woher, meinſt du, kommt das Alles? 
Clitipho. 
(lachend) 
Ah! Nun erſt verſteh' ich dich. 
Syrus. 
Götter! Welch ein Schwarm von Leuten! Unſer Haus erfaßt 
ihn kaum. 
Was die zehren! Was die trinken! Armer Alter, welche Noth! 
(wird den Clinia und Clitipho gewahr) 
15 Aber ſieh da, die ich ſuchte! 
Clinia. 
Jupiter! Wo bleibt die Treu? 
Indeß ich Thor um deinetwillen flüchtig bin, bereicherteſt 
Du dich, verließeſt treulos mich in meiner Noth, Antiphila, 
Du, der ich Alles, Ehre, ſelbſt des Kindes Pflicht aufopferte! 
Wie ſchmerzt es mich, denk' ich daran, wie fühl' ich Scham 
und Reue nun, 
20 Daß mich der Vater, der ſo oft der Dirnen Art mir ſchilderte, 
Umſonſt gewarnt hat und von ihr mich abzubringen nie ver— 
mocht! 
Jezt ſoll's geſchehen! Als es mir Dank bringen konnte, wollt' 
ich nicht. 
Ich Sohn des Unglücks! Weh mir! 
Syrus. 
(für fid) 
Der hat unſre Reden ſicher falſch 
Verſtanden. — Clinia, du denkſt dein Liebchen anders, als 
es iſt. 
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25 So viel wir ſelbſt aus Allem hier muthmaßten, ijt ihr Leben, 
Herr, 
Iſt ihre Zuneigung zu dir noch ganz wie ſonſt. 
Clinia. 
O rede! Denn ich wünſche jezt nichts ſehnlicher, 
Als daß ich ungegründet hier vermuthete. 
Syrus. 
Zuerſt, damit du Alles weißt: das alte Weib, 
30 Die ſonſt für ihre Mutter galt, die war es nicht. 
Sie ift nun todt. Das hört' ich, als ſie's unterwegs 
Der Andern ſelbſt erzählte. 
Clitipho. 
Welcher Anderen? 
Syrus. 
Laß erſt erzählen, Clitipho, was ich begann; 
Dann komm' ich hierauf. 
Clitipho. 
Eile! 
Syrus. 
Nun vor Allem denn: 
35 Man kam zu Hauſe, Dromo pocht an's Thor, da tritt 
Ein altes Weib vor: kaum eröffnet ſie die Thür, 
Warf der ſich ungeſäumt hinein; ich folge nach. 
Die Alte ſchiebt den Riegel vor, und geht ſofort 
Zurück an ihre Spindel. Hiedurch oder nie 
40 War's auszumitteln, wie ſie ihre Zeit verbracht, 
Indeß du fern warſt, da wir unvermuthet ſie 
Jezt überraſchten. So ja gab's Gelegenheit, 
Zu ſehen, was ſie täglich that, und dies enthüllt 
Am ehſten, welches Geiſtes Kind ein Jeder iſt. 
45 Wir kamen eben, da ſie fleißig Wolle wob, 
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Einfach gekleidet, in ein Trauergewand gehüllt, 
Der Alten wegen, denk' ich, die geſtorben war. 
Kein Gold: geſchmückt wie Eine, die ſich ſchmückt für ſich, 
Und nicht mit eiteln Künſtelein herausgepuzt; 
Die Locken lang, freiwallend, kunſtlos um das Haupt 
Zurückgeworfen. Alſo war's! 
Clinia. 
Mein Syrus, ach! 
Nicht täuſche mich mit eitler Freude Schein. 
Syrus. 
Das Weib 
Spann Fäden. Eine kleine Magd war ferner da, 


Die webte mit, in ſchlechte Lumpen eingehüllt, 


Nachläſſig, ſchmuzig. 
Clitipho. 
Wenn das wahr iſt, Clinia — 
Und gerne glaub' ich's — wer iſt glücklicher als du? 
Das Mädchen, ſchmuzig und beſchmuzt, — bemerkſt du's wohl? 
Auch das verbürgt der Herrin Unſchuld offenbar, 
Wenn ihre Dienerinnen ſchlecht gehalten ſind. 
Denn wer den Weg zur Herrin finden will, befolgt 
Die Regel, daß er ihre Magd zuerſt beſchenkt. 
Clinia. 
(zu Syrus) 
Nur weiter! Aber ſuche ja nicht meine Gunſt 
Durch Lügen! Als du mich genannt, was ſagte ſie? 
Syrus. 
Sobald ſie hört, du wärſt zurück, und bäteſt ſie, 
Zu dir zu kommen, eilt ſie vom Geweb' hinweg, 
Und überſtrömt mit Thränen ihr Geſicht: man ſah, 
Welch namenloſes Sehnen ſie nach dir empfand. 
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Clinia. 
Vor Freude weiß ich (großer Gott!) nicht wo ich bin: 
So bangte mir. 

Clitipho. 

Ein leerer Wahn! Ich wußt' es wohl. 
70 Nun aber — wer iſt denn die Andre, Syrus? Sprich! 

Syrus. 
Wir bringen deine Bacchis. 

Clitipho. 

Wie? Was? Bacchis ihr? 
Ha, du Schalk, wo willſt du hin mit der? 


Syrus. 
Wohin ſonſt, als zu uns? 
Clitipho. 
Zu dem Vater? 
Syrus. 
Ja, zu dem. 
Clitipho. N | 
Der unverſchämte, freche Menſch! 
Syrus. 
Höre! 
Wer nicht wagt, vollbringt kein großes, kein der Rede werthes 
Werk. 
Clitipho. 
75 Sieh da! Willſt dir Ruhm gewinnen, ſezeſt mich, mein Leben 
dran: 
Wenn du hier nur wenig fehlgreifſt, Frevler, iſt's um mich 
geſcheh'n! 


(zu Clinia) 
Was mit ihm da weiter? 
16 * 
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Syrus. 
(langſam und gedehnt.) 


Aber — 
Clitipho. 


(zornig nachſpottend) 
Aber? 
Syrus. 
Darf ich, red' ich. 
Clinia. 
(zu Clitipho) 
Laß ihn! 
Clitipho. 
Gut! 
Syrus. 
(wieder ganz gedehnt) 
So ſteht die Sache: gleich als — 
Clitipho. 
Gornig) 
Was beginnt denn ber jo breit — ? 
Wetter! 
| Clinia. 
Syrus, er hat Recht. Ja, laß das! Komm zur Sache 
gleich! 
Syrus. 
(unwillig) 
80 Wahrlich, nicht mehr kann ich's bergen: vielfach unrecht thuſt 
du mir, 
Clitipho, biſt unerträglich. 
Clinia. 
Gu Clitipbo) 
Mußt ihn hören; ſchweige denn! 
Syrus. 
Lieben willſt du, willſt genießen, ihr Geſchenke ſchaffen, willſt 
Nicht Gefahr bei dem Genuſſe: biſt ein gar geſcheiter Narr, 
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Wenn geſcheit fein heißt, zu wollen, was man nicht erlangen . 
kann. 

85 Nimm das Eine mit dem Andern, oder gib nur Beides auf. 
Siehe zu, von beiden Fällen welchen du jezt lieber willſt. 
Doch ich weiß, gut und gefahrlos iſt der Plan, den ich erdacht. 
Denn du kannſt jezt deine Freundin ohne Furcht im Vaterhaus 
Bei dir ſeh'n; auf gleichem Wege ſchaff' ich dir das Geld, 

das du 

90 Ihr verſprachſt, um deſſentwillen du das Ohr mir taub gemacht. 
Was verlangſt du mehr? 

Clitipho. 
Wofern das geht! 
Syrus. 
Ob's geht, lehrt ein Verſuch. 
Clitipho. 
Nun, ſo ſag' uns, welchen Plan du haſt. 
Syrus. 
Wir thun, als wäre dein 
Mädchen ſeine Freundin. 
(auf Clinia deutend) 
Clitipho. 
Herrlich! Aber was macht der mit ſeiner? 
Soll ſie auch für ſeine gelten? Bringt nicht Eine Schimpf 
genug? 
Syrus. 
95 Nein, die kommt zu deiner Mutter. 
Clitipho. 
Da hin? 
Syrus. 
Clitipho, zu lang 
Wär's, den Grund davon zu ſagen; triftig ift er wohl — . 
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Clitipho. 

Geſchwäz! 

Was mir's fromme, der Gefahr mich auszuſezen, ſeh' ich nicht. 
Syrus. 


Bangt dir davor, weiß ich Andres noch; ihr Beide werdet es 
Ganz gefahrlos finden. 
Clitipho. 
So was ſinn' uns aus. 


Syrus. 
Von Herzen gern. 
100 Gleich will ich ihr entgegengeh'n, ich heiße ſie 
Umkehren. 
Clitipho. 
Hem! Was ſagteſt du? 
Syrus. 
Dich will ich ſo 
Von aller Angſt erlöſen, daß du ganz in Ruh 
Auf beiden Ohren ſchlafen kannſt. 
Clitipho. 
Was mach' ich jezt? 
Clinia. 
Du? Was dir Gutes — 
Clitipho. 
(ihn unterbrechend, zu Syrus) 
Syrus, ſag' im Ernſte doch! 
Syrus. 
105 Thu's heute; ſpäter wünſcheſt du's zu ſpät zurück. 
Clinia. 
(in der unterbrochenen Rede fortfahrend) 


Sich beut, genieße, weil du kannſt; du weißt ja nicht — 
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Clitipho. 
(zu Syrus, der ſich entfernt) 
He, Syrus! 
Syrus. 
(indem er ſich umdreht) 


Immer, immer zu! Ich thu' es doch. 
Clinia. 
(fortfahrend) 
Ob die Gelegenheit für dich je wiederkehrt. 


Clitipho. 
(zu Clinia) 


Haſt wahrlich Recht! 


(zu dem abgehenden Syrus) 
He, Syrus! Syrus, ſag' ich, he! 
Syrus. 
(für ſich) 
110 Dem brennt's! — Was ſoll's? 
Clitipho. 
Kehr' um! 
Syrus. 
(zurückkehrend) 


Da bin ich: ſprich, was iſt's? 
Auch dies gefällt dir wieder nicht? 


Clitipho. 
Nein, Syrus, nein! 
Mich, meine Liebe, meinen Ruf vertrau' ich dir. 
Du ſchalte hier und walte, du ſei Richter hier! 
Nur ſorge, daß dir nichts dabei zu Schulden kommt. 


Syrus. 
(zu Clitipho) 


115 Daß du mir dieſe Mahnung gibſt, iſt lächerlich, 
Als ob die Sache minder mich beträf' als dich. 
Spielt uns dabei das Schickſal einen böſen Streich, 
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248 Der Selbſtquäler. 


So kriegſt du tüchtig Zank, und ich den Buckel voll. 
Deßwegen nehm' ich keineswegs die Sache leicht. 
Doch bitte dieſen, 
(auf Clinia deutend) 
daß er ſagt, ſie wäre ſein. 
Clinia. | 
Wie kann ich anders? 's ijt einmal jo weit gediehn, 
Ich muß es thun. 
Clitipho. 
Freund, meinen beſten Dank! 
Clinia. 
Daß uns 
Die Bacchis nur nicht linkiſch iſt! 
Syrus. 
Die hab' ich ſchon 


Vollkommen abgerichtet. 

Clitipho. 

Doch mich wundert nur, 

Daß du ſo leicht ſie überreden konnteſt, die 
So ſtolz — und was für Leute! — fortzuweiſen pflegt. 

Syrus. 
Zu rechter Zeit (und das entſcheidet überall) 
Kam ich zu ihr. Denn einen Söldner traf ich, der 
Sich kläglich eine Nacht von ihr erbat. Sie faßt 
Den Mann ſo liſtig, daß ſie durch Verweigern ihn 
Noch mehr entflammend, dir zugleich gefällig war. 
Doch — merke dir — nicht unbeſonnen ſtürme drein! 
Du weißt, in ſolchen Dingen ſieht dein Vater ſcharf; 
Auch weiß ich, wie du deiner ſelbſt nicht mächtig biſt. 
Des Nickens, Winkens, Seufzens, doppeldeutigen 
Geredes, Räuſperns, Huſtens, Lachens — enthalte dich! 
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Clitipho. 
Du ſollſt mich loben. 
Syrus. 
Sieh dich vor! 
Clitipho. 


Ja, wundern ſollſt 
Du dich. 


Syrus. 
(ſieht die Frauen ſich nähern) 


Wie ſchnell die Mädchen nachgekommen ſind! 
Clitipho. 
Wo, wo? 
(er will ihnen entgegen; Syrus hält ihn zurück) 
Was hältſt du mich? 
Syrus. 
Die geht dich nichts mehr an. 
| Clitipho. 
140 Ja, bei dem Vater; doch bis dahin — 
Syrus. 
Nimmermehr! 
Clitipho. 
O laß! à 
Syrus. 
Nein, ſag' ich. 
Clitipho. 
Nur ein wenig. 
Syrus. 
Nichts damit! 
Clitipho. 
Nur grüßen! 
Syrus. 
Fort du, biſt du klug! 
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Clitipho. 
Ich gehe ſchon. 
Der aber? f 
(auf Clinia deutend) 
Syrus. 
Bleibt. 
Clitipho. 
Der Hochbeglückte! 
Syrus. 


Fort mit dir! 
(Clitipho ab.) 


Dritte Scene. 


Bacchis. Antiphila. Ein Gefolge von Mägden mit Gepäck. 
Clinia. Syrus. 


Bacchis. 
Meiner Treu! Dich lob' ich, preiſe dein Geſchick, Antiphila, 
Daß du dich beſtrebt, ſo wacker als von Anſeh'n ſchön zu ſein, 
Und mich wundert's nicht, bei Gott, wenn Jeder ſich um 
5 dich bewirbt. 
Denn wie edel du geſinnt biſt, hat mir dein Geſpräch enthüllt. 
5 Und erwäg' ich nun bei mir im Geiſte deine Lebensart, 
Wie du ſelbſt und deines Gleichen Jede fern ſich hält den 
Schwarm, - 
Kann mich's nicht befremden, daß ihr aljo ſeid, wir Andern nicht. 
Denn es frommt euch, gut zu ſein; uns wehrt es, wer mit 
uns verkehrt. 
Unſre Freunde werden nur durch Körperſchönheit angelockt; 
10 Schwinden unſre Reize, tragen ſie ihr Herz wo andershin. 
Haben wir indeß für uns nicht vorgeſorgt, ſteh'n wir allein. 


15 


20 
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Wenn ihr euch einmal entſchloſſen, nur mit Einem Mann 
zu leben, 
Deſſen Art der euren zuſagt, ſchließt er auch ſich ganz an euch. 
Solches Band vereint die Herzen Beider unauflöslich feft, 
Daß kein Sturm, kein Ungewitter ihre Lieb' erſchüttern kann. 
| Antiphila. 

Andre Frauen kenn' ich nicht; mein höchſtes Ziel war immer dies, 
Daß ich mein Glück nirgend anders als in ſeinem Glücke fand. 
Clinia. 

(für fid) v4 
Ach, Antiphila! Du allein führſt mich in's Vaterland zurück! 
Denn ſo lang ich fern von dir war, trug ich jede Mühe leicht, 
Nur nicht, daß du mir geraubt warſt. 
Syrus. 
Glaub' es. 
Clinia. 
Kaum ertrag' ich es, 
Daß ſolches Herz nach meinem Wunſch ich Armer nicht be— 
ſizen darf. 
* Syrus. 
Ja, wie ich deinen Vater kenne, macht er dir's noch lange ſchwer. 
Bacchis. 
Wer iſt der Jüngling dort — er blickt nach uns? 
Antiphila. 
Ach, Freundin, halte mich! 
Bacchis. 
Was iſt dir, Liebe? 
Antiphila. 
Weh! Ich bin des Todes! 


Baechis. 
Was erſchreckt dich ſo, 


25 Antiphila? 
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Antiphila. 
Seh' ich Clinia? 
Bacchis. 
Wen ſiehſt du? 
Clinia. 
(Antiphila umarmend) 
Sei willkommen, Herz! 
Antiphila. 
O mein erſehnter Clinia! 
a Clinia. 
Wie lebſt du? 
Antiphila. 
Daß 
Du wohl zurück biſt, freut mich. 
Clinia. 
Ach, Antiphila! 
Hab' ich dich wirklich, die mein Herz ſo heiß erſehnt? 
Syrus. 


Kommt nur in's Haus! Der Alte wartet euer längſt. 
(Alle ab.) 


Dritter Act. 


Erſte Scene. 
Chremes. Hierauf Menedemus. 


Chremes. 


(vor dem Hauſe des Menedemus) 

Schon will es tagen. Auf, an meines Nachbars Thür 
Zu pochen! Ich ſag' ihm zuerſt, nun ſei ſein Sohn 
Zurück, wiewohl der Junge das nicht gerne ſieht. 
Denn weil ich ſehe, wie er über ſeines Sohns 

5 Weggang ſich abhärmt, kann ich doch dem armen Mann 
Die unverhoffte Freude nicht verbergen, da 
Für jenen aus der Kunde keine Gefahr entſpringt. 
Nein, nein! Dem Alten dien' ich, wie's nur möglich iſt. 
Ich ſehe, wie mein Junge ſeinem Freunde dient, 

10 Und treulich ſeine Sorgen theilt; ſo müſſen auch 
Wir Alte gegen Alte ſtets gefällig ſein. 


Menedemus. 
(aus ſeinem Hauſe tretend) 


Entweder ward ich von Natur vor Anderen 

Zu Leid geboren, oder iſt's ein falſches Wort, 

Daß Gram und Sorge durch die Zeit ſich mindere. 
15 Bei mir vermehrt mit jedem Tage ſich der Gram 
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Um meinen Sohn: je länger ich ihn mijje mu, 
Je größer wird mein Sehnen, wird mein Schmerz um ihn. 
Chremes. 
Dort iſt er vor dem Hauſe ſchon; ich red' ihn an. 
(er geht auf ihn zu) 
Menedemus, ſei willkommen! Eine Kunde dir 
20 Zu bringen eil' ich, die du wohl am liebſten hörſt. 
Menedemus. 
Vernahmſt du, Chremes, irgendwas von meinem Sohn? 
Chremes. | 
Gr ijt geſund. 
Menedemus. 
Wo weilt er, wo? 
Chremes. 
Bei mir im Haus. 
Menedemus. 
Mein Sohn iſt hier? 
Chremes. 
Ja. 
Menedemus. 
Kam er? 
Chremes. 
Freilich. 
Menedemus. 
Wirklich? Kam 
Mein Clinia? 
Chremes. 
Ja. 
Menedemus. 
So geh'n wir! Führe mich zu ihm. 
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Chremes. 


25 Nicht wiſſen ſollſt du, daß er heimgekehrt; er flieht 


30 


35 


40 
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Vor deinem Anblick, und beſorgt, du möchteſt ihm, 
Um ſein Vergeh'n zu ſtrafen, nun noch härter ſein. 
Menedemus. 
Du ſagteſt ihm nicht, wie ich denke? 
Chremes. 
Nein. 
Menedemus. 
Warum? 
Chremes. 
Dir ſelbſt und ihm iſt ſchlecht gedient, wenn du ſo ſanft 
Und weich dich anſtellſt und ſo leicht dein Recht vergibſt. 
Menedemus. 
Kann's nicht: ein harter Vater war ich ſchon genug. 
Chremes. 
Abah! Du gehſt nach beiden Seiten hin zu weit, 
Thuſt allzuviel im Geben und Verſagen, Freund: 
Den gleichen Nachtheil bringt dir dies und jenes ein. 
Erſt, als der Sohn mit dieſem Mädchen freundlich that, 
Die gern vorlieb nahm dazumal und wenig nur 
Bedurfte, kämpfteſt du ſo lang dagegen, bis 
Er endlich fortlief. Wider Willen fing ſie dann 
Zum Unterhalt ſich Jedem preiszugeben an. 
Jezt willſt du Alles geben, wo die Dirne nur 
Mit großen Opfern unterhalten werden kann. 
Denn daß du's weißt, wie trefflich ſie ſich eingeübt, 
Dem Ehrenmanne, der ſich ihr in Lieb' ergab, 
Den Reſt zu geben: erſtlich hat ſie mehr bereits, 
Als zehen Mägde, mitgebracht, die Gold und Puz 
Belaſtet. Wär' ihr Liebſter ein Satrap, er wird 
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Doch ihren Aufwand nie beſtreiten können, Freund, 
Geſchweige du. 
Menedemus. 
Iſt ſie im Hauſe? 
Chremes. 
Sie? Ich hab's 
Empfunden, ſie und ihr Gefolg' Einmal bei mir 
Bewirthet: muß ich's noch einmal, iſt's aus mit mir. 
Denn nichts von Anderm! Um wie viel Wein hat ſie mich 
Gebracht mit ihrem Koſten nur! „Der iſt ſo ſo! 
Der krazt, Papachen; gib doch etwas Mild'res her!“ 
All' unſre Fäſſer, alle Tonnen brach ich an, 
Hielt Alles ſtets in Athem, und für eine Nacht. 
Wie wird es dir geh'n, zehrt ſie fort und fort an dir? 
Ich fühle herzlich, weiß es Gott, Mitleid mit dir, 
Menedemus. 
Menedemus. 

Mag er immer thun, was ihm gefällt, 
Verbrauche, verthue, verpraſſe, — bleibt er nur bei mir, 
Gern will ich Alles leiden. 

Chremes. 

Iſt's dein Wille ſo, 
Dann laß ihn ja nicht merken, daß du wiſſentlich 
Das Geld dazu gibſt: dies vor Allem rath' ich dir. 
: Menedemus. 
Was thu' ich? 

Chremes. 

Alles eher noch, als was du denkſt. 

Gib's ihm durch einen Andern. Laß vom Sklaven dich 
Durch Liſt berücken. Doch ich wittre ſchon ſo was: 
Sie ſind daran, betreiben's heimlich unter ſich. 
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Dein Knecht und Syrus ziſcheln fid) beſtändig zu; 


Sie theilen ihre Plane wohl den Jungen mit, 

Und beſſer iſt es, ein Talent auf dieſem Weg 

Verlieren, als auf jenem eine Mine. Jezt 

Kommt's nicht auf Geld an, ſondern wie's dem Jünglinge 

Von uns gefahrlos in die Hand gegeben wird. 

Denn wenn er einmal deinen Sinn erkannt und ſieht, 

Daß du des Lebens hohes Glück und all dein Gut 

Aufopfern lieber als den Sohn verlieren willſt: 

Welch breite Pforten öffneſt du der Schlechtigkeit! 

Fortan verliert das Leben allen Reiz für dich; 

Uns alle ja verſchlechtert Ungebundenheit. 

Was ihm in Sinn kommt, wünſcht er ſich; ihn kümmert nicht, 

Ob's etwa recht iſt oder nicht, wonach er ſtrebt. 

Du kannſt nicht dulden, daß er ſamt dem Geld verdirbt; 

Du weigerſt dich zu geben; er greift ſchnell zu dem, 

Womit er ſichre Wirkung ſich bei dir verſpricht, 

Und droht dir ohne Weitres gleich davonzugeh'n. 
Menedemus. 

Du ſcheinſt mir wahr zu reden, wie's der Sache ziemt. 
Chremes. 

Kein Auge ſchloß ich dieſe Nacht, ich ſann darauf, 

Zurückzuführen deinen Sohn. 


Menedemus. 
(reicht ihm die Hand) 


Gib mir die Hand! 
Freund, laß dir das auch fürder angelegen ſein. 
Chremes. | 
Ich bin bereit. 
Menedemus. 
Noch eine Bitte: hörſt du? 


Donner, Publius Terentius. 17 
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Chremes. 
Sprich. 
Menedemus. 
90 Sie haben, wie du merkteſt, mich zu täuſchen vor; 
Ich wünſche, daß ſie's zeitig thun. Gern gäb' ich ihm, 
Was er verlangt, und möcht' ihn ſelbſt gleich ſehen. 
Chremes. 
Gut F 
Ein klein Geſchäft noch hält mich. Unſre Nachbarn hier, 
Simus und Grito, ſtreiten um die Gränze da. 
95 Ich ſoll entſcheiden. Doch ich geh' und ſage, daß 
Ich heute mein Verſprechen nicht erfüllen kann. 
Gleich komm' ich wieder. 
5 (Chremes ab.) 
Menedemus. 
Thu’ das! — Gott, wie ſonderbar, 
Daß aller Menſchen Weſen ſo geartet iſt, 
Daß Blick und Urtheil ſchärfer trifft in fremden als 
100 In eignen Dingen! Etwa weil Luſt oder Schmerz 
Zu ſehr in eignen Dingen uns gefangen hält? 
Um wie viel beſſer räth mir der, als ich mir ſelbſt! 
Chremes. 
(zurückkommend) 
Um ruhig dir zu dienen, macht' ich ſchnell mich los: 
Ich muß den Syrus faſſen, ihn ermuntern. Dort 
105 Kommt Eins aus meinem Hauſe. Geh du jezt hinein; 


Sie könnten merken, daß wir einverſtanden ſind. 
(Menedemus ab.» 
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Zweite Scene. 
Chremes. Syrus. 


Syrus. 


(ohne den Chremes zu bemerken) 
Lauf' um an allen Enden, Geld! Du mußt herbei! 
Den Alten gilt's in's Garn zu zieh'n. 
Chremes. 
(für ſich) a 
Nun, dacht' ich's nicht? 
Die hecken einen Gaunerſtreich uns aus. Ja, ja! 
Wohl iſt der Sklave Clinia's zu dumm dazu; 
5 Drum hat man unſerm Burſchen hier das Amt vertraut. 
Syrus. 
(für fid) 
Wer ſpricht ba? — Weh! Hat er's gehört? 
Chremes. 
Ei, Syrus! 
Syrus. 
Ah! 
Chremes. 
Was machſt du hier? 
Syrus. 
Nichts, Chremes; doch bewundr' ich dich. 
So früh? Und trankſt doch geſtern ſo! 
ij Chremes. 
Nicht über Maß. 
Syrus. 
Nicht, ſagſt du? Biſt du wahrlich doch, dem Spruche nach, 
10 Jung wie ein Adler. 
IT* 
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Chremes. 
Gi. ja! 
Syrus. 
Fein, recht artig iſt 
Die Freudendirne. 
Chremes. 
Ja, ſo dünkte ſie mir auch. 
Syrus. 
Traun, eine ſtattliche Geſtalt! 
Chremes. 
So leidlich hübſch. 
Syrus. 
Nicht wie vordem, doch wie ſie jezt ſind, wirklich ſchön. 
Und leicht begreif' ich's, daß ſie Clinia ſterblich liebt. 
15 Doch iſt ſein Vater ein Nimmerſatt, ein zäher Filz — 
Der Nachbar drüben. Kennſt du den? Der ſizt im Geld 
Vollauf, und bloß aus — Mangel lief fein. Sohu davon. 
Du weißt, es iſt dem alſo? 
Chremes. 
Nun, wie ſollt' ich nicht? 
Der Menſch verdient die Mühle. 
Syrus. 
Wer? 
Chremes. 
Der Sklave da 
20 Des jungen Menſchen — 
Syrus. 
(für ſich) 
Syrus, mir ward bang um dich! 
Chremes. 
Der das geſcheh'n ließ. 
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Syrus. 
Ei, was ſollt' er thun? 
Chremes. 
Du fragſt? 
Etwas erfinden, eine Liſt erſinnen, um 
Dem Jüngling Geld zu ſchaffen für ſein Mädchen und 
Den grämlichen Alten, wider ſeinen Willen auch, 
25 Vom Untergang zu retten. 
Syrus. 
Herr, du ſpaßeſt wohl. 
Chremes. 
So hätt' er's machen ſollen, Syrus. 
Syrus. 
Ho! Du lobſt 
Die ihren Herrn betrügen? 
Chremes. 
Iſt's am rechten Ort, 
Da lob' ich's — 
Syrus. 
Bravo! 
Chremes. 
Weil es oft ein Mittel iſt, 
Um großem Leid zu wehren. Ward's hier angewandt, 
30 Nicht fortgelaufen wär' ihm dann ſein einz'ger Sohn. 
Syrus. 
i (für fid) 
Oft, was er ſagt, Ernſt oder Scherz? Doch meinen Muth 
Und Eifer, es zu wagen, hat er neu belebt. 
Chremes. 
Und jezt — was ſäumt er? Bis ſein Herr nochmals entläuft, 
Weil er des Mädchens Geldverbrauch nicht decken kann? 
35 Sinnt er den Alten nicht durch Liſt zu fah'n? 


262 Der Selbſtquäler. 


Syrus. 
Er iſt 
Zu dumm. 
Chremes. 
So mußt du helfen, Freund, dem Clinia 
Zulieb. 
Syrus. 
Ich kann das immerhin, wenn du's befiehlſt; 
Denn wie man's anzugreifen hat, verſteh' ich wohl. 


f Chremes. 
Nun, deſto beſſer! 
Syrus. 
Lügen iſt nicht meine Art. 
Chremes. 
40 So thu's. 
Syrus. 


Doch höre! Denk' an deine Rede hier, 
Wenn's je ſich treffen ſollte, daß dein eigner Sohn 
Was Aehnliches ſich erlaubte, wie's bei Menſchen geht. 
Chremes. 
Nun, dazu wird's nicht kommen. 
Syrus. 
Ja, das hoff' ich auch, 
Und ſag' es auch nicht, weil ich was an ihm bemerkt. 
45 Doch wär' es jo, dann — —! Weißt du doch, wie jung er ijt. 
Und käm's dazu, dann könnt' ich, Chremes, dich fürwahr 
Recht hübſch bedienen. 
Chremes. 
Was in dieſem Fall zu thun, 
Das ſeh'n wir, wenn es nöthig iſt. Jezt thuſt du dies! 
(geht in's Haus.) 
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Syrus. 
Vom Herrn vernahm ich nimmerdar eim klüg'res Wort: 
50 Nie dacht' ich, daß ich einen Streich ſo ungeſtraft 
Ausführen dürfte. Doch wer kommt aus unſerm Haus? 


Dritte Scene. 
Chremes. Clitipho. Syrus. 


Chremes. 
(führt ſeinen Sohn Clitipho zur Thüre heraus) 


Was iſt das doch? Welch Betragen, Clitipho? Geziemt 
ſich das? 
Clitipho. 
Nun, was that ich? 
Chremes. 
Eben ſah ich, wie du deine Hand der Dirne — 
Syrus. 
(für ſich) 
Weh! Wir ſind verrathen! 
Clitipho. . 
Ich? 
Chremes. 
Mit meinen Augen — läugne nicht! 
Thuſt an ihm ſo ſchmählich Unrecht, daß du nicht die Hand 
bemeiſterſt. 
5 Das iſt doch wahrlich eine Schmach, 
Einen Freund bei dir empfangen, und die Freundin ihm 
verführen! 
Geſtern auch bei'm Weine warſt du — ha, wie frech! 
Syrus. 
Weh! 
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Chremes. 
Wie vermeſſen! 
Götter, ach! Wie war mir bange, was daraus noch werden ſollte! 
Scharf bemerken ja Verliebte, wo kein andrer Menſch es denkt. 
Clitipho. 
10 O, der traut mir, Vater, daß er ſo was nie von mir beſorgt. 
Chremes. 
Immerhin! Doch geh den Leuten eine Zeitlang aus den Augen: 
Vieles bringt die Liebe mit, wo deine Gegenwart nur ſtört. 
Ich ſchließe dieſes von mir ſelbſt: jezt eben hab' ich keinen Freund, 
Dem meine Heimlichkeiten all' ich offenbarte, Clitipho. 
15 Des Einen Anſeh'n ſchreckt mich ab, bei'm Andern auch Scham 
vor mir ſelbſt, 

Um nicht für unklug oder frech zu gelten. Ihm geht's ebenſo. 
Wir müſſen einſeh'n, wie und wo nach Andern uns zu richten ziemt. 
Syrus. 

(au Clitipho) 

Was ſchwazt der? 
Clitipho. 
(betroffen) 
Weh! 
Syrus. 
Gab ich je dir ſolche Lehren, Clitipho? 
Haſt als nüchtern und enthaltſam dich bewährt! 


Clitipho. 
O ſchweige doch! 
Syrus. 
20 Fein, fürwahr! 
Chremes. 
Ich muß mich ſchämen, Syrus. 
Syrus. 


Glaub's, und nicht mit Unrecht 
Auch mich ärgert's. 
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Clitipho. 


(zu Syrus) 
Hörſt du noch nicht auf? 
Syrus. 
Ich ſage, wie ich's denke. 
Clitipho. 
Darf ich nicht in ihre Nähe? 
Chremes. 
Iſt das der einzige Weg dazu? 
Syrus. 
(für ſich) | 
's ijt vorüber! Der verräth fid), eh' ich noch das Geld geſchafft. 
(laut) 
Darf ich armer Thor dir rathen, Chremes? 
Chremes. 
Und wozu? 
Syrus. 
Gebeut 
25 Ihm wegzugeh'n. 
(auf Clitipho deutend) 
Clitipho. 
Wo ſoll ich hin? 
Syrus. 
Wo dir's beliebt. Gib ihnen Plaz! 
Spazier' umher! 
| Clitipho. 
Spazieren? Wo? 
Syrus. 
Als wenn's an Plaz gebräche! Nun, 
Geh hierhin, dorthin, geh, wohin du willſt! 
Chremes. 
So recht: das mein' ich auch. 
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Clitipho. 


(leiſe zu Syrus) 
Gott ſoll dich ſtrafen, Syrus, daß du mich von hier vertreibſt! 


: | (ab.) 
Syrus. 
Und du — 
Du laß in Zukunft deine Hände ruh'n! f 
Vierte Scene. 
Chremes. Syrus. 
Syrus. 
Nun, was ſagſt du, Herr? Was, denkſt du, wird er künftig 
Alles thun, 


Wenn du nicht ihn hüteſt, ſtrafſt, ermahnſt, ſo viel dir Gott 
die Macht gibt? 
Chremes. 
Will dafür ſchon ſorgen. 
Syrus. 
Ja, du mußt ihn jezt in's Auge faſſen — 
Chremes. 
Wohl! 
Syrus. 
Wenn du klug biſt, Herr; denn mir gehorcht er immer 
weniger. 
Chremes. 
5 Haſt du, Syrus, ausgerichtet, was ich jüngſt mit dir beſprach? 
Was Geſcheidtes ausgeſonnen oder nicht? 
Syrus. 
Die Prellerei 
Meinſt du? Vorhin fand ich ſo was. 
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Chremes. 
Bravo! Sage mir: was iſt's? 
Syrus. 
Höre! Doch wie Eines aus dem Andern kommt — 
Chremes. 
Nun, Syrus, was? 
Syrus. 
Abgefeimt iſt dieſe Dirne. 
Chremes. 
Ja, ſo ſcheint es. 
Syrus. 
Wüßteſt du, 
10 Welchen Streich die jezt im Schilde führt —! Da war ein 


altes Weib 
Aus Corinth hier; dieſem hat ſie tauſend Drachmen vorgeſtreckt. 
Chremes. 
Nun? 
Syrus. 


Die Alte ſtarb und hinterließ ein kleines Töchterchen. 
Die iſt ihr als Pfand geblieben für die Schuld. 


Chremes. 
Verſtehe ſchon. 
Syrus. 
Dieſe hat ſie mitgebracht, dieſelbe, die bei deiner Frau iſt. 
Chremes. 
15 Nun? 
Syrus. 


Sie bittet Clinia, das Geld ihr jezt zu geben; dafür 
Bleibt das Mädchen ihm zum Pfande. 


Chremes. 
Das verlangt ſie wirklich? 
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Syrus. 
Wie? 
Zweifelſt du? 
Chremes. 
Ich meinte nur ſo. Was gedenkſt du jezt zu thun? 
Syrus. 


Ich? Zu Menedemus jag! ich, weggeraubt aus Carien 
Sei das Kind, ſei reich und vornehm; löſ' er's ein, gewinn? 
er viel. 
Chremes. 
20 Irrſt dich. 
Syrus. 
Wie? 
Chremes. 
Statt Menedemus ſag' ich dir: „ich kauf' es nicht.“ 
Syrus. 
Was du ſagſt! Ein ſchlechter Troſt das! 
Chremes. 
„Iſt es doch nicht nöthig.“ 
Syrus. 5 
| Nicht 
Nöthig? | 
Chremes. 
Wahrlich, nein! 
Syrus. 
Wie ſo? Das wundert mich. 
Chremes. 
Du hörſt es ſchon. 
(will in's Haus.) 
Syrus. 
Warte! Was geht unſre Thüre ſo gewaltig knarrend auf? 
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Fünfte Scene. 
Soſtrata. Die Amme. Chremes. Syrus. 


Soſtrata. 


(zur Amme, ohne ihren Mann und den Syrus zu ſehen) 
Das iſt, wofern nicht Alles täuſcht, gewiß der Ring, mit 
dem mein Kind 
Einſt ausgeſezt ward: ſicherlich! 
Chremes. 


(verwundert) 


Was ſoll die Rede, Syrus? 
Soſtrata. 


(zu der Amme) 


Nun? 
Du meinſt es nicht auch? 
Die Amme. 
Wie du mir ihn zeigteſt, ſagt' ich dir ſogleich, 
Er ſei's. 
Soſtrata. 
Du wirſt ihn doch genau betrachtet haben, Liebe? 


Die Amme. 

Ja. 

| Soſtrata. 
5 So geh' hinein, und wenn ſie ſchon gebadet hat, ſo melde mir's. 

Ich wart' indeß auf meinen Mann. 

(die Amme geht ab.) 

Syrus. 
Sie will zu dir; ſieh, was ſie will. 
Sie ſcheint verſtimmt; 's iſt nicht umſonſt: nichts Schlimmes 

doch? 
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Chremes. 
Was wird es fein ? 


Mit großem Anlauf ſchwazt ſie wohl uns große Albernheiten vor. 


(hervortretend) 
Soſtrata. 
Ah, lieber Mann! 
Chremes. 
Ah, liebe Frau! 
Soſtrata. 
Dich ſuch' ich. 
Chremes. 
Sage, was du willſt. 
Soſtrata. 
10 Für's Erſte Dit ich, glaube nicht, ich hätte wider dein Gebot 
Etwas gewagt. 
Chremes. 
Das ſoll ich glauben, wenn es gleich unglaublich iſt? 
Gut! 
Syrus. 
(für ſich) 
Daß ſie ſich entſchuldigt, läßt, Gott weiß, auf welch 
Vergehen ſchließen. 
Soſtrata. 
Du weißt noch, als id) ſchwanger war, erklärteſt du mir 
ernſtlich, wenn 
Ein Mädchen käme, wollteſt du's nicht auferzieh'n? 
Chremes. 
Weiß, was du thatſt: 
15 Du zogſt es doch auf. 


Syrus. 
(für ſich) 


Ja, fie that's: ein neuer Schaden meinem Herrn! 
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Soſtrata. 
Nein, nein! Es war hier aus Corinth ein altes Weib von 
wackrer Art: 
Der gab ich's auszuſezen. 


Chremes. 
Gott! Wie kann ein Menſch ſo ſinnlos ſein! 
Soſtrata. 
Was that ich? Weh mir! 
Chremes. 
Fragſt du noch? 
Soſtrata. 


Mein Chremes, fehlt' ich, that ich es. 
Unwiſſend. 
Chremes. 
Läugneteſt du's auch, das Eine weiß ich doch gewiß: 
20 Unwiſſend, unbeſonnen ſprichſt und thuſt du, was du ſprichſt: 


und thuſt. 

So viele Blößen zeigſt du hier. Denn erſtens, wenn bu 
mein Gebot 

Ausführen wollteſt, mußteſt du das Mädchen tödten, durfteft: 
nicht 

Scheinbar den Tod ihm geben, und des Lebens Hoffnung im 

: der That. 

Indeß darüber ſag' ich nichts; Mitleiden — Mutterherz — 

es ſei! 


25 Wie trefflich aber ſorgteſt du! Was wollteſt du? Bedenke nur! 
Der Alten überließeſt du die Tochter auf Gerathewohl, 
Sich preiszugeben oder öffentlich als Sklavin feilzuſteh'n. 
Du dachteſt, glaub' ich: „wenn fie nur am Leben bleibt, ift: 
Alles gut.“ 
Was fängt man an mit Leuten, die, was recht und gut und 
billig ift, 
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30 Was beſſer oder ſchlimmer, was frommt oder ſchadet, nicht 
verſteh'n, 
Nur ihrer Laune folgen? 
Soſtrata. 
Wohl hab' ich gefehlt, mein Chremes, ich 
Bekenne mich als ſchuldig; jezt — ſchon deines Alters wegen 
mußt 
Du gegen mich nachſichtig ſein — jezt laß in deiner Milde 
| mid, 
In deinem Rechtsgefühle Schuz für meine Thorheit finden, 
Herr! 
Chremes. 
35 Ich will es dir verzeih'n, obwohl dich meine Güte, Soſtrata, 
Zu manchem ſchlimmen Streich verwöhnt. Doch ſage mir, 
ſei's was es will, 
Warum du dieſen Schritt gethan. 
Soſtrata. 
So wie wir armen Thörinnen 
Recht abergläubiſch alle ſind, ſo zog ich mir, als ich das Kind 
Der Alten übergab, den Ring vom Finger ab; den ſollte ſie 
40 Mit ihm zugleich ausſezen, daß das Kind, im Fall es ſtürbe, 
doch 
Nicht ganz an unſrer Habe leer ausginge. 
Chremes. 
Das war recht. Da haſt 
Du dich und ſie gerettet. 


Soſtrata. 
(indem ſie den Ring vorzeigt) 


Das hier iſt der Ring. 
Chremes. 
Woher bekamſt 


Du ihn? 


ZT. ͤ———— ũl f 
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f Soſtrata. 
Das junge Mädchen, das die Bacchis mit ſich brachte — 
Syrus. 
(für ſich) 
Ho! 
Chremes. 
Was ſagte die? 
Soſtrata. 
Gab ihn mir aufzuheben, als ſie baden ging. 
45 Ich ſchenkt' ihm anfangs keine Acht; als ich ihn anſah, kannt' 
ich ihn 
Sogleich, und ſprang zu dir heraus. 
Chremes. 
Was ahnſt du nun, was findeſt du 
In ihr? 
Soſtrata. 
Ich weiß nicht: forſche ſie ſelbſt aus, woher ſie ihn 
bekam, 
Wenn's noch herauszubringen iſt. 


Syrus. 
(für ſich) 

Ich Armer, ach! Da ſeh' ich ja 

Mehr Hoffnung, als ich wünſche. Wenn ſich's ſo verhält, 

gehört ſie uns. 
Chremes. 
50 Die Alte lebt noch, welcher du ſie übergabſt? 
Soſtrata. 
Ich weiß es nicht. 
Chremes. 
Und welche Kunde brachte ſie? 

N Soſtrata. 

Daß ſie gethan, was ich befahl. 


Donner, Publius Terentius. 18 
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Chremes. 
Wie hieß die Frau, damit wir uns nach ihr erkundigen? 
Soſtrata. 
Philtere. 
Syrus. 
(für ſich) 


Sie iſt es! Wundern ſoll mich's, wenn die Dirne nicht: 
geborgen iſt, 
Und ich verloren. 
Chremes. 
Soſtrata, komm mit hinein! 

Soſtrata. 
Wie das ſich jezt 
55 So unverhofft gefügt! O Freund, wie bangte mir, du möchteft- 


jezt 
So hart und unbarmherzig ſein, als ehedem bei der Geburt! 
Chremes. 
Oft darf man nicht ſein, was man will, geſtattet es die 
Lage nicht. 
Jezt wünſch' ich eine Tochter mir, und früher lag mir nichts 
daran. 


(Beide ab.) 


Sechste Scene. 


Syrus allein. 


Syrus. 
Auf mich, wofern nicht Alles trügt, rückt bald ein Unglück 
an: ſo ſehr 
Sind meine Truppen überall jezt im Gedräng', ich müßte denn 
Was finden, daß der Alte von des Sohnes Liebe nichts erfährt. 
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Denn meine Hoffnung auf das Geld, mein Wunſch, ihn 

anzuführen, iſt 
5 Umſonſt; ich juble, wenn ich nur mit heiler Haut entwiſchen 

kann. 

Daß ſolch ein fetter Biſſen mir vom Munde weggeriſſen wird, 

Das ſchmerzt. Was ſinn' ich aus? Ich muß den Plan von 
Neuem ſchmiden. Iſt 

Doch nichts ſo ſchwierig, daß es nicht durch Suchen aus— 
zugrübeln ſei. 


(er geht ſinnend umher) 
Wie? Wenn ich's ſo nun machte? — Nein! — Wenn aber 


ſo? — Nicht beſſer iſt's. — 
10 So mein' ich. — Nein! — Doch ja, recht gut. Juheiſſa! 
Nun geht's allerliebſt. 
Ich hoffe doch, das flücht'ge Geld, das hol' ich nächſtens 


wieder ein. 


Siebente Scene. 
Clinia. Syrus. 
3 Clinia. 
(ohne den Syrus zu ſehen, in vollem Entzücken) 
Nun mag in Zukunft immerhin mir, was da will, begegnen, 
Mir macht es keinen Kummer mehr: ſo groß iſt meine Freude! 
Jezt füg' ich mich dem Vater, bin noch mäß'ger, als er 
ſelbſt will. 
Syrus. 
(für ſich) 


Ich ahnte recht, ſie ward erkannt, ſo weit ich ihn verſtehe. 
(laut zu Clinia) 


5 Ich freue mich, daß Alles jo nach deinem Wunſch gegangen- 
18 * 
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Clinia. 
Mein Syrus, haſt du's ſchon gehört? 
Syrus. 
Gewiß; ich war ja ſtets dabei. 
Clinia. 
Iſt einem Menſchen ſolches Glück jemals geworden? 
Syrus. f 
Niemals. 
Clinia. 
Und nicht um meinetwillen, traun, iſt meine Freude jezt ſo 
groß, 
Als um des Mädchens willen: ſie iſt jeder Ehre würdig. 
| Syrus. 
10 Ich glaub' es; doch nun, Clinia, ſei du mir auch gefällig: 
Denn auch des Freundes Sache muß man möglichſt ſicher 


ſtellen. 
Der Alte darf vom Liebchen nichts — 
Clinia. 
1 (ohne vor Freude darauf zu hören) 
: Ach, Jupiter! 
Syrus. | 
O ſchweige! 
Clinia. 
(voll Entzücken, ohne zu hören) 
Antiphila meine Gattin! 
Syrus. 
Soll ich nie zum Worte kommen? 
Clinia. 
Mein Syrus, ach! Ich bin ſo froh! Geduld! 
Syrus. 


Die zeig' ich wahrlich. 
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Clinia. 
15 Ein Götterleben wurde mir. 


Syrus. 
(verdrießlich) 


Was hilft mich all mein Reden? 


Clinia. 
Ich höre: ſprich! 
Syrus. 
Du merkſt nicht auf. 
Clinia. 
Doch, doch! 
Syrus. 


Wir müſſen ſorgen, 
Auch deines Freundes Sache jezt in Sicherheit zu bringen. 
Denn gehſt du jezt hinweg von uns, und läſſeſt Bacchis hier, 
ſo merkt 
Der Alte wohl zur Stelle, ſie ſei Clitipho's Geliebte: 
20 Doch wenn du ſie mitnimmſt, ſo bleibt es nach wie vor 
verborgen. 
Clinia. 
Was aber, Syrus, ſtände wohl mehr meiner Eh' im Wege? 
Mit welcher Stirn dem Vater nah'n? Was ihm erklären? 
Weißt du's? 
Syrus. 
Wohl! 
Clinia. 
Was ſoll ich ſagen? Welchen Grund anführen? 
Syrus. 
Lügen ſollſt du nicht. 
Nein, offen, wie es ſich verhält, erzähl' es. 
Clinia. 
Wirklich? 


LS 


25 


30 


35 


40 
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Syrus. 
Freilich. 
„Du liebſt Antiphila, wollſt ſie frei'n; des Clitipho ſei dieſe.“ 
Clinia. 


Was du verlangſt, iſt gut, gerecht, nicht ſchwierig auszuführen. 
Auch ſoll ich meinen Vater wohl erbitten, eurem Alten 
Es zu verbergen? 
Syrus. 
Nein, er ſoll ihm offen Alles kundthun. 
: Clinia. 
He! Biſt du klug, biſt nüchtern? Du bereiteſt ihm Verderben. 
Wie kann er da denn ſicher ſein? Das ſage mir. 
Syrus. 
Dieſer Plan verdient die Palme: hier erheb' ich ſtolz das Haupt, 
Da mir ſolche Kraft und Fülle ſolcher Schlauheit innewohnt, 
Daß ich beide mit der Wahrheit täuſche, daß, wenn euer 
Herr 
Unſerm ſagt, ſie ſei des Sohnes Liebchen, er's ihm doch nicht 
glaubt. 
Clinia. 
Aber dadurch raubſt du mir die Hoffnung auf die Heirath 
wieder: 
Chremes gibt mir nicht die Tochter, glaubt er die von mir 
geliebt. 
Doch dich kümmert nicht, wie mir's geht, hilfſt du nur dem 
Clitipho. | 
Syrus. 
Wehe! Meinſt du denn, ich wolle, daß man ſo ſich ewig ſtellt? 
Einen Tag, bis ich das Geld auspreſſe! Baſta! Länger 
nicht! 
Clinia. 
Das genügt dir? Aber wenn ſein Vater es erfährt, wie dann? 
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Syrus. 

Oder, wie die Leute ſagen: „wenn der Himmel niederſtürzt?“ 
Clinia. 

Freund, mir bangt — 
Syrus. 


Dir bangt? Als ſtünd' es nicht zu jeder Zeit dir frei, 

Aus der Schlinge bid) zu löſen, wenn du Alles offenbarft- 
Clinia. 
Nun, es ſei! Man hole Bacchis! 
Syrus. 

Wie gerufen, kommt ſie ſelbſt. 


Achte Scene. 
Clinia. Syrus. Bacchis. Dromo. Phrygia. 


Bacchis. 
(für fid) 
Gar frech hat Syrus mich hieher gelockt durch fein Ver— 
ſprechen — 
Zehn Minen, die er mir gelobt! Doch wenn er jezt mich 
anführt, 


Dann ſoll er ſpäter oft umſonſt mich bitten herzukommen. 
Doch — nein: ich ſag' es ihm auf Ort und Stunde zu; er 
meldet's 
5 Für ganz gewiß, und Clitipho harrt ſchon und hofft; dann 
führ' ich 
Ihn an und komme nicht, und dann büßt Syrus mit dem 
Rücken. 
Clinia. 
(zu Syrus) 


Recht hübſche Dinge verſpricht ſie dir. 
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Syrus. 
Du glaubſt, ſie ſcherze? Wahr' ich 
Mich nicht, ſie thut's. 
Bacchis. 
Die ſchlafen hier; ich will ſie munter machen. 
He, Phrygia, haſt du aufgemerkt, wie der Charinus' Landhaus. 
10 Vorhin beſchrieb? 
Phrygia. 
Ja. 
Bacchis. 
(auf Mened emu s' und Phania's Haus deutend) 


Rechter Hand zunächſt an dieſem Gute? 


Phrygia. 

Ganz recht. 
Bacchis. 

Eil' hin; es feiert dort das Bacchusfeſt der Kriegsmann. 

Syrus. 
(für ſich) 

Was will denn die? 
Bacchis. 


Sag' ihm, id) fet ganz ungern hier und könne 
Nicht weg; doch würd' ich irgendwie ſie hintergeh'n und 
kommen. 
Syrus. 


(vertretenb) : 
Weh! — Bleibe, Bacchis, bleibe! Wohin ſchickſt du die? 
Ich bitte. 
15 O laß ſie hier! 


Bacchis. 
(zornig zu Phrygia) 
Geh! 
Syrus. 
Liegt das Geld doch da! 
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Bacchis. 
Ja doch, ich bleibe. 
Syrus. 
Sogleich bekommſt du's. 
Bacchis. 
Nach Belieben! Dräng ich denn? 


Syrus. 
Doch, Liebe — 
Bacchis. 
Was denn? 
Syrus. 
Zu Menedemus mußt du jezt, und dein Gefolge 
Mitnehmen. 
Bacchis. 
Kerl, was haſt du vor? 
Syrus. 
Ich? Nun, ich präge Geld aus, 
Und gebe dir's. 
Bacchis. 
Du meinſt, du darfſt mich höhnen? 


Syrus. 
Das hat ſeinen Grund. 
Bacchis. 
20 Hab' ich's mit dir auch dort zu thun? 
Syrus. 
Nein; dein Galan kehrt wieder. 
Bacchis. 
So geh'n wir! 
Syrus. 
Folge! — Dromo, he! 
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Dromo. 
(kommt aus dem Hauſe des Menedemus) 


Wer ruft mich? 
Syrus. 
Syrus 
Dromo. 0 
Was da? 
Syrus. 
Schnell bringe Bacchis' Mägde hier in euer Haus hinüber. 
Dromo. 
Warum? 
Syrus. 
Nicht fragen! Laß ſie mit ſich nehmen, was ſie hergebracht. 
Der Alte hofft, er komme durch den Abzug aus den Koſten. 
25 Er weiß nicht, welchen Schaden ihm das Bischen Vortheil 
bringen wird. — 
Du weißt von Allem, was du weißt, Nichts, Dromo, wenn 
du klug biſt! 
Dromo. 
Ich werde ſtumm ſein. 


Vierter Act. 


Erſte Scene. 
Chremes. Syrus. 


Chremes. 

(indem er dem Gefolge der Bacchis nachſieht, das aus ſeinem Haufe geht) 
So wahr mir Gott! Der Menedemus jammert mich, 
Daß ſolches Unheil über ihn gekommen iſt, 

Die Dirne da zu füttern ſamt dem ganzen Troß. 
Wohl wird er's einige Tage lang nicht fühlen, weil 
5 Ihn ſo gewaltig nach dem lieben Sohn verlangt. 
Doch ſieht er, wie tagtäglich ſo viel Koſten ihm 
Im Haus erwachſen, und wie das kein Ende nimmt, 
Dann wird er wünſchen, daß der Sohn bald wieder zieht. — 
Ah, Syrus! 
Syrus. 
(für ſich) 
Red' ich gleich mit ihm! 
Chremes. 
Du, Syrus! 
Syrus. 
Ah! 
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Chremes. 
Was iſt's? 
Syrus. 
Mit dir zu ſprechen wünſcht' ich lange ſchon. 
Chremes. | 
Mir ſcheint, du haft mit dem Alten was zu thun gehabt. 
Syrus. 
Du meinſt, wovon wir ſchon zuvor —? Geſagt, gethan. 
Chremes. 
In vollem Ernſt? 
Syrus. 
Wahrhaftig. 
Chremes. 
Dafür muß ich dir 
Die Backen ſtreicheln; alter Syrus, komm daher. 
Ich muß dir etwas Liebes thun, und thu' es gern. 
Syrus. 
Ja, wenn du wüßteſt, wie geſchickt ich's angelegt. 
Chremes. 
Ei, prahlſt du, daß dir Alles ſo nach Wunſch geglückt? 
Syrus. 
Wahrhaftig, nein! Ich rede Wahrheit — 
Chremes. 


Syrus. 
Die Bacchis fei das Liebchen deines Clitipho, 
Sagt Clinia dem Menedemus; er habe ſie 
Nur mitgebracht, daß du's nicht merken ſollteſt. 


Chremes. 
Gut! 


Sprich, was iſt's? 
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Syrus. 
Im Ernſte? 
Chremes. 
Wahrlich, allzufein! 
Syrus. 
Nun, eben recht. 
Doch höre, was für eine Liſt noch weiter kommt. 
Er habe ſelbſt dann deine Tochter auch geſeh'n, 
25 Er ſei von ihren Reizen ganz bezaubert: kurz, 
Er wünſche ſie zur Frau. 
Chremes. 
Die erſt gefund'ne? ; 
Syrus. 
Ja. 
Er denkt um ſie zu werben. 
Chremes. 
Syrus, wozu das? 
Ich kann es nicht begreifen. 
Syrus. 
Da begreifſt du ſchwer. 
Chremes. 
Vielleicht. 
| Syrus. 
Man gibt ihm für die Hochzeit Geld, wofür 
30 Er Goldgeſchmeide, Kleider — merkſt du? 
Chremes. 
Kaufen kann? 
Syrus. 
Das iſt's. 
Chremes. 
Ich gebe, ich verlobe ſie ihm nicht. 
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Syrus. 
Warum nicht? 
Chremes. 
Fragſt du? Solchem Menſchen — 
Syrus. 
Wie's beliebt. 
Du ſollſt ſie, Herr, ihm nicht auf immer geben, nein, 
Dich nur ſo ſtellen. 
Chremes. 
Das iſt meine Sache nicht. 
Du miſche deine Karten, wie du willſt, und mich 
Laß aus dem Spiele! Soll ich einem Menſchen denn 
Mein Kind verloben, dem ich es nicht geben will? 
Syrus. 
Ich glaubte — 
Chremes. 
Nimmermehr! 
Syrus. 
Es hätte ſich gefügt; 
Und ich begann es, weil du mir's vorhin ſo ſtreng 
Befahlſt. 
Chremes. 
Ich glaub' es. 
Syrus. 
Ich indeſſen laſſe mir's 
Auch ſo gefallen, Chremes. 
Chremes. 
Und ich wünſche ſehr, 
Du ſuchſt es auszuführen, nur auf anderm Weg. 
Syrus. 
Gut; etwas Andres alſo! Doch das Geld, wovon 
Ich ſagte, daß es die der Bacchis ſchuldig iſt, 


Der Selbſtquäler. 287 


45 Das muß man ihr jezt zahlen; nicht vorwenden kannſt 
Du jezt: „was geht es mich an? Ward es mir gelieh'n? 
War's mein Befehl? Wie kann ſie ohne mein Geheiß 
Mein Kind verpfänden?“ Wahr, o Chremes, iſt der Spruch: 
Das größte Recht iſt oft die größte Schlechtigkeit. 

Chremes. 
50 Ich thu's nicht. 
Syrus. 
Dürfen's Andre gleich, du darfſt es nicht. 
Du kameſt vorwärts, wurdeſt reich, das glaubt die Welt. 
Chremes. 
Nun denn, ich will's ihr bringen. 
Syrus. : 
Nein, das überlaß 
Dem Sohne lieber. 
Chremes. 
Und warum? 
Syrus. 
Er gilt einmal 
Als ihr Geliebter. 
Chremes. 
Weiter? 
Syrus. 
Weil die Sache mehr 

55 Wahrſcheinlichkeit gewönne, wenn er's ſelbſt ihr gibt. 

Und ſo gelang' ich leichter auch zu meinem Zweck. 
Da kommt er ſelbſt. Geh, hole doch das Geld! 
Chremes. 
Sogleich. 
(ab.) 
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Zweite Scene. 
Clitipho. Syrus. 


Clitipho. 
(für fid) 


Nichts ift jo leicht, was Einem nicht ſchwer würde, wenn 


Man's thut mit Unluſt. Der Spaziergang ſchon, wiewohl 


Ganz unbedeutend, hat mich doch recht matt gemacht. 
Und weiß der Himmel, ob man nicht auf's Neue mich 
Von hier vertreibt, um meine Bacchis nicht zu ſeh'n! 
(indem er den Syrus gewahr wird) 
Ha, Syrus! Daß doch alle Götter und Göttinnen 
Mit deinem Rath und Plane dich vernichteten! 
Nur immerfort auf ſolche Dinge ſinnſt du ja, 
Um mich zu martern. 
Syrus. 
Gehe, wo du hingehörſt! 


Faſt hätte dein Muthwille mir Unglück gebracht. 
Clitipho. 

Wär's nur geſchehen! Du verdienſt es. 
Syrus. 


Ich? Wodurch? 
Mich freut es, daß du das geſagt, bevor das Geld, 
Das ich dir geben wollte, kam aus meiner Hand. 
Clitipho. 
Was ſoll ich dir denn ſagen? Du gehſt hin und holſt 
Mir her das Liebchen, das ich nicht berühren darf. 
Syrus. 
Ich grolle nicht mehr. Aber weißt du, wo dir jezt 
Die Bacchis iſt? 
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Clitipho. 


(auf das Haus des Chremes zeigend) 
Bei uns. 
Syrus. 
Nein. 
Clitipho. 
Wo? 
Syrus. 
Bei Clinia. 
Clitipho. 
Weh mir! 
Syrus. 
Getroſt! Gleich ſollſt du das verſprochne Geld 
Ihr überbringen. 
Clitipho. 
Biſt du nicht geſcheidt? Woher? 
Syrus. 
20 Von deinem Vater. 
Clitipho. 
Foppſt du mich? 
Syrus. 
Bald zeigt es ſich. 
Clitipho. 
Fürwahr, ich bin recht glücklich. Syrus, meinen Dank! 
Syrus. 
Der Vater kommt hier. Zeige nicht Verwunderung, 
Warum’ geſcheh'n fol. Achte ſtets auf meinen Wink. 
Was er gebeut, das thue: ſprich nur Weniges. 


Donner, Publius Terentius. 19 


290 Der Selbſtquäler. 


Dritte Scene. 
Chremes (mit einem großen Beutel). Clitipho. Syrus. 


Chremes. 
Wo ſteckt denn Clitipho? 
Syrus. 
(heimlich zu Clitip ho) 
Sag': hier. 
Clitipho. | 
Hier bin ich, hier. 
Chremes. 
(zu Syrus) 
Was vorgeht, haſt du's ihm geſagt? 
Syrus. 
Ja, größtentheils. 
Chremes. 
(zu Clitiph o) 
Da nimm das Geld, und ſchaff' es hin. 


Syrus. 
(leiſe zu Clitipho, da dieſer es zu nehmen zögert) 


Was ſtehſt du, Stock? 
So nimm es doch! 
Clitipho. 
(at Chremes) 
Hier, gib es! 
Syrus. 
(au Clitiv ho) 
Nun geſchwind mir nach! 
(zu Chremes) 
5 Du, wart' indeſſen, bis wir wiederkommen, hier; 
Denn dort zu bleiben, haben wir nicht lange Grund. 
(Clitipho mit Syrus ab.) 
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Vierte Scene. 


Chremes allein. 


Chremes. 
Zehn Minen hat jezt meine Tochter ſchon von mir; 
Die ſeh' ich an als Zahlung für den Unterhalt. 
Für Puz und Kleidung folgen noch zehn andre nach, 
Und zwei Talente ſpricht ſie dann als Mitgift an. 


5 Wie Vieles — Rechtes, Schlechtes — bringt die Sitte mit! 


Jezt muß ich Alles laſſen, muß Jemand erſpäh'n, 
Mit dem ich theile, was ich mir im Schweiß erwarb. 


Fünfte Scene. 
Chremes. Menedemus. 


Menedemus. 
(ſpricht zu Clinia in's Haus hinein) 


Jezt acht' ich unter Allen mich den Glücklichſten, 
Sohn, weil ich ſehe, daß du dich zum Beſſeren 
Gewandt. 
Chremes. 
Wie irrt er! 
Menedemus. 
Eben, Chremes, ſuch' ich dich. 
Erhalte, du kannſt es, meinen Sohn, mein Haus und mich! 
Chremes. * 
5 So ſprich: was ſoll ich? 
Menedemus. 
Eine Tochter fand'ſt du heut. 
19 * 
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Chremes. 
Und — ? 

Menedemus. 

Dieſe wünſcht ſich Clinia zur Gattin. 
Chremes. 
Welch 

Ein Menſch du biſt! Ich bitte — 

Menedemus. 

Nun? 
Chremes. 
Vergaßeſt du, 

Was wir beſprachen wegen einer Schelmerei, 
Um Geld dir abzunehmen auf dem Weg? 


Menedemus. 
Ich weiß. 
Chremes. 
10 Das eben iſt im Werke. 
Menedemus. 
Wie? Was ſagſt du da? 
In meinem Haus das Mädchen iſt ja Clitipho's 
Geliebte. 
Chremes. 
Sagt man. Und du glaubſt es? 


Menedemus. 
Allerdings. 
Chremes. 
Und Clinia, ſagt man weiter, wolle ſie zur Frau, 
Damit du Geld hergebeſt, wenn ich ſie verlobt, 
15 Um Puz, Geſchmeid' und Andres anzuſchaffen, was 
Noth thut. 
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Menedemus. 
So iſt's. Das kriegt die Dirne. 
Chremes. 
Freilich, ja, 
Er gibt es ihr. 
Menedemus. 


So freut' ich Armer mich umſonſt! 
Doch will ich Alles lieber, als ihn miſſen, Freund. 
Was meld' ich jezt, o Chremes, ihm von dir zurück, 
20 Daß er's nicht merkt, ich merk' es, und es übel nimmt? 
Chremes. 
Menedemus, nein, du gibſt zu ſehr ihm nach. 


Menedemus. 
O laß! 

Es iſt begonnen. Hilf es mir vollenden, Freund. 

Chremes. 
Sag' ihm, die Heirat hätten wir beredet. 

Menedemus. 

Gut. 

Was weiter dann? 

Chremes. 


Ich ſei zu Allem gern bereit; 
25 Der Schwiegerſohn gefalle mir; ja, wenn du willſt, 
Sag' ihm, ich hätte ſie zugeſagt. 
Menedemus. 
Das wollt' ich ja. 


Chremes. 
(ſpottend) 


Damit er um ſo ſchneller Geld von dir verlangt, 
Und du's geſchwind los werden kannſt? 


2945. — Der Selbſtquäler. 


Menedemus. 
Das will ich. 
Chremes. 
Traun! 
Wie ich die Sache ſehe, wirſt du ſeiner bald 
30 Satt werden. Doch wie's immer ſei, gib nur mit Maß 
Und nur behutſam, biſt du klug. 
Menedemus. 
So will ich thun. 
Chremes. 
Geh nun hinein, und höre, was er fordert. Wenn 
Du mein bedarfſt, werd' ich zu Hauſe ſein. 
Menedemus. 
Ja, ja! 
Dann wird dir Alles, was ich thue, kundgethan. 


Fünfter Act. 


Erſte Scene. 


Menedemus. Chremes. 


Menedemus. 
Guerſt allein) 


Daß ich eben kein gewizter, ſcharfer Kopf bin, weiß ich wohl; 
Aber hier mein Helfer Chremes, mein Berather, Führer, Warner, 
Thut es hierin mir zuvor. Denn jeder Name paßt auf mich, 
Den man dummen Leuten zuruft: „Tölpel, Bleikloz, Eſel, 
Stock,“ 
5 Auf ihn von Allem Nichts, da ſein e Dummheit über Alles geht. 
Chremes. 


(kommt aus ſeinem Hauſe, und ſpricht zu ſeiner Frau in's Haus hinein, ohne den 
Menedemus zu bemerken) 


Ach, Frau, [o laß doch endlich ab, mit Dank für dein ge- 
fund'nes Kind 

Die Götter taub zu ſchreien, wenn du ſie nicht meſſen willſt 
nach dir, 

Als ob ſie Nichts verſteh'n, es ſei denn hundertmal und 
mehr geſagt. 

Doch warum bleibt mir mein Sohn ſo lange mit dem 
Syrus aus? 
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Menedemus. 
10 Wer, ſagſt du, Chremes, bleibt ſo lang? 
Chremes. 
Ah, Menedemus, biſt du da? 
Haſt du deinem Sohn berichtet, was ich dir geſagt? 
Menedemus. 
Ja wohl. 
Chremes. 
Und was ſagt er? 
Menedemus. 


O, der jubelt, wie ein rechter Bräutigam... 


Chremes. 
(lachend) 


Ha, ha, ha! 
Menedemus. 
Was lachſt du? 
Chremes. 
Meines Sklaven Syrus Schelmerei 
Fiel mir ein. 
Menedemus. 
So? 
Chremes. N 
Selbſt die Mienen Andrer übt er ein, der Schalk! 
Menedemus. 
15 Weil mein Sohn ſo fröhlich ausſieht, meinſt du? 
Chremes. 
Freilich. 
Menedemus. 
Ja, daran 
Dacht' ich auch. 
Chremes. 
Der alte Schlaukopf! 
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Menedemus. 
Mehr noch, wenn du mehr erfuhrſt, 
Schien's dir alſo. 
Chremes. 
Wirklich? 
Menedemus. 
Höre — 

Chremes. 


Warte noch! Erſt wüßt' id) gern, 
Was du aufgewandt. Wie du dem Sohn mein Jawort meldeteſt, 
Warf dir Dromo gleich das Wort hin: eine Braut bedürfe Puz, 
20 Goldgeſchmeide, Mägde, daß du Geld für all das ſpendeteſt. 
Menedemus. 
Nein. 
Chremes. 
Wie? Nein? 
Menedemus. 
Nein, ſag' ich. 
Chremes. 
Auch der Sohn nicht? 
Menedemus. 
Chremes, nicht ein Wort. 
Dieſes Eine nur verlangt er, daß die Hochzeit heute ſei. 
Chremes. 
Sonderbar! Mein Syrus aber? Ließ auch der nichts merken? 
Menedemus. 
Nichts. 
Chremes. 
Weßhalb, weiß ich nicht. 
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Menedemus. 
Wie ſeltſam! Andres weißt du doch ſo gut. 
25 Doch dein Syrus eben ſtuzt' auch deinen Sohn ſo herrlich zu, 
Daß man's auch kein Bischen wittert, daß ſie Clinia's 
Liebchen iſt. 
Chremes. 


(betroffen) 
Was du ſagſt! 
Menedemus. 
Von Küſſen, von Umarmen Nichts! Das rechn ich nicht. 
Chremes. 
Kann die Mummerei noch weiter geh'n? 
Menedemus. 


Hoho! 
Was? : 


Chremes. 


Menedemus. 
Höre nur! 
Ganz im Hintertheile meines Hauſes iſt ein Kämmerchen; 
30 Dorthin ward ein Bett getragen und mit Polſtern dicht belegt. 
Chremes. 
Nun, und dann — was dann? 
Menedemus. 
Geſagt, gethan, ging Clitipho hinein. 
Chremes. 
Er allein? 
Menedemus. 
Allein. 
Chremes. 
Ich fürchte — 
Meuedemus. 
Bacchis ging gleich hinterher. 
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Chremes. 
Sie allein? | 
Menedemus. 
Allein. 
Chremes. 
O Himmel! 
Menedemus. 


Als ſie drinnen waren, ward 
Gleich die Thür geſperrt. 
Chremes. 
Und das ſah Clinia? 
Menedemus. 
- Mit mir zugleich. 
Chremes. 
35 Die Bacchis iſt die Freundin meines Sohnes: ich 
Geſchlagner Mann! 
Menedemus. 
Wie? 
Chremes. 
Kaum für zehen Tage reicht 
Da mein Vermögen. 
Menedemus. 
Wie? Du machſt dir Sorge, daß 
Er ſeinem Freund hier einen Liebesdienſt erweist? 
Chremes. 
Ja, ſeiner Freundin. 
Menedemus. 
Sollt' er das? 
Chremes. 
Du zweifelſt noch? 
40 Kann Einer denn ſo mildes, ſanftes Herzens ſein, 
Daß er vor feinen Augen fid) fein Mädchen —? 
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Menedemus. 
(hohniſch) 
Pah! 
Warum nicht? Um ſo leichter mich zu hintergeh'n! 
Chremes. 


Du ſpotteſt? Ich bin über mich jezt ſelbſt erboßt. 
Wie viel geſchah, woran ich's merken konnte, wenn 
Ich nicht ein Kloz war! Wehe mir! Was ſah ich nicht! 
Doch, wenn ich lebe, ſollen ſie mir's büßen, traun! 
Denn gleich — 

Menedemus. 

Beherrſcheſt du dich nicht? Und ſchonſt dich nicht? 

Bin ich dir nicht Beiſpiel's genug? 

Chremes. 

Ich weiß vor Zorn 

Mich nicht zu laſſen. 

Menedemus. 

Solche Sprache redeſt du? 

O pfui der Schande, daß du Andern Rath ertheilſt, 
Für Andre klug biſt, und dir ſelbſt nicht helfen kannſt! 

Chremes. 
Was thu' ich? 

Menedemus. 

Das, worin ich's, wie du meinſt, verſah. 

Er fühle, daß du Vater biſt, er wage ganz 
Dir zu vertrauen, dich um Alles anzugehn; 
Nicht fremde Hülfe ſuch' er und verlaſſe dich! 

Chremes. 
Der Wüſtling wandre lieber fort in alle Welt, 
Als daß er ſeinen Vater hier zum Bettler macht! 
Denn wenn ich fürder ſeinen Aufwand tragen ſoll, 
Dann muß ich endlich noch zur Hacke greifen, Freund. 
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Menedemus. 

60 Wie vieles Unheil ſchaffſt du dir, wofern du nicht 
Auf deiner Hut biſt! Unerbittlich zeigſt du dich 
Zuerſt, und dann verzeihſt du doch, und ohne Dank. 

Chremes. 
Ach, wenn du wüßteſt, wie's mich ſchmerzt! 


Menedemus. 
(ärgerlich) 
Nun, wie's beliebt! — 


Wie ſteht es? Soll mein Sohn ihr Gatte werden? Doch 
65 Du weißt vielleicht was Beſſ'res. | 
Chremes. 
Haus und Eidam ſteht 


Mir an. 
Menedemus. 


Wie viel Mitgift beſtimmſt du meinem Sohn? 
Warum verſtummſt du? 
Chremes. 
Mitgift? 
Menedemus. 
Ja. 
Chremes. 
Ach! 
Menedemus. 
Chremes, ſei 
Nicht bang, und wär's auch wenig: uns liegt nichts am Geld. 
| Chremes. 
Zwei Talente, mein' ich, ſind für mein Vermögen ſchon genug. 
70 Aber willſt du Hab' und Sohn mir retten, ſage, meiner Tochter 
Hab' ich meine Güter alle zugeſagt. 
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Menedemus. 
Was haſt du vor? 
Chremes. 
Stelle deßhalb dich verwundert, frag' ihn auch zugleich, 
warum ich 
Alſo thue. 
Menedemus. 
Doch ich weiß ja ſelber nicht, warum du's thuſt. 
Chremes. 
Ich? Warum? Den Burſchen, der in Luſt und Ueppigkeit 
zerfließt, 
75 Mach' ich dadurch mürbe, daß er nimmer weiß wo aus noch ein. 
Menedemus. 
Was? 
Chremes. 
Kein Wort mehr! Laß mich hierin meinem Sinne folgen! 
Menedemus. 
Gut! 
Willſt du's ſo? 
Chremes. 
Ja. 
Menedemus. 
Sei's! 
Chremes. 


Wohlan! Er rüſte ſich, die Braut zu holen! 
(Menedemus geht ab.) 
Meinem Sohn wird's, wie's für Kinder ziemt, mit Worten 
eingetränkt. 

Doch den Syrus — den, ſo wahr ich lebe, ſchick' ich ſo gepuzt, 

80 So gekämmt heim, daß er an mich denken ſoll ſein Lebenlang! 

Denkt der Menſch, er dürfe mich zum Narren haben, zum Geſpött? 

Nein, ſo wahr mich Gott! Er wagte keiner Wittwe das zu thun, 
Was er mir gethan! 
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Zweite Scene. 
Clitipho. Menedemus. Chremes. Syrus. 


Clitipho. 
Ach, Menedemus, iſt es möglich, daß 
Mein Vater in ſo kurzer Zeit ſein Vaterherz mir ganz entzog? 
Weßhalb nur? Welch argen Frevel hab' ich Armer denn 
verübt? 
Thun doch Alle ſo. 
Menedemus. 
Ich weiß zwar, daß es dich viel tiefer ſchmerzt, 
5 Den es trifft; doch kränkt es mich nicht minder. Weßhalb, 
weiß ich nicht, 
Noch begreif' ich's. Eines weiß ich, daß ich dir von Herzen 
wohlwill. 
Clitipho. 
Sagteſt du nicht, mein Vater wäre hier? 
Menedemus. 
Da ſteht er! 
(Menedemus geht ab.) 
Dritte Scene. 
Chremes. Clitipho. Syrus. 


Chremes. 
(der das Vorige gehört hat) 
Clitipho, 
Was verklagſt du mich? Ich ſorgte nur für dich und deine 


Thorheit; 
Was ich hier thun mochte, that ich dir zu Liebe. Weil ich ſah, 
Wie der Leichtſinn dich beherrſchte, der Genuß des Augenblicks 
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5 Dir als Höchſtes gilt, und du der fernen Zukunft nicht gedenkſt, 
Sorgt' ich, daß du weder darben noch mein Gut verſchleudern 
kannſt. 
Da du ſelbſt durch dein Gebahren mir verwehrſt, das Meinige 
Dir zu geben, dem's zuerſt gebührte, wandt' ich mich an die, 
Welche dir am nächſten ſtanden; ihrer Hut vertraut' ich es. 
10 Alſo bleibt für deine Thorheit, Clitipho, für immer dort 
Eine Zuflucht offen: Obdach, Koſt und Kleidung. 
Clitipho. 
Wehe mir! 
Chremes. 
Beſſer iſt's, als wenn du's erbteſt und der Bacchis ſpendeteſt! 
Syrus. 
(für fid) 
Weh! Ich Frecher! Welch Gewirre ſchuf ich hier aus Un- 
verſtand! 
Clitipho. 
Daß ich doch todt wäre! 
Chremes. 
Lerne lieber erſt: was Leben heißt. 
15 Weißt du dies, und widert dich das Leben an, dann wähle 
Tod. 
Syrus. 
(tritt vor) 
Herr, erlaubſt du? 
Chremes. 
Sprich! 
Syrus. 
Doch — bin ich ſicher? 
Chremes. 
Sprich nur! 
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Syrus. 
Wie verkehrt, 
Ja, wie ſinnlos iſt es, daß der büßen ſoll, was ich verbrach! 
Chremes. 
Miſche dich nicht ein! Dich, Syrus, klagt kein Menſch an. 
Nicht Altar 
Darfſt du, noch Fürſprecher ſuchen. 
Syrus. 
(betroffen) 
Was iſt das? 
Chremes. 


Ich zürne nicht, 
20 Weder dir noch dem, und billig zürnt auch ihr nicht über 
mich. | 


(geht ſchnell ab.) 


Vierte Scene. 
Clitipho. Syrus. 


Syrus. 
Weg iſt er: hätt' ich doch gefragt — 
Clitipho. 
Und was? 


Syrus. 
Von wem ich eſſen ſoll! 
So hat er uns verſtoßen. Du haſt freilich bei der Schweſter 
Brod. 
Clitipho. 
Ha, Syrus! So weit kam es, daß mich gar der Hunger 
quälen ſoll? 
Donner, Publius Terentius. | 20 
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Syrus. 
Behalten wir das Leben nur, ſo hoff' ich — 
Clitipho. 
Was? 
Syrus. 
Wir werden dann 
5 Brav hungern müſſen. 
Clitipho. 
Kannſt du noch bei ſolchem Ernſte ſpaſſen, fommt 
Mir nicht mit Rath zu Hülfe? 
Syrus. 
Bin jezt eben dran, ſann ſchon darauf, 
So lange noch dein Vater ſprach. Und wenn ich's recht 
verſtehe — | 
Clitipho. 
Nun? 
Syrus. 
So wird er nicht gar ferne ſein. 
Clitipho. 
Wie ſo? 
Syrus. 
Ja, ja: ich glaube, du 
Biſt nicht der Sohn der Leute da. 
Clitipho. 
Wie kommt dir der Gedanke? Biſt 
10 Du recht bei Sinnen, Syrus? 
Syrus. 
Ich will ſagen, wie ich's meine: du 
Urtheile ſelbſt. So lange du ihr Einziger warſt, und ihnen 
ſonſt 
Noch keine Freude näher lag, da ſahen ſie dir Alles nach, 
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Da gaben ſie; jezt fanden ſie die Tochter auf, mit ihr den 
Grund, 
Dich auszuſtoßen. 9 
Dieſes läßt ſich hören. 
Syrus. 
Oder meinſt du wohl, 
15 Daß dein Verſehen ihn allein ſo aufgebracht? 
Clitipho. 
Ich glaube nicht. 
Syrus. 
Erwäge nun dies Eine noch: dem Sohne, der Unrecht gethan, 
Pflegt ſonſt die Mutter beizuſteh'n, ihn bei des Vaters Härte 
ſtets 
Zu ſchüzen. Hier geſchieht es nicht. 
Clitipho. 
Haſt Recht. Indeß was thu' ich jezt? 
Syrus. 
Des Zweifels wegen frage bei den Eltern an: ſprich offen! Iſt 
20 Es nicht an dem, ſo ſtimmſt du ſie alsbald zu Mitleid, oder 


hörſt, 
Von wem du ſtammſt. 
Clitipho. 
Du räthſt mir gut; ich folge dir. 
5 (ab.) 
Fünfte Scene. 
Syrus (allein), 
Der Einfall kam 


Mir noch zur rechten Stunde. Je kleinmüthiger ſich der 
Junge zeigt, 
20 * 
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Um deſto leichter kommt er mit dem Vater ab nach feinem 
* Wunſch. 

Er nimmt vielleicht auch eine Frau; indeß das frommt dem 

Syrus nichts. 
(er hört ein Geräuſch) 

Was iſt es dort? Mein Alter kommt! Da flücht' ich. Nach 
dem Vorfall 

Iſt's ſeltſam, daß er mich nicht gepackt. Ich muß zu 
Menedemus; 

Den nehm' ich als Fürſprecher an; dem Alten trau' ich gar 
nicht. 

(ab.) 


Sechste Scene. 
Soſtrata. Chremes. 


Soſtrata. 
Trau'n, biſt du nicht auf deiner Hut, Menſch, bringſt du 
deinen Sohn in's Leid. 
Und ich begreife nicht, wie ſo 
Was Ungereimtes in den Kopf dir kommen konnte, lieber 
Mann. 
Chremes. 
Du biſt doch Weib und immer Weib! Hab' ich in meinem 
| Leben je 
Etwas gewollt, da du dich mir nicht widerſezteſt, Soſtrata? 
Doch, frag' ich: „weßhalb thuſt du ſo? Wo fehlt' ich denn?“ 
dann weißt du nicht, 
Warum du Thörin jezt ſo dreiſt mir widerſtrebſt. 
Soſtrata. 
Ich wüßt' es nicht? 
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Chremes. 
Ja, ja, du weißt es. Stimme nur das alte Lied nicht 
wieder an. 
| Soſtrata. 
Unbillig wahrlich, daß ich bei dem ernſten Falle ſchweigen ſoll! 
Chremes. 
10 Wer fordert das? Du rede nur! Ich thu' es um nichts 
weniger. 
Soſtrata. 
Im Ernſt? 
| Chremes. 
Unfehlbar! 
Soſtrata. 


Was du da für Uebel ſtifteſt, ſiehſt du nicht? 
Er meint, er ſei nicht unſer Sohn. 


Chremes. 
Was ſagſt du? 
Soſtrata. 
Ja, ſo iſt's gewiß. 
Chremes. 
Geſteh' es nur! 
Soſtrata. 


Ich bitte dich! Das treffe meiner Feinde Haupt! 
Ich ſoll geſteh'n, daß der mein Sohn nicht wäre, den ich ſelbſt 
gebar? 
Chremes. 
15 Was? Iſt dir bang, du könnteſt's nicht beweiſen, ob du 
wollteſt auch? 
Soſtrata. 
Weil ſich die Tochter wiederfand? 


20 
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Chremes. 
Nein. Was noch mehr zum Glauben zwingt: 
Weil er in ſeinen Sitten dir 
Ganz ähnelt; daran zeigt er ſich als deinen Sohn; er iſt ſo ganz 
Dein Ebenbild, kein Fehl an ihm, der nicht der Mutter 
eigen iſt. | 
Auch brächte wohl ſolch einen Sohn, wie biejer ijt, kein Weib 
zur Welt, 
Als du. Doch ſieh, da kommt er ſelbſt. 
Wie feierlich ernſthaft! Wenn man ihn ſo ſieht, ſo meint 
man Wunder was. 


Siebente Scene. 
Clitipho. Soſtrata. Chremes. 


Clitipho. 
Mutter, wenn es eine Zeit gab, wo ich deine Freude war, 
Wo du freudig deinen Sohn mich nannteſt, ſo beſchwör' ich dich, 
Daß du dieſer Zeit gedenkſt und mir Verlaſſ'nen Mitleid 
ſchenkſt. 
Laß mich meine Eltern wiſſen: dieſen Wunſch gewähre mir! 
Soſtrata. 
Lieber Sohn, um alle Götter, banne den Gedanken doch, 
Daß du fremder Leute Kind ſei'ſt. 
Clitipho. 
Ich bin's. 
Soſtrata. 5 
Weh! Wie fragſt du ſo? 
Mögſt du ſo uns überleben, als du mir entſtammſt und ihm! 


(auf Chremes deutend) 


Liebſt du mich, ſo laß mich niemals ſolch ein Wort mehr hören! 
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Chremes. 
Und — 
Scheuſt du mich, ſo laß mich nie mehr ſolch Betragen ſeh'n 
an dir! 
Clitipho. 
10 Welches denn? 
Chremes. 


Du willſt es wiſſen? Nun! Du biſt ein Taugenichts, 
Biſt ein Ränkeſchmid, ein Schlemmer, Faſelhans und Hurenbold, 
Biſt ein Praſſer — Glaube mir's, und glaube, daß du unſer 
biſt! 
Clitipho. 
Alſo kann kein Vater ſprechen. 


Chremes. 
Stammteſt du aus meinem Haupt, 
Wie Minerva nach der Sag' aus Jupiter's, ich ließe doch 
15 Darum nicht durch deine Laſter mich entehren, Clitipho. 


Soſtrata. 
Gott verhüt' es! 
Chremes. 
Was die Götter hier vermögen, weiß ich nicht; 
Aber was in meiner Macht ſteht, führ' ich ohne Wanken aus. 
* (zu Clitipho) 


Was du haſt, das ſuchſt du: Eltern. Was dir abgeht, ſuchſt 
du nicht: 
Wie du deinem Vater folgen und zu Rathe halten ſollſt, 

20 Was er mühevoll erworben. Durch Betrug vor Augen mir 
Die — zu führen! Vor der Mutter ſchäm' ich mich das garſtige 
Wort zu nennen; aber du, Fant, ſchämſt dich nicht, ſo 

was zu thun. 
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Clitipho. 
(für ſich) 
Wehe mir! Wie fühl' ich heute meine Nichtigkeit ſo tief! 
Ha der Schande! Wo beginn' ich, daß ich ihn mit mir verſöhne ? 


Achte Scene. 
Menedemus. Chremes. Clitipho. Soſtrata. 


Menuedemus. 
(der die lezten Worte von Chremes und Clitipho gehört hat) 


Nein, gewiß! Der Chremes martert mir den Jungen gar zu 


arg, 
Gar zu grauſam. Muß hinaus, muß Frieden ſtiften. Herrlich! 
Da 
Seh' ich Beide. 
Chremes. 


(zu Menedemus) 
Ei, warum wird meine Tochter nicht geholt? 
Was beſtätigſt du die Mitgift nicht? 


Soſtrata. | 
Ich bitte, lieber Mann, 
5 Thu' es nicht! 
Clitipho. 
Vergib mir, Vater! 
Menedemus. 


Chremes, nimm's nicht allzuſtreng; 
Laß dich doch erbitten! 
Chremes. 
Bacchis ſoll ich ſchenken Hab' und Gut? 
Wiſſend nicht! 
Menedemus. 
Wir dulden's auch nicht. 
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Clitipho. 
Vater, willſt du meinen Tod 
Nicht, vergib! | 
| Soſtrata. 
1 (bittend) 


Ja, theurer Chremes! 


Menedemus. 
(zu Chremes) 


Lieber, ſei doch nicht ſo hart! 
Chremes. 
(nachgebend) 


Was zu thun? Ich kann es nicht durchführen, ſo wie ich's 
begann. 
Menedemus. 
10 Alſo thuſt du deiner würdig. 
N Chremes. 
Nur geſchieht's mit dem Beding, 
Daß er thut, was ich für billig achte. 
Clitipho. 
Vater, ford're nur! 
Alles thu' ich. 
Chremes. 
Nimm ein Weib! 
Clitipho. 
Ach, Vater! 
Chremes. 
Keinen Widerſpruch! 
Menedemus. 
Ich nehm's auf mich: er thut's! 
Chremes. 
Er ſelbſt iſt ſtumm. 
Clitipho. 
O Gott! 
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Soſtrata. 


(ſanft zuredend) 
Bedenkſt du dich? 


Chremes. 
(ärgerlich) B 
Nun — was wählt er? 
Menedemus. 
Alles thut er. 
Soſtrata. 
Im Beginn, wenn du's nicht kennſt, 
15 Iſt es läſtig; lernſt du's kennen, iſt es leicht. 

Clitipho. 

Ich bin bereit. 


Soſtrata. 
(freudig) 


Lieber Sohn, ein nettes Mädchen weiß ich, das dir wohl 
gefällt: 
Unſ'res Freundes Phanokrates Tochter. 
Clitipho. 
Jene mit dem rothen Haar, 
Grünen Augen, krummer Naſe, Sprenkeln im Geſichte? 


(ſich entſchloſſen gegen ſeinen Vater wendend) 


Nein! 
Chremes. 
Sieh den Lecker da! Man meint, er ſei in ſeinem Fach. 
Soſtrata. 
Ich weiß 
20 Andre noch. 
Clitipho. 


Nein, wenn ich einmal freien muß, ſo weiß ich ſelbſt, 
Wen ich will — | 
Chremes. 
Drav, lieber Sohn! 
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Clitipho. 


Die Tochter des Archonides. 
Soſtrata. 
Die gefällt mir. 
Clitipho. 
Vater, Eins noch! 
Chremes. 
Was? 
Clitipho. 
Vergib dem Syrus auch, 
Was er mir zulieb gethan hat. 
Chremes. 
Sei's denn! 
(an die Zuſchauer) 


Ihr, lebt wohl und klatſcht! 


2 


— 5 


Anmerkungen zu dem Selbſtquäler. 


Prolog. 


Gewöhnlich wurden bie Prologe von jüngeren Schauſpielern 
geſprochen. Hier hat Terenz gegen die Sitte den Prolog 
einem älteren Schauſpieler zugetheilt, dem Vorſteher der Schau⸗ 
ſpielertruppe, Lucius Ambivius Turpio. Dieſer, einer der 
ausgezeichnetſten Schauſpieler im alten Rom, ſpielte, wie 
wir im Verfolge des Prologes ſehen, habſüchtige Kuppler, 
hungrige Schmarozer, zornige Greiſe, ſchamloſe Rabuliſten, 
ſchlaue Sklaven, er war, mit einem Worte, erſter Komiker. 
In unſerem Stücke hatte er die Rolle des Chremes übernommen. 


Ein neues Stück aus einem neuen Griechiſchen. 
Ein neues Stück, d. i. ein ſolches, das zum erſtenmale auf⸗ 
geführt wird. Dieſes neue Stück iſt aus einem griechiſchen 
entſtanden, welches noch neu, d. h. bisher noch nicht in's 
Römiſche überſetzt, noch nicht lateiniſch bearbeitet war. 
Heautontimorumenos, écvvóv Tıuwgouusvos, ipse se puniens, 
wie es Cicero überſezt Tusculan. 3, 27. Der Alte will näm⸗ 
lich die harte Behandlung ſeines Sohnes an ſich ſelbſt ſtrafen. 
Wie er das anfange, darüber belehrt uns Menedemus — denn 
dies iſt der Name des ſich ſelbſt ſtrafenden Alten — aus⸗ 
führlich in der erſten Scene des erſten Actes. 


„Weil ein Doppelſtoff zu Grunde liegt,“ d. h. weil eine dop⸗ 
pelte Intrigue darin vorkommt. Statt daß ein Greis, ein 
Liebhaber, eine Geliebte u. ſ. f. vorgeführt werden, wie in 
den Luſtſpielen des Plautus, finden wir dies Alles hier dop⸗ 


13. 
Vorredner, b. i. Sprecher des Prologes; Redner fo viel 


25. 


27. 


28. 


32. 


33. 


35. 
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pelt; es ſind zwei Liebesgeſchichten in einander verflochten, 
wie dies, mit Ausnahme der Schwiegermutter (Hecyra), in 
allen Stücken des Terenz der Fall iſt. 


„Wer es geſchrieben,“ d. i. in's Römiſche überſezt hat. Dieſer 
römiſche Ueberſezer iſt Terenz, wie der griechiſche Verfaſſer 
(V. 10) Menander iſt. 


Die Rolle iſt die: den Prolog zu ſprechen. 


als Anwalt. Der Dichter, bemerkt Benfey, ſtellt das Ver— 
hältniß zu ſeinen Feinden wie einen Proceß vor, in welchem 
das Volk richten, Ambivius Turpio ſein Anwalt ſein ſoll. 
Der alte bösgewillte Dichter, der dem Terenz ſchon bei der 
Aufführung der Andria feindlich entgegentrat, iſt Luſcius 
Lavinius. M. ſ. den Prolog zur Andria und die betreffende 
Anmerkung. Des Vorwurfes, der dem Terenz hier gemacht 
wird, daß er fremde Arbeit unter ſeinem Namen herausgebe, 
erwähnt Suetonius ausführlich in der Lebensbeſchreibung des 
Dichters. ö 

Die Freunde ſind Lälius und Scipio Africanus, die den 
Dichter ihres vertrauteren Umgangs würdigten. Außerdem 
werden noch Sulpicius Gallus, Quintus Fabius Labeo und 
Marcus Popilius als ſeine Freunde genannt. 

Der Sinn iſt: über dieſen Vorwurf wird euer Urtheil und 
euer Ausſpruch allein entſcheiden; damit aber die eurem Ur— 
theil zu Grunde liegende Anſicht keine falſche ſei, hört lieber 
auf den Ausſpruch der Billigdenkenden, als der Böswilligen. 
Wenn ein Stück gefallen ſoll, ſo muß es nicht bloß neu, 
ſondern zugleich „ohne Fehl“ ſein, es darf nichts Unge— 
reimtes enthalten. 

Ne ille pro se dictum existumet. Bei dictum ergänze man 
a vobis. Der ille ijt aber wieder kein Anderer, als Luscius 
Lavinius. | 

Wir leſen nach Bentley's Vermuthung: fecit dixisse populum. 
Worin aber die Ungereimtheit der ganzen Stelle liegen ſoll, 
läßt ſich nicht entſcheiden. 
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„Ein ruhig Stück“, statariam scil. fabulam. Die fabula. 
stataria bildet den Gegenſaz zur motoria; jene iſt eine 
ruhigere, dieſe eine bewegtere Comödie. Von Terenzens 
Stücken ijt eine wahrhaft motoria nur der Eunuch. Zur 
motoria gehören insbeſondere die Charaktere, die in bem 
folgenden drei Verſen genannt werden. In ihr mußte der 
Schauſpieler, wie V. 45 bemerkt wird, ſehr ſchreien und. 
ſich anſtrengen. Nach Benfey. 


. „Nach beiden Seiten hin“, ſowohl in der leidenſchaftlichen, 


als in der ruhigen Comödie. 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 


. 2. aut aliquid facere denique. 


Nimm unſer Wort, als mahnten oder fragten 
wir u. ſ. f. Der Sinn iſt: du kannſt unſere Worte als 


Mahnung aufnehmen oder als Erkundigung, um die Gründe 
zu erfahren, warum du alſo thuſt. Wenn ich finde, daß du 
recht thuſt, ſo will ich mir dein Thun zum Muſter nehmen; 
wo nicht, ſo will ich dich davon abzubringen ſuchen. 


Corinth war wegen ſeiner vielen Hetären bekannt. 
. Kleiden, b. i. mit Spinnen und Weben beſchäftigt ſein, 


um mir Kleider zu verfertigen. 


Menedemus vermiethete das Haus, das er in der Stadt bez 
ſaß, weil er fortan auf dem Lande zu leben entſchloſſen war. 


. Ein Talent beträgt 1281 Rthl. 6 Gr. 
. Das, was Chremes hier ſelbſt thut, daß er ſeine Gäſte 


erinnert, daß es Zeit ſei, zu Tiſch zu kommen, geſchah ſonſt 
bei den Alten durch Sklaven; man nannte ſie in dieſer Be⸗ 


ziehung deumvorinroges. Da die Zeitbeſtimmungen der Alten 


ſo unvollkommen waren, war dieſe Einrichtung nothwendig. 
Benfey. 


V. 


* 


* 


9. 


M. 


Anmerfungen. 319 


Zweite Scene. 
Freunde, die von einer weiten Reiſe zurückkehrten, pflegte 
man ſogleich bei ſich zu Tiſch einzuladen. Hier aber geht 
Clinia mit Clitipho zu dem Hauſe des Lezteren wohl nur, 
um von ſeinem Vater (Menedemus) nicht bemerkt zu werden. 


Dritte Scene. 


Dann nehm' ich Einſicht, geb' ich Nachſicht. Ein 


Tonſpiel, wie in der römiſchen Urſchrift: et cognoscendi et 
ignoscendi dabitur peccati locus. Der Sinn ijt: dann 
nehme ich, als ein ſtrenger Richter, Einſicht von den Fehlern 
des Sohnes, beurtheile ſie ſtreng, aber ſchenke ihm ſelbſt 
Nachſicht, vergebe ihm. 


Zweiter Act. 
Erſte Scene. 


Der Weheruf des Clinia trägt unverkennbar die Farbe jeines- 


Gemüthszuſtandes. Der zurückkehrende Freund ruft ihn an; 
ſogleich erwartet er, wie immer, eine Schreckensnachricht. 
„Bis ſie beſchließen“, bis ſie einen Entſchluß faſſen; „bis 
fie handeln“, bis fie zur Ausführung eines Entſchluſſes 
kommen. 


Zweite Scene. 


„Syrus und Dromo ſchließen eine Unterredung ab, welche fie 


unterwegs hatten, und deren Inhalt uns weiter nicht mit— 
getheilt wird. 


. Die Zurüdgebliebenen find Antiphila und Bacchis. 
Gold bedeutet hier Goldſchmuck, goldene Ketten, Ringe u. f. f. 
. Woher fonft, als von einem anderen Liebhaber? 
Der arme Alte iſt Chremes, deſſen Habe, wie Syrus fürchtet, 


durch die Ankömmlinge aufgezehrt wird. 


Warum „werfen fid) ^ die beiden Sklaven „ungeſäumt hinein?“ 


Um Antiphila zu überraſchen, damit fie nicht Zeit hatte, ſich⸗ 
in eine andere Poſitur zu ſezen. 
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Dritter Act. 


Erſte Scene. 


Zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden Acte ijt eine Nacht 


verfloſſen, welche bei einem Gaſtmahl zur Feier der Dionyſien 
zugebracht iſt. Benfey. 


Sein Vergehen, daß er heimlich entflohen iſt. 
5. „Mit Gold und Puz belaſtet“, nicht als ob die Mägde ſelbſt 


ſo prächtig gekleidet geweſen wären; ſie trugen nur die Koſt⸗ 
barkeiten für ihre Gebieterin in das Haus des Chremes. 
Man hatte (bemerkt ein älterer Erklärer zu einer anderen 
Stelle des Terenz) in Athen zuweilen ein Policeigeſez gemacht, 
daß Weibsperſonen von leichtfertigem Rufe kein golden Ge- 
ſchmeide tragen ſollten, damit honette Frauenzimmer hierin 
etwas voraus hatten. Dergleichen Geſeze werden oft nur ſo 
lange gehalten, als ſie neu ſind; und um ſie zu eludiren, 
mochte es aufgekommen ſein, daß Buhlerinnen, wenn ſie 
ausgingen, ihr Geſchmeide auf der Straße nicht anlegten, 
ſondern es nach dem Hauſe hinbringen ließen, wo ſie Beſuch 
gaben, und ſich dann auspuzten. Wenn ſie alſo weggingen, 
ſchickten ſie es wieder voraus. 
Der Reichthum der perſiſchen Satrapen war faſt ſprichwörtlich. 
Phädrus (nach Aeſop) 4, 9: 

Zwei Taſchen gab uns Jupiter: die eine, mit 

Den eignen Fehlern angefüllt, iſt hinten auf 

Dem Rücken, die mit fremden hängt vorn’ auf der Bruft. 

Deßwegen ſeh'n wir Menſchen unſre Fehler nicht; 

Wenn Andre fehlten, richten wir mit raſchem Spruch. 

. Donner. 


Zweite Scene. 


. inveniundum es mit Bentley, jo daß ber Sklave das Geld 


anredet. 


Die Alten meinten, die Adler tränken nur, wenn ſie alt 
würden, weil ihnen der Schnabel das Eſſen unmöglich mache. 
Die Adler leben übrigens bekanntlich äußerſt lang, ohne von 
ihrer Jugendkraft zu verlieren. Sollte das Sprichwort daher 


V. 13. 
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nicht eher ein friſches jugendliches Alter bezeichnen? Schon 
Erasmus war dieſer Anſicht. Benfey. 

Syrus ſchmeichelt dem Alten, der wie gewöhnlich nur das 
ſchön findet, was er in ſeiner Jugend ſah. 


Dritte Scene. 


. „Wir ſind verrathen!“ ruft Syrus, weil er glaubt, es ſei 


nun entdeckt, daß Bacchis nicht die Geliebte Clinia's ſei. 
Vierte Scene. 


Syrus iſt nämlich der Pädagog des Clitipho, der Sklave, 


welcher insbeſondere mit der Beaufſichtigung deſſelben von 
Kindheit an beauftragt war. Ein ähnliches Amt hat Geta 
im Phormio (1, 1, 22). Ein ſolcher Sklave war ſtets gleich- 
ſam einem doppelten Feuer ausgeſezt. Seinem Zögling, 


welcher zugleich ſein jüngerer Herr war, konnte er es nicht 


15. 
42. 


41. 


recht machen, ohne es mit dem Alten zu verderben; und 
ebenſo umgekehrt. Benfey. 


Fünfte Scene. 


. Sie Stellung des weiblichen Geſchlechtes im Alterthum, 


insbeſondere bei den Griechen, machte ſehr häufig eine Tochter, 
vorzüglich einem mäßig begüterten Manne, zu einer wirklichen 
Laſt, wie eine ziemliche Menge Stellen aus Komikern bezeugen. 
Benfey. Jener Anſicht der Alten gemäß nennt Syrus V. 15 
die Tochter damnum, ein Unglück, einen Schaden an Geld, 
da die Tochter verheirathet werden und eine Mitgift erhalten 
muß. Damnum est (bemerkt ſchon Calphurnius) propter 
dotem, quae datur. 

leſe ich: sic factum a domina: ergo herus d. a. e. 

„Da baft du bid) unb fie gerettet“, b. i. du haft dein Ge— 
wiſſen ſicher geftellt und zugleich das Leben deiner Tochter. 


Siebente Scene. 
Oder, wie die Leute ſagen: „wenn der Himmel niederſtürzt?“ 
Eine ſprichwörtliche Redensart von Menſchen, die ihre Be— 
denklichkeiten gern in's Unendliche treiben. 


Donner, Publius Terentius. 21 
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Vierter Act. 


Erſte Scene. 


V. 44. Gemeint iſt Antiphila, die, wie Syrus früher geſagt hat, 


^ 


^ 


* 


Oo 


80. 
. „Er wagte keiner Wittwe das zu thun, was er mir gethan.“ 


von ihrer Pflegemutter der Bacchis verpfändet war. 
Vierte Scene. 


. 2. mit Bentley adposcet. 
Wie Vieles geſchieht nur um der Mode zu dienen, ohne daß 


man daran denkt, ob es recht oder unrecht ſei. 


. Diefer „Jemand“ ift ein Schwiegerſohn. 


Fünfter Act. 
Erſte Scene. 


Kämmen (pectere), ein komiſcher Ausdruck für prügeln. 


Frauen, denen es an einem männlichen Beſchüzer fehlte, 
waren beſonders in Griechenland ganz ſchuzlos. 


Zweite Scene. 


. Auffallend ſcheint es einigen Erklärern geweſen zu ſein, daß 


Clitipho ſogleich bei ſeinem Heraustreten Alles weiß, was in 


Beziehung auf ihn in ber lezten Scene vorgegangen iſt. 


Bothe, um dieſe Unwahrſcheinlichkeit zu erklären, geht ſo weit, 
anzugeben, daß bei'm 10ten Verſe der vorhergehenden Scene 
Syrus heranſchleiche, und bis zum 75ſten Verſe Alles behorche, 
dann zurückſchleiche, und dem Clitipho das Vorgegangene 
mittheile. Ohne aus den dadurch entſtehenden Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten Gründe gegen dieſe Anſicht zu entlehnen, behaupte 
ich geradezu, daß dies ganz wider die Anſicht der Alten vom 
Drama verſtoßen würde. Das Handeln im Drama beruht 
im Sprechen, und kein Alter würde eine wirklich im Stück 
mithandelnde — nicht ſtumme — Perſon auf der Bühne 
herumſchleichen laſſen, ohne daß ſie durch ein und das andere 


Anmerkungen. | 323 


Wort ihren Antheil, ihre Empfindungen ausdrückte. Da fid) 
dieſe Behauptung für Jeden, welcher die Alten genauer kennt, 
faſt von ſelbſt verſteht; ſo genügt es in dieſer Beziehung nur 
auf die fünfte Scene des zweiten Actes in der Andria auf— 
merkſam zu machen, wo Byrria horcht. — Was unſere Stelle 
betrifft, ſo hat Mad. Dacier zum Theil das Richtige geſehen. 
Erſt, während Chremes die lezten Worte der vorhergehenden 
Scene ſpricht, geht Menedemus ab, unterrichtet den Clitipho 
von dem Vorgegangenen, und kehrt ſogleich zurück: ob dieſe 
Zeit hinreichend ſei, um ſo viel zu ſagen oder nicht, um 
ſolche kleine Illuſionsbedingungen kümmern ſich die Alten 
nicht. Ganz ähnlich iſt Andria 5, 3 am Schluß und 4 zu 
Anfang. Dicht vor dem vorlezten Verſe der erſteren Scene 
geht Pamphilus erſt ab, und kehrt zu Anfang der folgenden 
zurück, wo ihm Crito ſagt: „hör' auf zu bitten; jeder einzelne 
von deinen Gründen“ u. ſ. f.; woraus man alſo ſchließen 
muß, daß Pamphilus eine lange Rede an Crito gehalten 
hakte. Durch ſtummes Spiel auf der Bühne bem Pamphilus 
oder Menedemus hinlänglichen Raum zu ſeiner Rede zu bere 
ſchaffen — wie einem Franzoſen eingefallen (Diderot sur le 
Theatr. Oeuvr. T. 3, 343) — würde keinem Alten in den 
Sinn kommen; ſo weit treiben dieſe die Illuſionsjagd nicht. 
Benfey. 


Dritte Scene. 


Sklaven, welche die Strafe ihres erzürnten Herrn fürchteten, 


nahmen entweder zu einem Altar ihre Zuflucht, deſſen Heilig— 
keit ſie gegen den erſten Ausbruch ſeiner Wuth ſchüzte, oder 
ſie wandten ſich an einen Freund ihres Herrn, daß er als 
Fürſprecher den Aufgebrachten beſänftige. 


Sechste Scene. 


Dadurch, daß ihre Tochter gefunden ift, beweist Soſtrata, 


daß ſie nicht unfruchtbar iſt: oder ſollte man es mit Mad. 

Dacier auf eine Aehnlichkeit zwiſchen dieſen und Clitipho bez 

ziehen? Mad. Dacier macht die folgenden Worte des Chremes 

für ihre Anſicht geltend, „weil er dir ähnlich iſt.“ Benfey 
AI 
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V. 13. Der bekannte Mythus über die eburt ber Minerva aus dem 

Haupte Jupiters. Da fie von Jupiter allein ſtammte, ward 
ſie mehr als alle ſeine anderen Kinder von ihm geliebt. 

- 21. Wir ſehen hier ein ſchönes Beiſpiel des Anſtandes, welchen 
die Alten gegen ihre Ehefrauen beobachteten. Die Alten 
ſchieden ſo ſorgſam zwiſchen Hetären und züchtigen Frauen, 
als wenn dieſe beiden Claſſen nicht zu einem und demſelben 
Geſchlechte gehörten. Benfey. 
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